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BRepuhlikanische Jugendl.
Gewaltige Teilnahme an dem Reichsbanner-Pfingſttreffen in Magdeburg.

Magdeburg ſtand Pfingſten völlig im Zeichen des Reichsbanner-
Bundestages, Das Feſt war der Jugend gewidmet, der Jugend der
Republik. Etwa

60 70 000 Jungbannerleute und Schutzſportler
waren aus allen Teilen des Reiches herbeigeeilt. Viele erreichten
Magdeburg erſt nach tagelangen Fußmärſchen, viele nach vielſtündi
ger Fahrt auf Laſtkraftwagen

Am Sonnabend abend fand im Bürgerſaal des Rathauſes eine
Akademiſche Feier des deutſchen republikaniſchen Studenkenbundes
ſtatt. Oberbürgermeiſter Beims begrüßte die Erſchienenen
namens des Stadtverwaltung und führte u. a. aus, der republika
niſche Gedanke entwickele ſich machtvoll. Er habe den Wunſch, man
möge mehr Verſtändnis für Gegenwart und Zukunft aufbringen,
als in dem was geweſen iſt, immer noch herumzuſtöbern. Wir
leben in einer Zeit der größten Verworrenheit und tiefgehendſten
Gemütsbewegung nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in allen
Völkern Der Oberbürgermeiſter ſchnitt dann die Erwerbs-
loſfenfrage an. Man müſſe fragen, was wird mit den Leuten,
die infolge der gewaltigen Produktionsentwicklung überflüſſig. ge
worden ſind. Was könne die gegenwärtige Geſellſchaft tun, um
dem Leben dieſer wieder Jnhalt zu geben. Dies ſei das größte
Problem unſerer Zeit u. die Republikaner hätten die Verpflichtung
gegenüber der Geſellſchaft, es zur Diskuſſion zu ſtellen und für
ſeine praktiſche Löſung einzutreken. Zum Schluß wünſchte er den

ſchen Studenten zu ihrer Arbeit vollen Erfolg.
äf der Provinz Sachſen, Falck, ergriffOberpräſident

dann zu dem Thema

„Akademiker und neuer StaatZag Wort. Nicht die Revolution habe die heutige parlamentariſche

Regierungsform eingeführt, ſondern die techniſchen Umwälzungen
verlangten in einem modernen Staat andere Regierungsformen.
Das Parlament habe ſich zum beherrſchenden Organ des neuen
Staates entwickelt und ſei der Ausdruck der politiſchen, wirtſchaft
lichen und ſozialen Strömungen eines Volkes. Die heutige Regie
rungsform biete dem Akademiker im Rahmen unſeres ſtaatlichen
Lebens ausreichende Betätigungsmöglichkeiten. Die heutige Stu-
dentenſchaft bekämpfe aber in ihrer Mehrheit den beſtehenden Staat
und die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit. Für den Staat ergebe
ſich die grundſätzliche Frage, ob es angehe, daß aus der akademiſchen
Schicht des Volkes dauernd Männer herauswachſen, die dem gegen
wärtigen Staate feindlich gegenüberſtehen Die Staatsform der
Republik ſtehe feſt. Was ihr aber fehle, das ſei die Achtung insbe
ſondere in den gebildeten Schichten unſeres Volkes. Wenn der
Staat überall die Achtung erfahre, auf die er Anſpruch habe dann
werde ſich auch die Stellung des Akademikers zwang läufig beſſern.

Starker Beifall folgte dieſen Worten.
Die weiteren Reden klangen in dem Wunſ

ſozialen und rückſichtsloſen republikaniſchen Politik aus.
erſten Pfingſttag begann das eigentliche Feſt.

Jn der Stadthalle
verſammelten ſich etw. 7— 8000 Reichsbannerleute zu einer großen
republikaniſchen Kundgebung

Der preußiſche Kultusminiſter Grimme
hielt die Feſtrede. Er mahnte das Reichsbanner zu der Erkennt
nis, daß in den gegneriſchen Gruppen nicht nur Mitläufer, Korrum-
pierte und Verbrecher ſäßen. Man ſolle auch den dort vorhandenen
ehrlichen Elan ſehen. Da die Demokratie die politiſche Form der

che einer gktiven
Am

Menſchlichkeit ſein ſoll, müſſe man ſich den Beſten dieſer Jugend
ſtellen. Das Verſchließen der Augen vor Tatſachen wäre genau ſo
wenig ſchöpferiſch wie der Klamauk und die Verleumdung. Der
demokratiſche Staat, der im Kampfe ſeine eigene Verjüngung finde,
bejahe den Kampf der Jugend. Freilich nicht den gegen, ſondern
den in ihm. Der Staat wolle eine kämpfende, keine raufende Ju
gend. Zum Meſſer greife der Schwächling. Das Reichsbanner
müſſe die Garde der Majeſtät des Rechts bleiben und niemals
Deſerkeur ihrer Jdeale werden.

Anſchließend ſprachen ein Vertreter der Arbeiterjugend, des Zen
trums und der demokratiſchen Jugend

Jn ſeinem Schlußwort führte der Vorſitzende des Verbandes der
ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands, Er ich Ollenhauer-
Berlin, aus: Die jungen Republikaner ſind bereit, die demokratiſche
Repuhlik mit allen Mitteln zu verteidigen, aber ſie ſieht in der Ge
walt nur das Mittel der äußerſten Notwehr. Der Kampf um den
Inhalt der Repuolik, um den Staat von Weimar wollen wir führen
mit geiſtigen Waffen. Wir wollen die jungen Republikaner aus
rüſten mit ſcharfen Waffen des Geiſtes, ſie ſchulen in ernſter Bil
dungsarbeit und ſie ſo fähig machen, als das Volk von morgen die
deutſche Republik im friedlichen geiſtigen Ringen zu eröbern für die
großen Gedanken der Demokratie, der ſozialen Gerechtigkeit und

des Völkerfriedens.
Auf dem Domplatz.

Im Anſchluß an die republikaniſche Jugendkundgebung in der
Stadthalle fand eine große republikaniſche Kundgebung auf dem
Donplatz ſtatt. Nach kurger Begrüßungsanſprache de Gauvor
ſener des Gaues Magdeburg Anhalt, Wille ergriff der

Bundesvorſitzende Hörſing
das Wort. Er dankte allen Beteiligten für die großen Opfer an
Zeit und Mühe die die große republikaniſche Kundgebung ermög

nach Rumänien unmöglich machen ſollten

licht hätten und wies auf die demnächſt in Mainz ſtattfindende Be
freiungsfeier der beſetzten Gebiete hin, an der das Reichsbanner
hervorragenden Anteil nehmen werde. Er ſchloß mit einem Hoch
auf Vaterland und Republik

Der Kundgebung in der Stadthalle ſchloß ſich ein
Vorbeimarſch der Jugend vor der Bundesleitung

an, in deſſen Nähe u. a. Reichstagspräſident Loebe, Miniſter
Grimme und der Führer des öſterreichiſchen Schutzbundes,
Julius Deutſch, Platz genommen hatten. Eineinhalb Stun-
den dauerte der Marſch der Gaue, der Studenten, der republikani-
ſchen Pfadfinder- und Matroſen- Abteilungen. Zuletzt kamen die
250 Maſchinen der Republikaniſchen Motorradfahrer und die Wa-
gen des Republikaniſchen Autoklubs. Als der Vorbeimarſch been
det war, ging es zum

Reichsbanner-Stadion „Neue Welt“,
wo abends in Anweſenheit von mehr als 100 000 Menſchen eine
großdeutſche Kundgebung vor ſich ging. Der preußiſche Jnnen-
miniſter Dr. Waentig erklärte in ſeiner Rede, die Aufgabe der
Demokratie beſtehe darin, die Vereinheitlichung Deutſchlands zu
vollenden; was Bismarck nicht habe vollbringen können. Der
Führer des Schutzbundes, Julius Deutſch, der mit 100
Schutzbündlern nach Magdeburg gekommen war, legte ein glühen
des Bekenntnis zum Anſchlußgedanken ab. Reden ſollten endlich
praktiſche Taten folgen. „Ein Volk in zwei Stagaten“ ſtellte
die Worte gegenüber. „Ein Volk und ein Staat
Höhepunkt der Kundgebung bildete ein

Groß deutſches Maſſenfeſtſpiel
von Franz Oſter roth eigens für den Bundestaäg geſchrieben
Tauſende von Fahnen und Fackelträgern, Schittzſportlern, Jung
bannerleuten, Sängern, die einen Zug der Länder in allen Volks
krachten und mit Länderſtandarten bildeten, wirkten mit. Auch die
Abordnung des öſterreichiſchen Schutzbundes beteiligte ſich. Am
Schluſſe wurde von einem Reichsdeutſchen und einem Oeſterreicher
gemeinſam eine rieſige ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt, vor der ſich
ſämtliche Länderſtandarten neigten, während die Zuſchauer die
dritte Strophe des Deutſchlandliedes ſangen.

Mit einem großen Feuerwerk fand der erſte
Bundestreffens ſein Ende.

Am Pfingſtmontag
fanden auf faſt allen Sportplätzen Magdeburgs Wettkämpfe
der Schutzſportler des Reichsbanners ſtatt. Jm Stadt
Theater ging unterdeſſen eine ſtark beſuchte Gefallenen-
Gedenkfeier vor ſich, die durch ſchlichte Worte des Arbeiter
dichters Karl Bröger gegen den Krieg eröffnet wurde. Es folgte
eine Aufführung des engliſchen Kriegsdramas „Die andere
Se i te“ von Sheriff.

Tag des

Jn Rumänien hat ſich ganz überraſchend ein Königswechfel
vollzogen Der frühere rumäniſche Kronprinz Carol traf am
Freitagadend um 8 Uhr von Klauſenburg kommend, im Flugzeug
in Bukareſt ein. Er wurde auf dem Flugplatz von der Regie
rung und den Spitzen der Truppen empfangen und, wie die Regie
rungspreſſe betont „herz lich empfangen“. Anſchließend
jagte die ganze Nacht hindurch ein Kabinettsrat den anderen. Zwi
ſchendurch konferierte Miniſterpräſident Maniu wiederholt mit

Carol.
Die Regierung Maniu iſt am Sonnabendabend zurück

getreten. Mit der Neubildung des Kabinetts beauftragte der
Regentſchaftsrat den bisherigen Außenminiſter Mironeſcu, ein
Konzentrationskabinett zu bilden an dem möglichſt alle Fraktionen
des Parlaments beteiligt ſind.

Nach Mironescus Rücktritt berief der König zuerſt Profeſſor
Jorga, dann die übrigen Parteiführer zu ſich. Jorga empfahl
dem König ein Kabinett unter Führung des Generals Pre
ſſan. Man hält es für wahrſcheinlich daß Man iu die Kabinetts

bildung übertragen wird.

Karl der Zwote.
Carol iſt am Sonntag von der rumäniſchen Nationalverſamm

lung entſprechend dem Vorſchlag der Regierung Mironeſeu als
Karl II. zum König proklamiert worden. Thronfolger iſt ſein
Sohn, der bisherige unmündige König Michael

Am Sonntagvormittag traten Kammer und Senat zunächſt zu
Sonderſitzungen zuſammen. Sie beſchloſſen die Aufhebung jener
aus dem Jahre 1925 ſtammenden Geſetze, die eine Rückkehr Earols

Dann hob die National
verſammlung, beſtehend aus Kammer und Senat, die Abdankungs-

akte Carols vom 4. Januar 1925 auf und
proklamierte Carol als König.

Bis auf die Liberalen ließen alle bürgerlichen Parlamentsfraktionen
Feſtreden auf Carol halten. Die Liberalen waren der
Rationalverſammlung geſchloſſen fern ge blieben. Die So
zialdemokraten ließen erklären, daß die Sicherung der Ent

Am Nachmittag ſtrömten noch einmal die Menſchenmaſſen zum
Stadion. Jm Kampfforum wurden leichtathletiſche Entſcheidungs-
kämpfe und ein Handballſpiel ausgetragen. Das urſprünglich vor
geſehene Handballſpiel zwiſchen einer Hamburger Polizeimannſchaft
und der Schutzſportabteilung Bremen mußte ausfallen, da die Poli
zeimannſchaft im letzten Augenblick dienſtlich am Erſcheinen verhin
dert war. Jn einer Pauſe zwiſchen den Kämpfen erklärte der
frühere preußiſche

Innenminiſter Grzeſinſki,
daß die eindringlichſte innenpolitiſche Aufgabe augenblicklich die
Ausrottung des bewaffneten Rowdytums wäre. Hierzu bedürfe es
der Einbringung der notwendigen geſetzgebariſchen Vorlagen, die
aber im Gegenſatz zu den gegenwärtig im Reichsrat behandelten
Entwürfen auch zwei knappe Paragraphen beſchränkt werden
könnten und müßten, nämlich: Niemand darf im Beſitz einer Stich
oder Schußwaffe ſein. Ausnahmen ſind nicht zuläſſig. Wer im Be
ſitz einer Waffe betroffen wird, iſt mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten zu beſtrafen. Grzeſinſki empfahl unter ſtarkem Beifall
dem Reichsbanner als ſeine nächſte dringlichſte Aufgabe die Unter
ſtützung dieſer Forderung Es brauche niemand Waffen zu tragen
nachdem ſie zum politiſchen Kampfmittel geworden ſeien. Je mehr
das Reichsbanner an ſeiner Ueberparteilichkeit feſthalte, deſto mehr

könne es ſeine Aufgabe erfüllen.
Eingedenk ſeiner ſich bei der Gründung geſtellten Aufgäbe werde

ſich das Reichsbanner nicht von ſeinem Ziele abbringen laſſen. Es
ſei die Vereinigung der ſozialdenkenden Republikaner aus allen
republkaniſchen Parkeien, bereit, die Verfaſſung und die Staatsform
von Weimar zu ſchützen, die uns allein den Wiederaufſtieg ſichern
könne.

Der Redner kam dann auf die Wirtſchaftskriſe zu ſprechen. Nur
die heutige Staatsform böte die Möglichkeit zur Behebung der
ſozialen Rot. Das deutſche Volk werde ſich nicht wieder durch eine
kleine Clique unterdrücken laſſen. Die Anwendung des Artikels 48
durch eine Minderheit der Regierenden ſei für das deutſche Volk
unmöglich, ebenſo wie die Thüringer Zuſtände für die Republikaner
unmöglich ſeien (Beifall). Die Jugend müſſe ſich zum Reichsbanner
finden, denn der Jugend gehöre die Zukunft Die Arbeit des
Reichsbanners ſei noch eine gewaltige Ein ſtarkes Reichsbanner
ſei das Ziel aller Republikaner

Der Schluß des Bundestages brachte noch einige aufrüttelnde
Worte des Bundesführers Hörſing, der allen Teilnehmern des
Bundestages für ihr opfervolles Kommen nach Magdeburg ſeinen
herzlichen Dank ausſprach und die Reichsbannerkameraden zu wei
terem Kampf und weiterer Treue ermahnte. Dann rollten unun-
terbrochen die unzähligen Laſtautos mit den Bundestagsteilnehmern
wieder ihrer Heimat zu

G aueadkſckccc:bSbhc—heaaaaaeKönigs-Staatsſtreich in Rumänien.
wicklung zur Demokratie und die Intereſſen der Arbeiterklaſſe weit
über den Perſonenwechſel innerhalb der rumäniſchen Monarchie
ſtänden.

Carol II. leiſtete nach ſeiner Proklamation zum König
den Eid auf die Verfaſſung

Er ſchilderte dann in einer Thron rede das ihm zugefügte Leid
und verſprach, den Urhebern der an ihm begangenen Ungerechtigkeit
Verzeihung angedeihen laſſen zu wollen.

Als die Proklamation und die Vereidigung Carols II. vollzogen
war, trat die Regierung Mironeſeu zurück. Der neue König
nahm ſofort Beſprechungen mit den Parteiführern auf. Er plant
die Bildung eines Konzentrationskabinetts. Inzwiſchen hat er die
nach dem Tode ſeines Vaters von dem Regentſchaftsrat und den
Miniſterrat erlaſſenen Verordnungen durch ein Dekret als geſetzlich

anerkannt.

Der Hintergrund
Die plötzliche Rückkehr Carols nach Rumänien iſt nur inter

eſſant wegen der äußeren Umſtände und infolge der ziemlich
ſkandalöſen Vorgeſchichte ſeiner Thronentſagung u. Ver
bannung vor fünf Jahren. Politiſch iſt es nur noch von unter
geordneter Bedeutung Früher, beſonders in den erſten Zeiten
nach dem Tode ſeines Vaters Ferdinand vor drei Jahren, wäre
ſeine Rückkehr in die Heimat einem Putſch gleichgekymmen und es
wäre ein heftiger Kampf um ſeine Perſon entbrannt, der für den
innerpolitiſchen Kurs in Rumänien von außerordentlicher Bedeu
tung geweſen wäre. Inzwiſchen iſt aber die einſtmals allmächtige
liberale Herrſchaft der Familie Bratianu ſozuſagen auf dem
normalen Wege von Parlamentswahlen und Regierungswechſel be
ſeitigt. Carol, den damals die Bauernoppoſition als eine Art Mär
tyrer hinſtellte, hat allmählich aufgehört, ein innerpolitiſches Kampf
ſhmbol zu ſein. Seine Rückkehr war nur noch eine Frage der
Zeit und war vor allem von der Beilegung heftiger Fehden inner
halb der Königsfamilie abhängig

Das private Leben der in der Oeffentlichkeit ſtehenden Menſchen
ſollte grundſätzlich eine private Angelegenheit bleiben und die Oef

T



Jfentlichkeit nichts angehen. Dieſen Grundſatz könnte man auch au
Monarchen und ihre Familien angehörigen anwenden, wenn nicht
gerade ſie die Auffaſſung verkräten, daß Könige und Königinnen,
Prinzen und Prinzeſſinnen königlichen Geblütes etwas „Beſſeres“
ſeien und Jnbegriff aller Tugenden darſtellten. Auf dieſer heuch
leriſchen Fiktion beruht ja zum großen Teil das Prinzip der erb
lichen Monarchie, die ſich in allen monarchiſchen Ländern noch oben
drein durch den juriſtiſchen Begriff der „Majeſtätsbeleidigung“
einen beſonderen Schutz, eine Ausnahmeſtellung geſichert hat. Des
halb iſt man berechtigt, dort, wo es nottut, in das Privatleben von
Königen und ihren Familien angehörigen hineinzuleuchten.

König Carol II.

rpräſidenk Maniu. Michael.

In dieſer Beziehung vildet freilich die rumäniſche Hohenzollern

Miniſten

linie ein ſehr dankbares Objekt für Enthüllungen. Angefangen mit
der Königin Witwe Maria, der man das Wort der Bibel
zubilligen kann: „Es wird ihr viel verziehen werden, weil ſie viel
geliebt hat.“ Jhre Zerwürfniſſe mit ihrem Sohne Carol hätten nie
einen ſo ſcharfen Charakter angenommen, wenn dieſer nicht ſtörend
in ihre Liebesaffären eingegriffen hätte, die noch immer ſchöne
Fünfzigerin, noch nicht Witwe war.

Earol ſelbſt ſcheint in erotiſchen Dingen ein ſehr leicht entzünd-
barer, aber ganz haltloſer Menſch zu ſein. Wäre er nicht Prinz,
ſondern ein gewöhnlicher Privatmann, dann würde die „gute“ und
„fromme“ ariſtokratiſche und bürgerliche Geſellſchaft ihn als einen
minderwertigen Charakter verfemen. Heute aber nach ſeiner Rück
kehr, die ſich zu einem Triump geſtaltet und inzwiſchen mit der
Wiedereinſetzung in ſeine Thronrechte geführt hat, werden ihm die
Hofſchranzen, die Würdenträger der Kirche und der Gerichte, die
Zeitungsleute und das „Volk“ huldigen und ihn als den „edelſten“
der rumäniſchen Nation preiſen. Das ändert aber nichts daran,
daß er als Offizier während des Krieges deſertierte, um ſich in Odeſſa
heimlich mit einem Fräulein Zizi Lambrino trauen zu laſſen,
daß er ſich ſpäter bewegen ließ, ſich von dieſer Gattin ſcheiden zu
laſſen, um eine Tochter des früheren Königs von Griechenland zu
heiraten, daß er dann wieder ausrückte, um eine Frau Leyeſeu
zu heiraten und daß er jetzt bereit geweſen iſt, dieſe Frau zu opfern,
um den Thron wieder beſteigen zu können.

Das Komiſchſte an der jüngſten Entwicklung in der Familie
HohenzollernSigmaringen iſt, daß jener Prinz Nikolaus den
die Königin Witwe Maria in den Regentſchaftsrat eingeſetzt hatte,
um bis zur Großjährigkeit Michaels die Regierungsgeſchäfte
mit zu beſtimmen, ſich inzwiſchen ebenfalls mit einem bürgerlichen
Fräulein eingelaſſen hat und mit ihr leben will. Auf wie lange
wird nicht geſagt. Aber nun wäre es ja zu paradox geweſen, wenn
ausgerechnet dieſer Nikolaus die Aufgabe weiter übernommen hätte,
den zu wenig „tugendhaften“ Carol vom Throne fernzuhalten. Da
Maria ſich obendrein mit Nikolaus überworfen hatte, hat ſie ſich
ihrem älteſten Sohne Carol wieder genähert und ſeine Rückkehr an
ſcheinend ſelbſt betrieben.

All das iſt recht kompliziert, wenig erbaulich, vom Standpunkt
der Skandalchronik aus recht anmutig, vom Standpunkt gerade der
bürgerlichen Moral aus recht widerlich, vom Standpunkt der Politik
aus aber ziemlich gleichgültig. Nur unter e in e m Geſichtspunkt iſt
die neuzeitliche Geſchichte der rumäniſchen Königsfamilie für uns
von Bedeutung: ſie bildet die ſchärfſte Anklage gegen
den monarchiſchen Gedanken. Wer in Anbetracht ſol
cher Zuſtände ſich noch für das Prinzip der erblichen Monarchie be
geiſtert und die Republik als eine minderwertige Staatsform be
zeichnet, iſt entweder ein Narr oder ein Heuchler.

Schiele und das Gefrierfleiſch.
Eine ungenügende Verlängerung

Der Reichsernährungsminiſter hat nach einer Mitteilung der
Fleiſcherzeitung angeordnet, daß von den angemeldeten 36 000
Tonnen zollfreien Gefrierfleiſches noch 12 500 Tonnen, und zwar
n n 30. September d. Js. nach Deutſchland eingeführt werden

ürfen.
Bezeichnend iſt die Feſtſtellung, daß mit dieſer zollfreien Ein

fuhrverlängerung Herr Schiele dem Handel entgegenkommen will.
Wir glauben, daß er dem Handel auch entgegenkommen mußte,
weil die abgeſchloſſenen Verkäufe ſonſt zu Schadenerſatzklagen ge
führt haben würden. Ohnehin ſind ja Prozeſſe gegen das Reich
angedroht, weil die bisherige Regelung bis 1933 gelten ſollte und
ſich darauf der ganze Gefrierfleiſchhandel eingerichtet hat. Erfreu
licherweiſe kommt dieſer zwangsläufigen Ausdehnung der bisheri
gen Gefrierfleiſchverſorgung auch den arbeitsloſen Maſſen zugute.

Der deutſch türkiſche Handelsvertrag iſt am Sonnabend im tür
kiſchen Parlament ratifigiert worden. Er tritt 14 Tage nach Aus

in Liſſabon, Dr. von Baligand, wurde am Sonnabend vor
mittag gegen 11.30 Uhr nach einem Beſuch

den Kopf getroffen, ſtürzte von Baligand blutüberſtrömt zuſammen.
Er war ſofort bewußtlos. Nachmittags gegen 2.30 Uhr iſt der Ge
ſandte den ſchweren Verletzungen erlegen, ohne das Bewußtſein
auch nur vorübergehend wiedererlangt zu haben.

Der deutſche Geſandte
Von einen geiſteskrank

Liſſabon, 7. Juni. (Eigenbericht.) Auf den deutſchen Geſandten

des deutſchen Kreuzers
„Königsberg“ ein Revolveraktentat verübt. Von zwei Schüſſen in

Der Mörder konnte ſofort nach der verbrecheriſchen Tat auf dem
Pier verhaftet werden. Es iſt nach den Mitteilungen der Polizei
ein ſtellungsloſer deutſcher Seemann, der ſich ſeit mehreren Tagen
in Liſſabon aufgehalten haben ſoll. Er macht den Eindruck eines
Geiſtesgeſtörten, hat niemals auf der Geſandtſchaft oder im Kon
ſulat vorgeſprochen, heißt Fran z Piechowſk, iſt 39 Jahre alt,
in Danzig geboren. Nach Liſſabon iſt er aus Madrid gekommen.
Piechowſtk hat gleich bei dem erſten Verhör erklärt, daß er ſich mit
der Abſicht getragen habe, irgendeine Perſönlichkeit von Rang um
zubringen, gleichgültig, wer es ſei.

Piechowſki, der am 31. Januar 1891 in Danzig geboren und un
beſtimmter Staatsangehörigkeit, gab in ſeinem erſten Verhör an,
daß er den Gefandten nicht gekannt hat. Jm Jahre 1921 ſei
er in Lauenburg in Pommern im Jrrenhaus untergebracht ge
weſen. Aus dieſer Anſtalt ſei er nach kurzer Zeit entwichen. 1927
habe er auf dem Dampfer „Eſſen“ der HugoStinnesLinie ge
arbeitet. Da er polizeilich verfolgt worden ſei, habe er das Schiff
verlaſſen müſſen und ſeit dieſer Zeit feſte Arbeit nicht mehr gehabt.
Jetzt habe er ſich für ſeine Verfolgung gerächt.

Ein Jrrſinniger.
Nach begangenem Attentat hat der Angreifer, Franz Piechowfk,

nicht zu fliehen verſucht. Er ſchleuderte den Revolver ins
Automobil und ließ ſich feſtnehmen. Er erklärte mit verworrener

20000 Tote in China.
Schanghai, 10. Juni. (E. F.) Eine offizielle Nachricht aus

Hankow beziffert die bei den letzten Kämpfen zwiſchen den Regie
rungstruppen und der Nordarmee geforderten Opfer auf 20 000
Tote. Außerdem ſollen die Regierungstruppen 10 000 Gefangene
gemacht haben.

Aufſtände in Bengalen.
galkutta, 10. Juni. (E. F) Jm Mindapur-Diſtrikt kam es zu

Kämpfen zwiſchen der Polizei und 1500 Aufſtändiſchen, wobei zahl
reiche Aufſtändiſche verletzt wurden. Der Oberbefehlshaber der
Polizei von Bengalen iſt in das Aufſtandsgebiet abgereiſt, wo die
Lage ſehr ernſt ſein ſoll. Jn Daſpur wurde ein engliſcher Poliziſt
getötet. Vier Hindus, die angeklagt ſind, zwei mohammedaniſche
Polizeioffigiere getötet zu haben, wurden zum Tode verurteilt. 17
indiſche Soldaten, die bei den letzten Kämpfen den Gehorſam ver
weigert haben, wurden vor das Kriegsgericht geſtellt.

Eine Bombe explodierk.
Lahore, 10. Juni. (E. F.) Während einer öffentlichen Ver

ſammlung in einer Stadt bei Lahore explodierte eine Bombe Ver
letzt wurde niemand. 24 Mitglieder der allindiſchen Jugendliga

wurden verhaftet
Das andere Geſicht Jndiens.

Hohe indiſche Offiziere, die dem Prinzen von Wales in London
ihren Huldigungsbeſuch abſtatteten.

Während in Indien die Gährung noch immer im Wachſen iſt, gibt
es dort weite Kreiſe, die England freundlich gegenüber ſtehen, und
keine Gelegenheit verſäumen, dem Herrſcherhaus ihre Ergebenhett
auszudrücken. Das ſind vor allem die indiſchen Fürſten und die aus
ihrer Kaſte hervorgegangenen hohen Militärs, von denen einige auf
dem obigen Bild zu ſehen ſind.

Schluß mit allen Wehrverbänden in Oeſterreich.
Wien, 9. Juni. (Eig. Drahtber.) Jm Juſtizausſchuß des Na

tionalrats brachte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Deutſch
am Sonnabend folgenden Antrag ein Die uniformierten Selbſt
„ſchutzverbände, wie Heimatſchutzverband, Heimwehr und Schutz
bünde und dergleichen ſind verboten. Jhre Neubildung iſt unterſagt.
Die Teilnahme wird als Vergehen beſtraft. Der ſozialdemokatiſche
Abgeordnete Seitz beantragte: „Aufmärſche von Privatperſonen
in militäriſcher Ordnung unter freiem Himmel ſind verboten.

Nun müſſen ſich auch die Freunde der Heimwehr entſcheiden, ob
ſie für oder gegen den Bürgerkrieg ſind. Die Sozialdemokratie
iſt dagegen.

Kommuniſtiſche Ausſchreitungen in der Schweiz

tauſch der Ratifikationsurſunden in Kraft.

Geſte,

Bern, 10. Juni. (E. F.) Am Sonntag wurden hier nach Abſchluß
eines Parteitages der ſchweigeriſchen Kommuniſten 200 Perſonen
feſtgenommen. Sie hatten verſucht, mehrere Straßenbahnwagen zu
ſtürmen und ſchlügen bei dieſer Gelegenheit zahlreiche Wagenfenſter

in Liſſabon ermordet.
en deutſchen Seemann.

daß er eine hochſtehende Perſönlichkeit habe töten wollen, um
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, und ſo zu beweiſen, daß er
keineswegs wahnſinnig ſei.

Er habe Kenntnis von dem Beſuch des deutſchen Geſchwaders
erhalten und beſchloſſen, ſeinen Plan, irgendeine Perſön-
lichkeit umzubringen, auszuführen. Als er das Automobil
geſehen habe, das die Jnſignien der Deutſchen Geſandtſchaft trug,
ſei er ſofort davon überzeugt worden, daß die Perſon, die rechts
im Wagen Platz genommen hatte, einen hohen Rang bekleiden
müßte. Er habe dann, ohne zu wiſſen, daß es ſich um den
deutſchen Geſandten handelte, geſchoſſen. Als man ihm mitteilte,
wer ſein Opfer ſei, hat er erklärt, daß er endlich in ein bedeutſames
Verbrechen hineingezogen ſei und daß man von ihm jetzt
ſprechen würde.

Der Chef des Protokolls des portugieſiſchen Miniſterpräſidenten
hat im Namen des Präſidenten der Republik ſein Beileid zum Aus
druck gebracht. Die Mitglieder der Regierung, des Diplomatiſchen
Korps und zahlreiche Perſönlichkeiten haben das gleiche getan. Ein
Miniſterrat iſt einberufen worden, um über die Angelegenheit
zu beraten.

Vorläufige Beſtattung
Liſſabon, 10. Juni. (E. F.) Die ſterblichen Ueberreſte des er

mordeten deutſchen Geſandten in Liſſabon wurden am Montag in
Gegenwart des Präſidenten der Republik unter großen militäriſchen
Ehren ſämtlicher in Liſſabon ſtationierten Land und Seeſtreitkräfte
zum deutſchen Friedhof in Liſſabon überführt. Die Ueberführung
der Leiche nach Deutſchland erfolgt am Donnerstag auf dem zur
Zeit in Liſſabon liegenden Kreuzer „Königsberg“. Das Schiff
ſoll am Sonnabend in Bremerhaven eintreffen.

Der Mörder wird in den nächſten Tagen von einem po
ſchen Kriegsgericht abgeurteilt werden.

Franzöſiſcher Parteitag.
Heftige Debatte über die Wahlkaktik.

Bordeaux, 10. Juni. (E. F.)
Der erſte Tag des am Sonntag hier eröffneten Parteitags der

franzöſiſchen Sozialdemokratie ſtand im Zeichen einer zum Teil
recht ſtürmiſchen Debatte über

die Beziehungen zu den Radikalen
Der Kongreß begann mit einer Generaldebatte über den Rechen

ſchaftsbericht der Parteileitung Der zum rechten Flügel der Partei
zählende Abgeordnete Ramad ter machte ſofort einen Vorſtoß,
indem er fragte, ob die Partei tatſächlich die Abſicht habe, mit der
republikaniſchen Diſziplin zu brechen und in den offenen Kampf
gegen die Radikalen einzutreten. „Jawohl rief CEyromſki
dagwiſchen. „Tardien oder Chautemps, das iſt für uns ein und
dasſelbe.“ „Dann iſt auch Cyromſki und Tardieu ein und dasſelbe“,
antwortete Ramadier. Es kam zu einer Lärmſzene, an der ſich
hauptſächlich die Tribünen beteiligten ſo daß der Vorſitzende die
Sihung unterbrach. Jn der neuen konnte Remadier ſeine Rede
beenden. Jhm antwortete

n
Soziae

rtugieſi

Leon Blum,

ütu rke, daß die
der ſtehe Entweder die

ſtiſche Revolution entweder
eder- oder geben

ig verwahder e nkratiſche Reform oder die ſoziali
lismus oder Vaterland!“ Ein ſolches Entw heute
nicht. Die ſozialiſtiſche Partei ſei

eine reformiſtiſche und eine revolutionäre Partei zugleich.
Jdee der nationalen Unabhängigkeit

internationalen Friedens verbunden
Glaube niemand, daß ſich der ſozialiſtiſche Fortſchritt unterhalb des
demokratiſchen Regimes verwirklichen laſſe. Dies ſei auch die Theſe
Jaures geweſen. Die von den Radikalen gegen die Partei erhobenen
Vorwürfe ſeien unberechtigt. Sie ſeien ebenſo wie die Zumutung
abzulehnen, daß die ſözialiſtiſche Partei eines ihrer Mitglieder
desavouieren oder gar verurteilen ſolle.

Die Bedingungen des zweiten Wahlganges ſeien viel
zu kompliziert, als daß es der ſozialiſtiſchen Partei möglich wäre,
von vornherein ſich zu binden Nichts deſtoweniger werde die ſozia
liſtiſche Partei im zweiten Wahlgang ſtets zu Gu nſten eines
würdigen demokratiſchen Kandidaten zu verz ich ten wiſſen, auch wenn die Wahl im erſten Wahlgang ſcharf

und erbittert ſei.

Sie ſei ebenſo unlösbar der
wie der Organiſierung des

Renaudel
mmten lebhaft zu. Es ſei nicht wünſchens
Intereſſe der ſozialiſtiſchen Partei, die Ra

Die Radikalen hätten als bürgerliche Linke
zu erfüllen. „Wenn die

werde dies nur zu

und der rechte Flügel ſti
wert und läge nicht im
dikalen zu zerreiben.
des Bürgertums auch eine große Aufgabe
gegenwärtige Oppoſition der Kammer ſich ſpalte,
einem Triumph der Reaktion führen.

Cyromſki

warf der Rechten vor, ſie habe nicht
Kampf allein gegen alle rechtsſtehen

Gr um bach drückte die Hoffnung aus, enfolge bei den Wahlen nicht mit der Niederlage der Radikalſozialiſten
parallel oder auf Koſten der Letzteren gehen ſollen. Es dürfte kein
Abgrund entſtehen zwiſchen Radikalſozialiſten und Sozialiſten, da
dies nur zum Vorteil der Reaktion gereichen könne. Simonet,
der neugewählte Abgeordnete von Bergerac, um deſſen Mandat der
Streit zwiſchen Radikalen und Sozialiſten geht, verlas eine Erklä
rung, in der er verſichert, daß er aufgrund eines rein ſozialiſtiſchen
Programms und nicht irgendeines Paktes mit rechtsſtehenden Par

teien gewählt worden ſei.
Jn der Montagſitzung warf

vorſtand vor, daß er einen Wiederein
mente in die leitenden Organe der Partei verhindert habe. Er
wandte ſich ferner ſcharf gegen Eyromſtki, der Renaudels realpoli
tiſche Taktik verhöhnte. Sein Realismus, ſo erklärte Renaudel, ſei
das Beſtreben, ſyſtematiſch die leitenden Poſten des Staates zu er
obern, um ſchließlich die geſamte Macht an ſich reißen zu können.

Am Dienstag wird das Problem der nationalen Ver
teidigung beſprochen.

Krawalle auf Malta.
Malka, 10. Juni. (E. F.) Während des am Pfingſtſonntag in

der Kathedrale von dem Erzbiſchof abgehaltenen Gottesdienſtes kam
es außerhalb der Kirche zu großen Demonſtrationen gegen Jtalien
und den Vatikan. Die Demonſtranten verſuchten in die Kirche ein
zudringen, wurden jedoch von der Poligei daran gehindert.
lange nach der Beendigung des Gottesdienſtes gelang es dem Er
biſchof, unter ſtarkem polizeilichem Schutz die Kirche zu verlaſſen

den Mut, den entſcheidenden
den Parteien aufzunehmen.

daß die ſozialiſtiſchen Er

Renaudel dem Partei
tritt der rechtsſtehenden Ele

ein. Außerdem wurden die Straßenbahnſchaffner beläſtigt. und in ſein Palais zurückzukehren.



S

t.

ollen, um
daß er

ſchwaders

erſön-
lutomobil
haft trug,
e rechts

bekleiden
um den

mitteilte,
deutſames
m jetzt

räſidenten
zum Aus
matiſchen
tan. Ein
jelegenheit

ſte des er
Nontag in
ilitäriſchen
ſtreitkräfte
erführung

dem zur
Das Schiff

portugieſi

J.

E. F.)
teitags der

zum Teil

en Rechen
der Partei
n Vorſtoß
be, mit der
nen Kampf
yromſki

ns ein und
d dasſelbe“,
an der ſich
ſitzende die

ſeine Rede

die ſoziale
r die Demo
e Sozia

eute h
ugleich.

abhängigkeit
verbunden

nterhalb des
ch die Theſe
ei erhobenen
e Zumutung

Mitglieder

s ſeien viel
öglich wäre,
de die ſozia
ten eines
zu vergang ſcharf

t wünſchens
rtei, die Ra
erliche Linke

„Wenn die
dies nur zu

ntſcheidenden
aufzunehmen.
liſtiſchen Er
ikalſozialiſten
s dürfte kein
ozialiſten, da
Simonet,

Mandat der
s eine Erklä
ſozialiſtiſchen

ehenden Par

dem Partei
tehenden Ele
rt habe. Er
dels realpoli
Renaudel, ſei

taates zu er
n zu können.
alen Ver

igſtſonntag in
Sdienſtes kam
gegen Jtalien
ſie Kirche ein
hindert. Erſt

es dem Ers
e zu verlaſſen

England und Paläſting.
Genf, 10. Juni. (E. F.) Den Abſchluß der Beratungen der

Mandatskommiſſion über die Lage in Paläſtina nach den letztjähri
gen Unruhen erklärte der britiſche Unterſtaatsſekretär Shiel am
Montag, daß die arabiſchen Führer ſich in Zukunft unbedingt ſo
verhalten müßten, daß ähnliche Vorkommniſſe wie im vergangenen
Jahre ſich nicht mehr wiederholten. Gegenüber den Juden der gan
zen Welt ſei feſtzuſtellen, daß die Mandatsmacht wohl die Schaffung
eines jüdiſchen Nationalheimes, aber keines jüdiſchen Staates
übernommen habe.

Die Drohbriefaffäre der Reichswehr.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte wurde die Gattin des

Reichswehroberleutnants Helmut War muth aus Deutſch Eylau
von der Anklage der Beleidigung der Wehrmacht, der Urkundenfäl
ſchung und des Betrugs nach Paragraph 113 des St. G. B. frei
geſprochen Frau Warmuth war beſchuldigt worden, an das
Reichswehrminiſterium eine Reihe anonyme und pſeudonyme
Briefe geſchrieben zu haben. Durch den Jnhalt dieſer Briefe war
u. a. Major Schubert aus Stettin, unter deſſen Leitung Warmuth
an einem Führerkurſus in Stettin teilgenommen hatte, belaſtet wor
den. Man nahm infolgedeſſen an, daß gekränkter Ehrgeiz die Frau
Oberleutnant, die ſelbſt jede Schuld beſtreitet, zu ihren Verfehlun
gen getrieben haben könnte. Jn den Briefen werden die Kamera-
den des Angeklagten u. a. als „ehrloſe Lumpen“ bezeichnet. falls
ſie die ihnen zuteil werdende Behandlung bei der Reichswehr, wo
„Offenheit und Wahrheit als Frechheit gedeutet“ werden, gefallen
ließen. In einem der Briefe ſchreibt ein angeblicher Drucker dem
Chef der Heeresleitung, daß bei ihm die Herſtellung von 1000 Flug
blättern, in denen Mißſtände bei der Reichswehr aufgedeckt werden

würden, in Auftrag gegeben worden ſei. Trotz verſchiedener Vor
haltungen des Vorſitzenden und trotz eines ſachlichen Jndizes, blieb
die Angeklagte dabei, die inkriminierten Briefe nicht verfaßt zu
haben. Der Freiſpruch erfolgte trotz mehrerer Vedachtsmomente,
wegen Mangels an Beweiſen.

Nientimps Jmmunikät wird aufgehoben. Der Rechtsbeiſtand
des Reichstagsabgeordneten des Zentrums Nient im pBochum
teilt mit, daß gegen Nientimp in. Dortmund ein Strafverfahren
ſchwebe. Nientimp habe deshalb in einem Schreiben an den Reichs
tkagspräſidenten um Aufhebung ſeiner Jmmunität gebeten.

Die Union der Völkerbundsvereinigungen beſchloß am Sonn
abend, ihre nächſte Tagung im Jahre 1931 in Budapeſt abzu
halten. Dieſer Beſchluß wurde gegen den Widerſtand der Delega
tionen der Kleinen Entente und Polen gefaßt.

Acks caler Welt.
Pfingſtſchatten der Weltſtadt.

Jn der Umgebung von Berlin ereigneten ſich während der
Pfingſttage zahlreiche Autounfälle, die nach den bisher vorliegen
den Meldungen vier Todesopfer forderten. Die Zahl der durch Un
fälle ſchwer bzw. leicht verletzten Perſonen iſt ebenfalls außerordent
lich hoch. Jn den Vormittagsſtunden des erſten Feiertages kötete
ein 38jähriger Angeſtellter im Tegeler Forſt zunächſt ſeinen acht
jährigen Sohn und ſchoß ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf.
Als Motiv zu dem Verzweiflungsſchritt wird Schwermut und
Krankheit vermutet. Vor einiger Zeit hatte der Lebensmüde ſeine
Frau durch den Tod verloren.

Opfer des Luftzirkus. Der tſchechiſche Luftakrobat Kapitän Mal
kowſky ſtürzte in Karlsbad bei eine
feſt aus einer Höhe von 200 in tödlich ab Malkowſty war als Mi
litärflieger unter dem Namen „Der rote Teufel bekannt. Er durfte
ſeiner Zeit als einziger fein Flugzeug rot anſtreichen laſſen.

14 Perſonen an Alkoholvergiftung geſtorben. Am Sonnabend
und Sonntag ſind in Newyork 14 Perſonen an Alkoholvergiftung
geſtorben. Jn einem Reſtaurant wurden 40 Liter Alkohol gefünden,
der als „vergiftet“ gekennzeichnet war.

Ein zweiter Fall Tetzner? Die Fuldaer Krimninalpolizei iſt
einem Verſicherungsbetrug auf die Spur gekommen, der in ſeinen
grauſigen Details eine ſtarke Aehnlichkeit mit dem Fall Tetzner auf
weiſt. Am 1. Januar 1928 verſchwand in Fulda der 32 Jahre alte
Arbeiter Alberding, ohne daß von dieſer Zeit ab ſeine Fami
ſie noch etwas von ihm gehört hätte. Jm Auguſt des gleichen Jah
res fand man im Wald bei Saalfeld in Thüringen eine Leiche, die
die Kleidung des Alberding trug; auch die Papiere lauteten auf den
Namen Alberding. Damals kam bereits der Verdacht auf, daß es
ſich nicht um die Leiche Alberdings handele. Nach dem von dem
Arzt erſtatteten Gutachten iſt der Tote ein beſtenfalls 22 Jahre alter
Mann, der bedeutend kleiner iſt als Alberding. Eine Beſichtigung
der ſehr ſtark verweſten Leiche ergab ſchließlich eine Reihe von Mo
menten, die die Feſtſtellungen des Arztes beſtätigten. Wie nach
träglich bekannt wird, hatte Alberding von ſeinem Verſchwinden
eine Lebensverſicherung in Höhe von 20 000 Mark abgeſchloſſen.
Um ſeine Kinder und indirekt ſich ſelbſt in den Beſitz dieſer Ver
ſicherungsſumme zu bringen, hat er entweder einen fremden Mann
in Walde bei Saalfeld ermordet oder die Leiche eines Fremden ſo
hergerichtet, daß er als Alberding erkannt werden könne. Die
Kriminalpoligei geht außerdem anderen Spuren nach.

Fluchtverſuch des „Spritſchmugglerkönigs der Oſtſee“ Wie aus
Helſingfors gemeldet wird, unternahm der Finnländer Nifka,
der unter dem Namen „Spritſchmugglerkönig der Oſtſee“ bekannt
iſt, von dem ihm zur Auslieferung an die finniſchen Behörden nach
Aaborg bringenden Dampfer einen Fluchtverſuch. In der Nähe
der Küſte verſetzte er dem ihn bewachenden Beamten einen Stoß
vor die Bruſt und ſprang durch eine offene Luke in die See. Eine
von der Polizei ſofort aufgenommene Jagd nach dem Flüchtling
verlief ergebnislos. Erſt nach fünf Stunden gelang es durch einen
Zufall, Niſka zu finden, der dann in Feſſeln gelegt und wieder an
Bord gebracht wurde.Die Buer Sataſtrophe vor Gericht. Das erweiterte Schöffen
gericht in Köln wird am 30. Juni gegen den Lokomotivführer Hein
rich Nordhauſen aus Hamm in Weſtfalen und gegen den Reichs
bahnoberſekretär Ludwig Fiſcher aus Düren verhandeln, denen zur
Laſt gelegt wird, durch Fahrläſſigkeit das große Eiſenbahnunglück
bei Buer am 25. Auguſt 1925 verurſacht zu haben.

Gefirnißter Einſtein. Profeſſor Albert Einſtein hielt vor den
Hörern der Univerſität Nottingham einen Vortrag über ſeine
neue Raumtheorie in deutſcher Sprache Zur Erläuterung ſeiner
Ausführungen ſchrieb Einſtein einige Formeln auf eine Wandtafel,
die das Rektorat der Univerſität zu firniſſen und unter Glas und
Rahmen zu ſehen beſchloß Einſteins Raumtheorie iſt noch nicht
ganz fertig, aber heute ſchon ebenſo vielfach und oft unſachlich be
fehdet, wie es vor einigen Jahren die Relativitätstheorie war. Es
iſt möglich, daß dem Rottinghamer Vortrag einmal eine gewiſſe
hiſtoriſche Bedeutung zukommen wird, da die neue Lehre Einſteins

von phänomenaler Bedeutung ſein ſoll.
Der Goldmacher iſt wieder da! Der aus der Haſt entwiſchte

Düfſeldorfer „Goldmacher Kurſchildgen iſt von der Reiſe
zurück. In einer Autodroſchke fuhr er vor dem Gefängnis vor
Er hat ſeinen „Urlaub“ dazu benutzt, ſich ſehr gut einzukleiden und

reichlich mit Geld zu verſehen.

einem internationalen Flug

Der deutſche Geſandte in Warſchau Ul rich Rauſcher hat der
polniſchen Regierung am Sonnabend eine Note folgenden Inhalts
übergeben:

„Die deutſche Regierung hat Kenntnis von dem Protokoll vom
6. d. Mts. erhalten, mit dem die für die Unterſuchung des Grenz
zwiſchenfalles bei Neuhöfen eingeſetzte deutſchpolniſche Kommiſſion
ihre Arbeiten abgeſchloſſen hat.

Die deutſche Regierung bedauert, daß die Kommiſſion trotz des
durch die Beweisaufnahme in nahezu allen Einzelheiten klar ge
ſtellten Tatbeſtandes und trotz des beſten Willens der
deutſchen Kommiſſionsmitglieder nicht in der Lage geweſen iſt, einen
gemeinſamen und einheitlichen Bericht an die beiden Regierungen
zu erſtatten. Die deutſche Regierung hat auf Grund der beiden
Gutachten der deutſchen und der polniſchen Kommiſſionsmitglieder
ſowie an Hand der Zeugenausſagen und der übrigen Beweis-
erhebung das Ergebnis der Unterſuchung nochmals eingehend ge
prüft. Sie iſt dabei zu der Ueberzeugung gekommen, daß das
Gutachten der deutſchen Kommiſſionsmitglieder
den Tatbeſtand richtig darſtellt. Dieſe Darſtellung, die
ſchon nach der ganzen Lage der Umſtände die innere Wahrſchein
lichkeit für ſich hat, wird durch die erhobenen einzelnen Beweiſe
außer Zweifel geſetzt. Die in dem Gutachten der polniſchen Mit
glieder enthaltene Kritik an einzelnen Beweiſen iſt entweder uner
heblich oder entbehrt, wo ſie erheblich wäre, einer irgendwie halk
baren Begründung.

Die deutſche Regierung erachtet hiernach

folgende Tatſachen als feſtgeſtellt:
Polniſche Grenzſchutz beamte haben den Verſuch ge
m acht, deutſche Grenzbeamte zur Aushändigung von geheimem
Material zu verleiten. Zur Empfangnahme dieſes Materials
haben zwei polniſche Grenzſchutzbeamte, die zu ihrem Schutz uni
formierte und bewaffnete Grenzſoldaten bis an die deutſche Grenze
mitgenommen hatte und ſelbſt mit Revolvern und einer Hand
granate ausgerüſtet waren, die deutſche Grenze überſchritten und
ſich in die deutſche Paßkontrollbaracke bei Neuhöfen begeben. Dieſe
beiden polniſchen Beamten haben gegen ihre geſetzmäßige Ver
haftung mit den Waffen in der Hand Widerſtand geleiſtet
und dabei einen deutſchen Beamten verwundet, der ſeinerſeits einen
polniſchen Beamten verwundet hat. Faſt gleichzeitig mit dieſen Vor

Die deutſche Note über Neuhöfen.

gängen haben die erwähnten polniſchen Grenzſoldaten die deutſche

Vieſenbrand in Nykjöbing.
Kopenhagen, 10. Juni. (Telunion.) Ein großer Teil der däni

ſchen Hafenſtadt Nykjöbing am Falſter, die 15 000 Einwohner zählt,
ſteht ſeit der Nacht zum Sonntag in Flammen. Das Feuer entſtand
in einem Holzlager am Hafen. Jnfolge ſtarken Windes dehnte ſich
der Brand auf die Lagerhäuſer und auf das Geſchäftsviertel und
auf Wohnhäuſer aus. Mehrere Kornſilos, Tabak und Zigarren
fabriken ſind in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Der Brand verurſachte einen Schaden von 328 Millionen Kronen
Das Feuer breitete ſich infolge des orkanartigen Sturmes ſehr
ſchnell aus. Der Brand dürfte wahrſcheinlich durch Landſtreicher
verurſacht worden ſein, die in einem Holzlager übernachteten.

Flugzeugſtart vom fahrenden Luftſchiff aus

Das Flugzeug am Traggeſtell der „Los Angeles“.
Bei der amerikaniſchen Luftflotte fanden intereſſante Verſuche

ſtatt, ein Flugzeug vom Luftſchiff „Los Angeles“ aus ſtarten zu
laſſen. Das Luftſchiff ſtieg mit dem Flugzeug, das durch eine be
ſondere Tragvorrichtung gehalten wird, auf. Während der Fahrt
wurden die Ankerhaken gelöſt und das Flugzeug ſtartete direkt n

der Luft.

piscator und Frick. Aus Weimar wird berichtet. Piscators
Kollektiv, deſſen Aufführungen in Thüringen durch Frick verboten
wurden, erlebte in Erfurt mit Credes „8 218“ einen ungewöhnlichen
Erfolg, ſo daß man das dreitätige Gaſtſpiel um zwei weitere Vor
ſtellungen verlängern will. Die Schadenerſatzklage gegen den Mi
niſter Frick iſt eingeleitet, 50 000 Mark werden gefordert. Die Höhe
des Schadenerſatzes wird nicht nur mit dem Ausfall der Vorſtel
lungseinnahmen, ſondern auch damit begründet, daß das böſe Bei
ſpiel Fricks in Würzburg und Nürnberg zu weiteren Verboten An
laß gegeben habe.

Schreckenstaken koreaniſcher Kommuniſten
100 koreaniſchen Kommuniſten bombardierte koreaniſche Häuſer
und Schulen ſowie die japaniſchen Konſulate in Henki, Lungtſchingt
ſun und anderen Städten und ſetzte ſie in Brand. Außerdem zer
ſtörte ſie Verkehrsmittel und elektriſche Kraftwerke. Chineſiſche
Truppen und japaniſche Polizei vertrieben ſie.

„Frenzel“ in Bonn. Mit dem Freiſpruch eines 56jährigen Ar
beiters durch das Schöffengericht Bonn iſt eine Gerichtsverhandlung
beendet worden, die etwas an den Fall des Amtsvorſtehers Frenzel
aus PotsdamBornim erinnert Die 19jährige Tochter des Ange
klagten beſchuldigte dieſen, mit ihr fortgeſetzt Blutſchande getrieben
zu haben. Das Gericht glaubte der Belaſtüngszeugin nicht und
wies nach, daß dieſe ſich abſichtlich in das Lügengewebe verſtrickt
hatte, um ihre zweite uneheliche Riederkunft mit dem angeblich an
ihr verübten IJnceſtverbrechen zu begründen.

Berurteilung eines Token. Das Strafgericht in CEhalons
(Frankreich) hat einen Angeklagten zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt, obwohl der Beſtrafte ſich längſt dem irdiſchen Richter
entzogen, nämlich aus Furcht vor einer Verurteilung Selbſtmord
verübt hat. Der Verurteilte war ein Bauernknecht, der einem Nach
barn aus dem Motiv der Rachſucht einige Bäume gefällt hatte. Da
aber der Selbſtmord des Angeklagten doch nicht gang einwandfrei
feſtgeſtellt iſt, und da auch mit der Möglichkeit eines Unfalles ge
rechnet wird, glaubte ſich das Strafgericht berechtigt, mit der Ver
urteilung des Toten in die Kompetenz der ewigen Gerechtigkeit

Eine Bande von

einzugreifen

Grenze überſchritten und in der Richtung auf das deutſche Gebiet
ſowie auf die deutſche Paßkontrollbaracke Schüſfſe abgegeben.

Das in dieſer Weiſe von den polniſchen Beamten begangene Un
recht wird nicht dadurch entſchuldigt, daß dieſe Beamten deutſchen
Grenzbeamten landesperräteriſche Abſichten zugetraut und daß die
deutſchen Beamten ſich in Wahrung berechtigter Intereſſen zum
Schein auf die polniſche Jnitiative eingelaſſen haben. Daß der
eine der polniſchen Grenzſchutzbeamten ſeinen Verwundungen er
legen iſt, wird von der deutſchen Regierung aus Gründen der
Menſchlichkeit aufrichtig bedauert; an der Beurteilung der Vor
gänge wird dadurch indes nichts geändert.

Als die polniſche Regierung es unmittelbar nach dem Zwiſchen
fall für angebracht hielt, bei der deutſchen Regierung wegen eines
angeblichen Unrechts deutſcher Beamten Verwahrung einzulegen,
hat die deutſche Regierung dies ſofort zurückgewieſen und ihrem
Befremden darüber Ausdruck gegeben, daß die polniſche Regierung
ſich zu einem ſolchen Schritte entſchloſſen hatte, obwohl damals der
Tatbeſtand noch nicht klar zu überſehen war und obwohl
die polniſche Regierung dies durch den Vorſchlag der Einſetzung
einer gemiſchten Kommiſſion ſelbſt zugab. Das Ergebnis der jetzt
durchgeführten Unterſuchung beweiſt, daß die damalige Stellung
nahme der deutſchen Regierung vollauf berechtigt war. Darüber
hinaus muß die deutſche Regierung jetzt aber ihrerſeits Proteſt
gegen das geſamte Verhalten der beteiligten polniſchen
Beamten erheben. Die deutſche Regierung erwartet, daß die
polniſche Regierung die ſchuldigen Beamten zur Rechenſchaft ziehen
und die erforderlichen Maßnahmen treffen wird, um die Wieder
holung derartiger, für die nachbarlichen Beziehungen gefährlicher
Vorgänge zu verhüten.

Gegen den in Haft befindlichen polniſchen Grenzſchutzbeamten

iſt das ordentliche Strafverfahren eingeleitet.“
2

Es kann, wie es die deutſche Note feſtſtellt, kein Zweifel darüber
herrſchen, daß die Hauptſchuld an dem Zwiſchenfall in Neuhöfen auf
das Konto der polniſchen Spionage Organiſation zu ſchreiben
iſt. Aber auch das Verhalten der deutſchen Beamten in Neuhöfen
kann nicht als völlig einwandfrei bezeichnet werden. Seit wann iſt
es die „Pflicht“ deutſcher Grenzbeamter, die Kontrolleure der Ge
genſeite in eine Falle zu locken? Wir müſſen ſchon ſagen, daß uns
dieſes Pflichtgefühl mehr als ſonderbar anmütet.

Eine amerikaniſche Großfunkſtation. Die Mackay Radio and
Telegraph Co. errichtet, wie ein Funkſpruch aus Newyork meldet
eine Großfunkſtation für den Ueberſeeverkehr in Euſhing, zehn
Meilen ſüdlich von Rockland (Maine).

Der unbegrabene Zigeunerleichnam. Jn Waidmannsluſt bei
Berlin ſtarb eine Zigeunerin. Die Frau wurde unter dem Wa-
gen, in dem ſie gewohnt hatte, aufgebahrt und mit einem proviſo
riſchen Zelt bedeckt; Kopf und Füße blieben frei. Jn dieſem etwas
merkwürdigen Zuſtand blieb die Leiche, beſehen und betrauert von
Hunderten aus allen Teilen der Weltſtadt herbeiſtrömenden Zigeu
nern, drei Tage lang auf offener Straße liegen. Da die Trauer
um die teure Tote ziemlich intenſiv betrieben wurde, iſt Waid
mannsluſt von einer Zigeunerinvaſion heimgeſucht worden. Ein
polizeilicher Verſuch zum vorzeitigen Abtransport der Leiche wurde
als Beleidigung empfunden und entrüſtet abgewehrt. Erſt nach
dem Ablauf voller drei Tage war der Kultvorſchriften der Zigeun
Genüge geleiſtet, ſo daß die Beerdigung erfolgen konnte.

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk- und Drabkberichte).

36 kote Kinder in Lübeck.
Lübeck, 10. Juni. (Ed). Die Zahl der Calmette-Opfer iſt wäh

rend der Pfingſtfeiertage um weitere 8 auf 36 geſtiegen. Der Be
völkerung hat ſich eine außerordentliche Erregung bemächtigt.

Von einem vorbeifahrenden Juge gekötet.
BingenRhein, 10. Juni. (Telunion). Auf der Strecke nach

Niederburg lehnte ſich aus einem Abteil des Zuges in dem eine
Fußballmannſchaft Platz genommen hatte, einer der Jnſaſſen zu
weit aus dem Fenſter heraus und wurde von einem aus entgegen
geſetzter Richtung vorbeifahrenden Güterzuge erfaßt und getkötet.

Beim Baden ertrunken
Düſſeldorf, 10. Juni. (Telunion). Der Rhein hat auch an den

beiden Pfingſtfeiertagen wieder Opfer gefordert So ertrank am
Sonntagnachmittag ein 15jähriger Junge in der Nähe von Mön
chenwerth. Am Montagmittag ertranken in der Nähe des Pappel
wäldchens zwei Brüder vor den Augen ihrer drei Geſchwiſter, die
am Ufer des Rheins ſtanden, ohne den Ertrinkenden Hilfe leiſten
zu können.

Abſchluß des engliſchen Weberſtreiks.

London, 10. Juni. (EF). Die drei wichtigſten Weber Verbände
beſchloſſen, den nunmehr neun Wöchen dauernden Weberſtreik in
Nordengland offiziell zu beenden. Ein Teil der Arbeitnehmer will
am Dienstag die Arbeit wieder aufnehmen. Ein anderer Teil wird

weiter ſtreiken.
Exploſionsunglück beim Tunnelbau.

London, 10. Juni. (Telunion). Bei dem Bau eines Felſentun
nels unter dem Detroit Fluß, in der Nähe der Stadt Detroit, explo
dierten 250 Pfund Dynamit. Sechs Arbeiter wurden getötet und
zehn verletzt.

Vom franzöſiſchen Parkeikag.

Bordeaux, 10. Juni. (Ed). Auf einem am Montagabend ab
gehaltenen Bankett zu Ehren der Delegierten des ſozialiſtiſchen
Parteitages erklärte der engliſche Delegierte Harry Snell, daß
die engliſche Arbeiterpartei Jndien die Rechte eines Dominions ver
leihen werden. Der Präſident der Arbeiter Internationale Van
dervelde richtete an die Kongreßteilnehmer einen glühenden
Appell zur Einigung. Renaudel und Blum betonten, daß die
franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei trotz aller Dispoſitionen ſtets brü
derlich einig bleibe. Niemand denke auch nur an die Möglichkeit
einer Spaltung.

Selbſtmordverſuch eines Sowjetkommiſſars.

Warſchau, 10. Juni. (Telunion). Auf der Eiſenbahnſtation
Biala Podlaſta, unweit der ſowjetruſſiſchen Grenze verſuchte der
nach Moskau zurückberufene ſowetruſſiſche Kommiſſar Naumow
ſich unter die Räder des fahrenden Zuges zu werfen. Er würde
von einem Unbekannten, angeblich handelt es ſich um einen GPU
Agenten an dieſem Vorhaäben gehindert. Kurz darauf brachte er
ſich mit einem Meſſer mehrere Stiche in den Unterleib bei. Mit
ſchwerne Verletzungen wurde er ins Krankenhaus gebracht. Nau
mow befürchtet, von der GPU. zur Verantwortung gezogen zu
werden.



Wer Hypotheken
Kauf und Bau Geld
Darlehen, eventl. Möbel
Sicherheit, diskret und reell,
ſucht, verlange Auskunft geg.
Rückporto unter G. 690 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Volkswohl-
Lotterie

Ziehung heute bis 14. Juni
Hauptgewinne

150 000, 75 000, 50 000 uſw.
Loſe zu 1.00 Mk. bei

Junkermann, Nr. 13
Staatl. Lotterie Einnehmer.

Auto 1007
Vermietung

H. Wilmskötter
e

Photo- Arbeiten

werden schnell und
gut ausgekührt

Löwen Drogerie
Walter
Rathenau- Straße 60,

Gelegenheitskaäufe
in Motorräcern!
NSU, Ardie, D. K. M. etc-, tadel-
loser Zustand, kompl., tahr-
bereit. Triumph. 50. Mk.

Krehn,
Kühlingerstraße I

Laſtwagen-
Magnet

gut erhalten, links laufend,
ſucht zu kaufen

Willi Duhme,
Harsleberſtraße,

„Schwarzer Adler“.

Ein öchlafzimmer

Eiche imitiert, mit Nußbaum
abgeſetzt und echtem Marmor,
hat abzugeben, komplett
apoe 485.00 Mk.

Otto Ganſo,
Tiſchlermeiſter

Schmiedeſtraße Nr. 15.

Bremer Kluten Pfd. 30 Pf.
Pfefferminz Reliefs

Pfd. 50 Pf.
Smyrna Kugeln

Pfd. 40 Pf.
Gefüllte Mokkabohnen

Pfd. 35 Pf.
Moſt gefüllte Mokkabohnen

Hu wer e o.enPralinenPfd. 20Pf.
Pfefferminz Pralinen

9 gingenngwer ene Pfd. 50 Pf.
WalnußPralinen

Pfd. so Pf.
WeinbrandKirſchen

Pfd. 50Pf.

Heinrich Salge
Martiniplan 23/24. Tel. 2701.
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für de Badezeifti

zeit unre Aben

eine berraschenct schsmne und
refſche Auswahl zweckmäbfſger
Gucltfcäten zu besond. biIIiqemn
Preisen Wir führen die be
Eamntesten und bewährtesten
MAcarken: Gold fis ch, Juvenmeca,
SI her (Trockenwolle) n

und farbigem Irikot 2.45 1.95 1.65

Triſot, fesche Musterung .50

gestreiftem Irikot 2.95 1.95

reine Wolle in hübschen Streifen

Trikot, reizende Muster 1.95 1.

hübschen eleg. Macharten 12.50 7.90

Strand-Anzüge, die r Mode
eRiesenauswahl entzücken

Sade-Hauben ung Helme

EBSTEIN
Das Haus der guten Queltfteäten

und der niedrigen Prefse.

Damen Badeanzüge aus schwarz. 95 pt

züge aus farbigem hDamen-Badeanzug a t 2.90
Herren-Badeanzüge aus modern 1 z5

e

Badeanzüge für Damen und Herren ß 50

e aus buntemKinder Bacdeanzüg 95 t
Bade-Häntel unck Capes in 490

a ar 75
1.45 95 75 45 B.

Bau re en Gummi 95 65 50 Pf.
Bage Denn e e 2.45 1.95 1.25 O et

San ſeinen e 8225 245
an e bunte vfueter 5.90 4.90 3.90

Kuggerggagericier r l. ſ5
sserhälle, Wassertiere, Strand-We Gummiheutei in großer Auswahl

in jeder Höhe gegen SicherheitC I d auf Möbeln Geſchäftsdarlehen,
Hypotheken, Baugelder. Nach
weisbare Auszahlung, langc jährige Kredite. Keine Ver
mittlung. Diskret.

A. E. Elolf, Halberſtadt,
Ritzenbergſtraße 1, 1 Tr.

Jeder hlaue Posthrefkasten
eine Baumann Filiale
Bevor Sie verreisen, unterrichten Sie sich über

den Baumann-Photo-Reisedienst

Breiteweg 62, im Thüringer Hof

Geschäftseröffnung!
Ich habe in der Kühlingerstraßbe 30 eine

Obst-, Gemüse- und Südfruchthandlung
eröffnet und bitte die werten Einwohner von Halber-
stadt mich gütigst unterstützen zu wollen.

Frieca Rauhe, Kühlingerstr. 30.

Spiegelsberge
Mittrworh, den 11. JZunt 1930

nachmittags und abends
ſingtk Herr Joſef wWeiſer

u. a. Immer nur lächeln
und „Dein ist mein ganzes Herz“, aus
Das Land des Lächelnis von Lehar
Mitwirkung: Kapelle Hammermüllet

Eintritt fort Eintritt fret!

Wartburgjeden Mittwoch unci Sonntag
nachmittags 3 Uhr

Künstler Konzert
Persönliche Leitung Herr Kapellmeister

Göricke. Eintritt ktrei

Sternwarte

Kranken und Sterbe Unterſtützungskaſſe

des Vereins deutſcher Arbeiter

Donnerstag, 12. Juni 1930, abends S Uhr,
in Königs Hotel:

Außerordentl. Generalverſammlung

Tagesordnung Beſchlußfaſſung u. Genehmigung
neuer Satzungen. Verſchiedenes.

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht.
Der Vorſtand H. Schrader.

Die Aerzte von Halbersfa

heben in der Sitzung vorn un 1880
beschlossen, infolge der Steigerungo der
Berufsunkosten u. der Einbeziehung des
arztiichen Berufes in die Gewerbesteuer
die äarztiichen Gebühren mit Wirkung vom

Aprifos0 entesprechend z erhöhen. 7

J

Aulkſuchen für Handel und Gewerbe, Vereine
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtüdter Tugehlutt

e
35. (261.) Preuß.-Güdd. KlaſſenLotterie

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen
I Gewinne, Erſatzloſen. Erneuerungsloſekönnen abgeholt werden

Erneuerung zur 3. Klaſſe muß bis 11. Juni erfolgen.

Muttermilch iſt unerſetzlich!
Jhr Kindchen wird aber nicht mehr ſatt Sie werden
abſetzen müſſen, ſind traurig darüber! Fürchten, das
Kleine wird dann nicht gut gedeihen!
was der Arzt in ſolchem Falle ſagt?
Schwarzbier“ trinken! Das unterſtützt

Wiſſen Sie,
„Köſtritzer

die Milch
bildung kräftig. Trinken Sie es dem Kinde zuliebel
Aber auch Jhrem Körper kommen die ärztlich aner
kannten, die Geſundheit fördernden Eigenſchaften des

„Köſtritzers“ zugute.
Beginnen Sie gleich, damit das Kleine ſatt wird!
Tun Sie im Anfang etwas Zucker an das Bier, falls

es Jhnen zu herb ſein ſollte.
Generalvertretung: Biergroßhandlung Emmy Sturm,

Harsleberſtraße 6. Fernruf 2449.
Ausſchank vom Faß in der Ratsgarküche, H. d. Rathaus

Neu aufgenommen Latke?

Serien Kleider
in allen Stoffarten und Größen

Sarben?
GSthablonen?

Pinſel

Ziehung 3. Klaſſe am 18. und 19. Juni.

I Die Stagtlichen Lott
Junkermann, Ritterſtr. 13.

erie Einnehmer.
Strobach, Kühlingerſtr. 3.

s Schlage
RA. 650 9.50 12.50 15.00 19.50

Emil Kraemer
Schmiedestrabe 28/29
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Buchen Brennholz billiger

Je Korb ab Werk (Selbſtabholung) 80 Pf.
je Raummeter (frei vors Haus) 13 RM. geben ab

Sägewerke:

Aug. Brehme
Mahndorferſtraße 20 Fernruf 2010.

L. Müller Nachf.
Sargſtedterweg 2. Fernruf 1936.

EheAb 3. Feſttag iſt die

Heißmangel
Sedanſtraße 9, in Betrieb.
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jeine. Ratsapotbeke. Programm frei
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 133 Dienstag den 10. Juni 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 10. Juni.

Gedenktage.
10. Juni.

1580 FPortugieſiſcher Dichter Luiz de Camoens. 1836 Phyſ.
Andre Marie Ampere. 1904 Dichter Karl Weitbrecht. 1919
Parteitag in Weimar. 1921 Soz. Abg. Gareis ermordet. 1924
Italieniſcher Sozialiſtenführer Matteotti von Faſchiſten ermordet.

Vor dem Strafrichter.
Ein pflichtvergeſſener Poſtbeamker.

Wegen des ſchweren Verbrechens der Amtsunterſchlagung, Urkun-
denfälſchung uſw. hatte ſich der Poſtſchaffner Seifert aus Unſe
burg vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verant
worten. Der Angeklagte war ſeit 1919 als Poſtſchaffner in Unſe
burg tätig, nachdem er vorher dieſelbe Tätigkeit in Magdeburg aus
geübt hatte. Seine dienſtl. Führung war aber nicht ganz einwandfrei.
Er ließ ſich verſchiedentlich Unregelmäßigkeiten zuſchülden kommen.
Einen ganz groben Verſtoß gegen ſeine Beamtenpflichten beging er
jedoch am 2. Oktober 1929. Er hatte eine Poſtanweiſung über 48
Mark auszuzahlen. Er zahlte aber den Betrag nicht aus. Trotz
dem trug die Poſtanweiſung den Vermerk, daß das Geld an den
Empfänger am genannten Tage ausgehändigt ſei. Der Staats
anwalt beantragte unter Zubilligung mildernder Umſtände 10 Mo
nate Gefängnis Das Gericht ging aber darüber hinaus und er
kannte auf 1 Jahr Gefängnis. Eine Bewährungsfriſt würde abge
lehnt, evtl. ſoll dem Angeklagten nach Verbüßung der Hälfte der
Strafe für den Reſt Bewährungsfriſt gewährt werden.

Eine Ehekragödie.
Der 27jährige Otto B. aus Weſteregeln hatte eine an Jahren be

deutend ältere Frau geheiratet. Darauf iſt es wohl zurückzuführen,
daß die Ehe ſich unglücklich geſtaltete Es kam ſoweit, daß die Frau
bei der Polizei Anzeige erſtattete, ihr Mann habe ſich an ihrer 17
jährigen Tochter, die ſie mit in die Ehe gebracht hatte, vergangen
Er wurde daraufhin vor einigen Tagen in Haft genommen und
hatte ſich nun im Schnellverfahren zu verantworten. Er ſtrikt alles
ab. Frau und Stieftochter nahmen überraſchenderweiſe ihre Be
ſchuldigungen zurück. Unter Tränen erklärt die Frau, ſie habe die
Anzeige nur erſtattet, weil ſie wegen der dauernden Mißhandlungen
einen Scheidungsgrund haben wolle. Daraufhin mußte der Ange
klagte freigeſprochen werden.

Und alles fährt Mokorrad
Ein Motorrad mochte der Viehhändler L. aus Mehlsdorf im

Kreis Salzwedel gar zu gern haben. Aber woher nehmen? Der
Dalles war nämlich groß. Aber wozu gibt es denn das Abzählungs
ſyſtem? Alſo wurde ein Rad auf Stottern gekauft, ans Bezählen
aber nicht gedacht. Das Motorrad verkaufte er aber gleich darauf

n Schädeleben wieder für 1200 Emmchen und hatte ſich dadurch der
Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Da er hinterher Angſt bekam, hatte
er ſich verborgen gehalten. Er wurde auf Grund eines Steckbriefes
verhaftet. Er kam aber noch mit einem blauen Auge davon, denn
die Strafe von einem Monat Gefängnis, zu der er verurteilt wurde
gilt durch die Unterſuchungshaft für verbüßt e

Zum Halberſtadttreffen der mikteldeutſchen Tanzkreiſe am 14.
und 15. Juni. Wenn man allgemein hört „Volkstanz“. ſo treten
uns die Bilder von ſingenden Kindern vor die Augen, die zum
„Tänzchen“ ſingen und harmlos herumhüpfen, oder vielmehr herum
huppeln. Oder man zeigt von Jungen und Mädeln Singkänze (die ja
noch unrechterweiſe nur unter Volkstanz verſtanden werden). Schön
aufgeputzt auf der Bühne, einmal eingeübt und wieder vergeſſen
Will man den Erwachſenen oder „Nichteingeweihten“ etwa das vor
ſetzen? Beileibe nicht. Es heißt Jugend und Volkstanz“. Dies

tiger Es beſteht heute im deutſchen Land eine Bewegung, deren
Anfänge bis an die Jahrhundertwende zurückreichen, die nach beſſe
rem Tanz und nach edlerer Geſelligkeit ſucht. Sie hat den Walzer,
den Rheinländer die Polka und vor allem die ſchönen, alten Bauern
tänze „Bunte Tänze“ aus dem unerſchöpflichen Born unſeres Volks

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Aber Grete ließ ſie nicht los, mit ihren ſchwachen Armen um

ſchlang ſie die Ungeduldige. „Du ſollſt nich in die Hölle kommen.
Rette, rette deine Seelel“ So viel hatte ſie noch nie geſprochen. Jn
ihren ſeltſamen Lauten, ſich überhaſtend, kaum mehr verſtändlich vor
zitternder Begier, ſich jemandem mitzuteilen, erzählte ſie der Eou

ſine von ihrer heimlichen Herrlichkeit
Sie beſchrieb ihr den Saal, an deſſen Wänden es ſich in hand

hohen Buchſtaben auf blutrotem Grunde vor die Augen drängte:
„Was iſt dein Ziel Himmel oder Hölle?“ „Du mußt ſterben!“
„Rette deine Seele!“ „Heil iſt da für allel“ Jeſus liebt dich!“

Männer und Weiber ſtimmten da, wie aus einer Kehle ſchallende
Lieder an; ſie ſangen ſo im Takt, wie die Soldaten auf dem Marſch
man konnte kaum die Füße ruhig halten.

„Seht die Fahne der Heilsarmee
Jn den Lüften wehn
Macht euch auf! Jhr ſollt die Rechte
Gottes ſiegen ſehn.“

„Halleluja, Halleluja!“ Grete ſprach das Wort mit einer geheim
nisvollen Wichtigkeit, wie eine beſchwörende Zauberformel. Du
ſollſt mich fortjehn, Mine, ohne daß du t weißt. Du biſt jut zu mir
du ſollſt auch dahin kommen!“

Ae was!“ Mine machte ſich unwirſch los; aber als ſie nachher
im Küchentiſchbett lag und nicht gleich einſchlafen konnte, fiel ihr
Gretes Erzählung wieder ein. Sie ärgerke ſich über das dumme
Mädchen was ſie dem wohl alles vorgeſchwatzt hatten Von
einer Sternenkrone und einem goldenen Thron, von dem Perlentor
und dem Tale des Segens Wer das glaubtel Da war es doch ver
nünftiger, man arbeitete wacker und verdiente tüchtig Geld, dann
hatte man es ſicher herrlich Und Mine beſchloß gehörig auf dem
Poſten zu ſein und ſich ſo den Himmel zu bereiten. Wohlgefällig
lächelnd ſchlief ſie ein.

ſagt ja daß hier ein Unterſchied beſteht, und zwar ein ganz gewal

Halberſtadt, den 10. Juni.
Die allgemeine Wirtſchaftslage wirkte ſich in vollem Umfange auch

im Monat Mai auf dem Arbeitsmarkt aus. Auch die ſaiſonmäßige
Entlaſtung erfolgte nur ſehr zögernd. Der in der 1. Hälfte des Mo
nats im Bezirk des Arbeitsamtes Nordharz eintretende Rückgang der
Arbeitſuchendenziffer um 750 konnte ſich in der 2. Monatshälfte nicht
in dem gleichen Umfange fortſetzen. Er betrug in dieſer Zeit nur
110. Die Nachfrage nach Arbeitskräften, vornehmlich in
den Außen und Saiſonberufen wurde mehr als ausgeglichen durch
das außerordentlich große Angebot, das umfangreiche Ent-
lhaſſungen in der Nahrungs- und Genußmittel
branche bewirkten. Die Andrangziffer für männliche Arbeits
ſuchende betrug im Mai 2533, d. h. es entfielen auf 100 offene Stel
len 2533 Arbeitsſuchende. Für weibliche Arbeitsſuchende war das
Verhältnis 100 337.

Jn der Landwirtſchaft iſt der Tiefſtand des Beſchäftigungs
grades zwar überwunden; jedoch beeinflußten am Anfang des Mo
nats die Beendigung der Getreidehacke, gegen Ende des Monats das
anhaltende Regenwetter die Beſchäftigungsmöglichkeiten ungünſtig.
Weſentliche Beſſerung iſt vor Beginn der Ernte nicht zu erwarten
Charakteriſtiſch für den Arbeitsmarkt der Landwirtſchaft iſt die Tat-
ſache, daß männliche Arbeitskräfte im Ueberfluß vorhanden ſind, da
gegen an weiblichen Kräften ein fühlbarer Mangel herrſcht.

Jn der Berufsgruppe BRergbau, die in Arbeitsamtbezirk nur
wenig vertreten iſt, trieb die Vienenburger Grubenkataſtrophe eine
große Anzahl von ungelernten Arbeitern aus einigen zum Amtsbe
zirk gehörenden Gemeinden auf den Arbeitsmarkt. Ausſichten zur
Wiedererſchließung der Gruben und Wiedereinſtellung von Arbeits
kräften beſtehen nicht.

Für die Induſtrie der Steine und Erden ſteht eine
weſentliche Entlaſtung bevor. Die Ziegeleien haben, ſoweit es bis
her noch nicht geſchehen, mit dem Preſſen von Steinen begonnen und
werden vorausſichtlich im Laufe der 1. Junihälfte ihre Geſamtbeleg
ſchaft wieder einſtellen. Jn der Zement- und Kalkinduſtrie
iſt die Lage unverändert ſchlecht.

Die Arbeitsmarktlage in der Metallinduſtrie war nicht
einheitlich. Aufnahmefähig war kein Betrieb. Eine Maſchinen

fabrik in Jl ſenburg hat insgeſamt 40 Schloſſer, Metallarbeiter
und ungelernte Arbeiter entlaſſen; ſie legte den Betrieb vom 15. bis
30. Juni ſtill. Durch dieſe Maßnahme dürften 140 Arbeiter und 30
Angeſtellte betroffen werden. Eine Kupferſchmiederei in Werni-
gero de war leicht aufnahmefähig. Nach Heizungsmonteuren und
Jnſtallateuren wurde vereinzelt gefragt.

Jm Holz- und Schnitzſtoffgewerbe iſt. trotzdem einigen
Möbeltiſchlern Arbeit zugewieſen werden konnte, die Zahl der Ar
beitsſuchenden noch geſtiegen. Vornehmlich kleinere und mittlere Be
triebe trugen zur Belaſtung des Arbeitsmarktes bei. Nach Bau
tüſchlern beſtand angeſichts der geringen Bautätigkeit keine

Nachfrage eJm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe entließ
eine führende Fleiſchkonſervenfabrik in Halberſtadt insgeſammt 250

tums hervorgeholt, geſammelt, der heutigen Zeit angepaßt. und ne
ben die modernen und, daß muß wohl zugegeben werden, ſeelen
loſen und uns artfremden Geſellſchaftstänze geſtellt. Aber die Be
wegung iſt nicht mehr rückwärksſchauend und hat nicht nur die alten
Bauerntänze hervorgeholt, ſondern ſie hat auf dieſe aufbauend neue
Tänze, Jugendtänze und Gemeinſchaftstänze, geſchaffen. Wer hätte
nicht ſchon beim Zuſehen, vielmehr noch beim Mittanzen, den guten

nur das ſogenannte „Amuſement“ dabei ſucht, der wird kurz kom
men, und das mit Recht, denn zuviel Erhabenes und Großes lebt nun
unſeren Volksbräuchen, Volksliedern und Tänzen. Und trotzdem hat
das, was dort iſt, den Rhythmus unſerer Zeit.

Vor dem Arbeitsgericht. Ein Arbeiter des Futtermittelhändlers

kommen. Alſo wurde der Arbeiter friſtlos entlaſſen Dieſer ließ
ſich das nicht gefallen und klagte vor dem Arbeitsgericht auf Ent

Geiſt und lebendigen Rhythmüs dieſer Tänze geſpürt? Freilich, wer

Ganſo hatte ſich krank gemeldet. So etwas darf natürlich nicht vor

Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.
2533 Arbeitsſuchende auf 100 offene Stellen

Gegen Monatsende wurde
Zum 10. Juni iſt die

Auch kleinere Betriebe

männliche und weibliche Arbeitskräfte.
jedoch mit der Wiedereinſtellung begonnen.
Einſtellung der Geſamtbelegſchaft geplant.
forderten Kräfte an.

Jm Be kleidungsgewerbe wirkte ſich die faiſonmäßige
Belebung vor Pfingſten aus. Es beſtand rege Nachfrage nach Groß
und Kleinſchneidern, wie auch nach weiblichen Kräften für die
Damenkonfektion. Für Schuhmacher blieb die Lage unverändert un
günſtig. Die Lederhandſchuhinduſtrie zeigte ſich dagegen
gut aufnahmefähig. Jn Halberſtadt und Oſterwieck kam es
zu nennenswerten Neueinſtellungen.

Die Arbeitsmarktlage im Baugewerbe hat noch keine feſten
Formen angenommen. Es herrſcht noch ſtarke Bewegung im Zu
und Abgang von Arbeitsſuchenden. An größeren Bauvorhaben iſt
nur die bevorſtehende Grrichtung eines Siedlungsblockes von 28
Wohnungen durch eine Halberſtädter Baugenoſſenſchaft bekannt ge
worden. Beſchäftigungsmöglichkeit bot ſich im Verlaufe des Monats
nur durch zahlreiche Umbauten und Ausbeſſerungsarbeiten. Gefragt
wurden Maler und Anſtreicher, während für Zimmer leute die
Lage un günſtig blieb.

In der Berufsgruppe Theater und Muſik ſind die durch den
Schluß der Winterſpielzeit arbeitslos gewordenen Orcheſtermitglieder
zum großen Teil nach kurzer Zeit wieder in Sommerengagements
gegangen Die arbeitsloſen darſtellenden Mitglieder, 2 Souffleuſen
und 1 Jnſpizient beteiligten ſich an Gaſtſpielen auf Teilung.

Die Arbeitsmarktlage im Gaſt- und Schankwirt
ſchafts gewerbe war nicht einheitlich. Die günſtigere Geſtaltung
der Witterungsverhältniſſe bewirkte im großen Ganzen eine beſſere
Aufnahmefähigkeit. Für männliches Bedienungsperſonal war die
Nachfrage nicht nur in Aushilfsſtellen, ſondern auch in feſte Saiſon
ſtellen rege. Dagegen blieb ſie für weibliches Perſonal hinter den
Erwarktungen zurück. Die offenen Stellen konnten reſtlos beſetzt
werden.

Für die Berufsgruppe häusliche Dienſte“ geſtaltete ſich in der
Berichtszeit die Lage günſtiger. Der Stelleneingang für Küchen
mädchen war gut; auch Servierfräulein wurden angefordert und
vermittelt. Nach Aufwartefrauen beſtand trotz außerordentlich
ſtarkem Angebots faſt keine Nachfrage

Jn der Berufsgruppe „Lohnarbeit wechſelnder Art
war die Lage weiter ungünſtig. Die geringe Aufnahmefähigkeit der
Außenberufe wirkte ſich hier beſonders ungünſtig aus.

Der Stellenmarkt für kaufmänniſche und techniſche Ange
ſtellte liegt nach wie vor ungünſtig.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des Arbeitsamts Nord
harz betrug am 13. Mai 1930 insgeſamt 6377 männliche und 1420
weibliche Perſonen. Hiervon entfallen auf

die Stadt Halberſtadt 1897 männl. 964 weibl.
die Stadt Oſchers leben 865 männl. 9 weibl.

die Stadt Wernigerode 879 männl. 53 weibl.
die Stadt Oſterwieck 275 männl. 119 weibl.

Bei Notſtands arbeiten ſind zur Zeit 75 Arbeitsloſe be
ſchäftigt

ſchädigung. Der Beklagte war zunächſt gar nicht geneigt, auf irgend
etwas einzugehen, da der Kläger, wie er meinte, ja doch nur ſimu
liert habe, obwohl eine ärztliche Beſcheinigung vorlag. Als ihm end
lich mit Mühe und Not klargemacht war, daß er damit nicht durch
dringen würde, erklärte er ſich zu einem Vergleich bereit. Er kam
aber mit einem neuen Hindernis! Vor Pfingſten ſollte der Arbeiter
das Geld durchaus nicht bekommen. Als Kollege Backsmann dann
aber erklärte, daß die Sache dann der Kammer überwieſen werden
müßte, erklärte er ſich doch bereit, wenigſtens einen Teil noch vor
Pfingſten und den Reſt ſpäter zu zahlen. Auch die Stadt Halber
ſtadt zeigt, daß ihr ſoziales Empfinden der Arbeiterſchaft gegenüber
noch zu wünſchen übrig läßt. Mehrere ſtädtiſche Arbeiter waren
aus dem Dienſt der Stadt entlaſſen. Die Arbeiter verlangen nun
die Bezahlung des fälligen Urlaubs. Da ihnen das verweigert wurde.
erhob der Geſamtverband Klage vor dem Arbeitsgericht. Die Stadt
ließ nun durch ihren Vertreter erklären, daß die Kläger keinen An

Ein dreimaliges Trommeln an der blaulackierten Tür weckte ſie
bald wieder. War die Trude denn noch nicht zu Hauſe Es mußte
bald Mitternacht ſein. Jetzt hörte ſie auf der Straße Trudes Stimme
ſie klang etwas ängſtlich: „Macht mir auf! Macht mir doch aufl“

Eben wollte Mine aufſtehn, als drinnen im guten Zimmer die
Bettſtatt krachte ein Gähnen und Schnaufen die Tante rap
pelte ſich ſchon auf. Jetzt ſchlürfte ſie durch den Laden nach der Tür.
„Nanur, wo haſte dir denn ſo lange rumjedreht!“ dröhnte ihre grobe

Stimme.
„Mutter, mach mir auf! Es is ſpät jeworden, ich konnte niſcht

dafür!“Die Dür wurde mit Geraſſel auf und wieder zugeſchloſſen.

„Na, denkſte vielleicht, du redſt mir vor, daß de ſo lange int Je
ſchäft warſt?! Na, ſo dumm!“

Das war ich auch! Der Chef hat uns ſo lange dabehalten, wir
mußten das Lager in Ordnung bringen, es is heut der letzte Und
denn fuhr mir die Pferdebahn vor der Naſe weg; und die zweite,
die kam, war beſetzt, und der Omnibus auch. Jch mußte das janze

Ende laufen!“
„Haha, wer det jloobt!“
„Jeh doch hin und frage!“
„Jtk wer mer ſcheene hüten. Mir lächerlich machen Jeh man

rin bei Vatern, der wird dir lehren, um zwölwe kommen! Rum
jetrieben haſte dir, mit Jott weiß wem Jk ſeh es dich an die Oogen
an, daß dich eener Süßholz in de Ohren jeraſpelt hat. Wie de aus
ſiehſt janz abjeknutſcht! Det ſage ik dir, verplemperſt de dir,
denn ſollſte mal ſehen! Dafor haben wir der nich in de Höhere
Töchterſchule jehen laſſen bis in de zweitoberſte Klaſſe Jk ſage dir
een for allemal, bringſte uns nich een reellen Bräutijam, eenen, der
wat in de Milch zu brocken hat, oder wenigſtens mal eine Penßion
kriegt, denn kannſte dir tragen du Rumtreibern!“

Trude weinte, Ich hab mich nich rumjetrieben, Mutter So
wahr ich lebe!“

Marſch rin zu Vatern!“ aSo frag doch bloß den Chef, Mutter! Jeh doch bloß hin!
„J, nu ſag mal! Du biſt wohl reene verrückt?! Wo kann ik mir

ſo de Zeit verrennen for niſcht un wieder niſcht?! Jk weeß, wat ik
weeß biſte noch nie um elwe jekommen, was

„Da war ich noch mit einer Kollegin ſpazieren jegangen. Man
hat ſo ne Sehnſucht nach n Endchen friſche Luft!“

„Nanu, hab ik denn da en Wort über verloren? Aber um
zwölwe zu kommen, einen aus n beſten Schlaf raus zu trommeln,
det is denn doch zu ausverſchämt. De brauchſt jetzt nich zu heulen
Heul nachher, wenn de deine Maulſchelle von Vatern weg haſt!“

„Jlaub mir doch, Mutter!“ Es klang wie ein Aufſchrei.
Frau Reſchke lachte zornig. Mine hörte das Zuſchmettern der

Glastür und dann in der guten Stube ein dumpfes Durcheinander
von Herrn und Frau Reſchkes Stimmen. Auch Elli piepte da
zwiſchen. Von Trude keinen Laut; ſie verteidigte ſich nicht mehr.

„Haſte gehört?“ flüſterte Bertha, die auch erwacht war, und ſtieß
Mine kichernd in die Seite. „Die nehmen de Trude ordentlich vor

Von Gretes Strohſack her kam ein tiefer Seufzer.
„Schlaf doch Grete“, ermahnte Mine. „Warum ſchläfſte denn

nich?“
Ich graule mir ſo“, ächzte das unglückliche Kind.
Als Bertha längſt wieder tief atmete und auch Mine die ſchweren

Lider zugefallen waren, weinte Grete noch leiſe
Das war Mines letzte Nacht im Keller; ihr und Berthas Abſchied

am andern Tag vom Reſchkeſchen Grünkram war kein allzu herz
licher. Nicht nur, daß Frau Reſchke ihnen täglich zwanzig Pfennige
Schlafgeld und dreißig Pfennige Koſtgeld pro Perſon berechnet und
Mine einen Haufen Arbeit aufgebürdet hatte, jetzt verlangte ſie auch
noch von jeder drei Mark „für ihre Bemühungen“, wie ſie ſagte.

Als Mine Oppoſition machen wollte hatte ſie ſich nicht allein
drüben beim Deſtillateur vermietet, die Tante hatte keinen Finger
darum geregt hob Herr Reſchke, der grade mit einer Gießkanne
das welkende Gemüſe übergoß, dieſe drohend in die Höhe. „Bloß
weil de de Nichte biſt, tut ſes for dreie, ſonſt koſt's viere; aber wenn
de nich die Schnauze hälſt, denn

Bertha brachte durch Zupfen und auf den Fuß Treten die Er
regte zum Schweigen. Sie zeigte die freundlichſte Miene beim Ab
ſchied; aber als ſie mit Mine die Kellertreppe hinauf ſtieg, drehte ſie
ſich oben noch einmal um und verzog ihr hübſches Geſicht zu einer
häßlichen Grimaſſe

(Fortſetzung folgt.)



ſpruch auf Urlaub hätten. Sie begründet das mit einer Formulie
rung im Tarifvertrag. Gewiß muß zugeſtanden werden, daß die
Stelle des Tarifvertrages etwas unklar gehalten iſt, wenn man ihr
aber die Auslegung geben würde, die die Stadt ihr gibt, würde das
dem ganzen Sinn des Urlaubsgeſetzes zuwiderlaufen, denn es iſt all
gemein üblich, daß nach jedem abgelaufenen Dienſtjahr Urkaub ge
währt wird. Die Stadt wollte das nicht anerkennen. Da eine Eini
gung über dieſe Frage, die von grundſätzlicher Bedeutung iſt, nicht
erzielt werden konnke, wurde die Sache vertagt.

Die betrübten Lohgerber.
Mit dieſer Ueberſchrift verſieht ein Artikelſchreiber den „Tromm

ler“ Nr. 2, der ſich mit der „Harzer Volksſtimmen“ beſchäftigt. Jn
dem Artikel wird über den großen „Zuſpruch“ geſchrieben, den die
neuerrichtete Geſchäftsſtelle der Nationalſozialiſten neben dem
„Gothiſchen Haus“ hat. Wer lacht da?!! Ob man von uns als
„armſeligen Sklarektante mit ihren jüdiſchen Hintermännern“
ſchreibt, läßt uns völlig kalt Wenn aber weiter gefaſelt wird in
dem Artikel, daß „die Nationalſozialiſten da ſind und in immer
raſcherem Tempo Herzen und Hirne der breiten Maſſen ergreifen
und kämpften ohne Kompromiß bis die innere und äußere Freiheit
des deutſchen Volkes erreicht iſt“, dann ſind alle frohgeſtimmt, welche
Zeugen der letzten Stadtverordnetenverſammlung waren. Von dem
raſchen Tempo der arbeitenden Hirne der Kompromißler zwiſchen
Nationalſozialiſten und links von ihnen, war da wenig zu merken.
Wenn es dann zum Schluß des Artikels heißt: „Der Marktplatz von
Wernigerode aber wird im kommenden Dritten Reich der nationa
len Freiheit und ſozialen Gerechtigkeit von weit größerer hiſtoriſchen
Bedeutung ſein, weil auf ihn ein Galgen als warnendes Zeichen
für die Blutſauger und Schmarotzer am deutſchen Volke errichtet
wird“, dann wird man als erſte Tat unter dieſen Galgen den
„Mannesmut, die geiſtigen Waffen und die Oberflächlichkeit der
heutigen Wernigeröder Führer ſetzen müſſen zum Gedächtnis der
Brutalität und der ſchnellen geiſtigen Auffaſſung in der letzten und
den kommenden hieſigen Stadtverordnetenverſammlungen.

Und wenn in einem zweiten Artikel ein Jnſerat aus einer Mag
deburger Zeitung herangezogen wird (das ſicher nicht in der
„Volksſtimme Magdeburg geſtanden hat), das ſich mit dem Zins
wucher beſchäftigte, ſo empfehlen wir dem Artikelſchreiber, doch
einmal in ſeinen Freundeskreiſen umzuhören, ob nicht in Haſſe-
ro de ein Parteifreund der Nazi auch ſchon ſehr ſtark in Zins
wucher gemacht hat. Der Mann hat ſogar eine Stadtverordneten
liſte als Kandidat geziert. „Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh
das Gute liegt ſo nah.“ Wenn man im Glashaus ſitzt, ſoll man
nicht mit Steinen werfen.

KReger Pfingſtoerkehr. Am Pfingſtſonnabend hatte die Bau
verwaltung die Hauptſtraßen der Stadt mit einem ſtaubbindenden
Sprengwaſſer verſehen, was während des außerordentlich ſtarken
Pfingſtverkehrs zu wiederholten Unglücksfällen geführt hatte. Der
ſtarke Kraftwagenverkehr verurſachte nach ganz kurzer Zeit, beſon
ders an den Straßenkreuzungen, eine derartige Glätte, daß der
jenige, der nicht ganz behutſam die Straße paſſierte, in ſehr unan
genehme Berührung mit dem Straßenpflaſter kam. Beſonders
ſtark gefährdet waren die Fahrzeuge an der Burg- und Breite
ſtraßen Ecke Hier mußte bereits am Sonnabend infolge der vie
len Stürze die Kreuzung mit Sand aufgeſtreut werden, weil faſt
jedes Kraftfahrzeug ins Schleudern kam. Einige Fälle führten
zum Ueberſchlagen der Fahrzeuge und die Jnſaſſen mußten mit
Hautabſchürfungen und Knachenbrüchen ins Kreiskrankenhaus ge
bracht werden. Das wunderbare Pfingſtwetter lud zu Fußwan

ſehr ſtark überſchritten Am erſten und beſonders an zweiten
Feiertag waren die Ausflugslokale um die Stadt herum ſehr gut
heſucht. Am Abend waren in der Stadt alle Lokale überfüllt Auch
die auswärtigen Genoſſen mit ihren Familien hatten das Gewerk
ſchaftshaus weſentlich übervölkert, ſo daß zeitweiſe kein Plätzchen
frei war. Die Promenadenkonzerte erfreuten ſich im Kurhaus
garten am erſten und am Kreuzberg am zweiten Feſttag ſtärker
Teilnahme. Die Kapellen Oſtermeyer und Steinbrecher zeigten dort
ihre Kunſt. Jn „Königgrätz“ hatte am erſten der Arbeitergeſang
verein „Einigkeit“ und am zweiten im Gewerkſchaftshaus Lieder
bund“ ihre Freunde und Gönner zahlreich um ſich verſammelt.

Heute 4.30 Uhr: „Tell* auf der Waldbühne. Noch einmal
geht heute nachmittag 4.30 Uhr Schillers „Wilhelm Tell“ im Luſt
garten in Szene Karten zu Mk. 1.—, 1.50 und 2 (Stehplatz
Mk. 0.50) ſind im Vorverkauf im Konfitürengeſchäft S. u. M.
Goebel, Marktplatz (Tel. 772) und ab 15.30 Uhr im Luſtgarten zu
haben.

Beim Bundesſchießen des Reichskarkells „Republik“ während
der Pfingſttage in Magdeburg errang Wernigerode mit 226 Ringen
den erſten Ehrenpreis und damit die Bundesmeiſterſchaft.

Schloß Lichtſpiele. Heute Dienstag beginnen die SchloßLicht
ſpiele mit ihrer Sommerſpielzeit; die Vorſtellungen beginnenWochen
kags ab 7 Uhr, Sonnkags ab 6 Uhr. „Das Haus ohne Männer“ iſt
ein flottes Luſtſpiel mit Tempo und überaus luſtigen Epiſoden in
Hülle und Fülle Wirkliche Freude hat man an dem Zuſammenſpiel
der erſtkkaſſigen Beſetzung wie Oſſi Oswalda, Jwa Wanja, Hans
Brauſewetter und Liva Pavanelli. „Die Todesfahrt im Welt
rekord“ mit Claire Rommer, Salto King, Goetzke und Damman iſt
ein atemberaubender Senſationsfilm von unerhörtem Mut und Toll
kühnheit. Eine beſondere Abwechslung bringen die Schloß Licht

ſpiele über Dienstag, Mittwoch, Donnerstag durch das Gaſtſpiel des
berühmten Bauchredners Ludwig Lü aus Berlin mit ſeinem Parkner
„Auguſt“. Der Künſtler ein geborener Wernigeröder hat über
all bei ſeinem Auftreten durch feinen Humor glänzende Lach und
Heiterkeitserfolge erzielt und mit ſeiner Kunſt die Zuhörer auf das

angenehmſte unterhalten.
Kurtheater. Als zweite Premiere bringt das Kurtheater das

Kurt Götz Luſtſpiel „Der Lampenſchirm“ und dürfte damit allge
meiner Zuſtimmung ſicher ſein, denn Kurt Götz iſt ja den Theater
freunden unſerer bunten Stadt auch perſönlich ſchon bekannt, ſo daß
ſich jede weitere Empfehlung dieſer Aufführung erübrigt und nur
zu bemerken wäre, daß dieſe Vorſtellung bereits morgen, Mitt
woch, den 11. d. Mis, ſtattfindet, man ſich alſo möglichſt noch heute

Plätze in den bekannten Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft
Ramme, Weſtern Tor, und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breite

Straße, ſichern möge

Aus Halberſtadt.
Sonnige Pfingſten

Diesmal fehlt zum Räſonieren jede Berechtigung denn wir hat
ken ein Pfingſtwetter allerbeſter Qualität, ein Wetter, das alle her
autslockte aus Stuben und Häuſern und einlud, die herrliche Natür
zu genießen Bereits der Pfingſtſonnabend brachte einen ziemlichen
Anſturm der Pfingſtreiſenden, die, mit Koffern und Ruckſäcken be
packt, alle fahrplanmäßigen, alle Vor und Nachzüge füllten. Das
war ein pfingſtliches Reiſen „in vollen Zügen“. Am meiſten drängte

natürlich alles in den nahen Harz, der beſonders am Morgen des
erſten und zweiten Feiertages eine große Maſſe Menſchen aufnahm.

ren Etappen der Harzausflügler und Halberſtadt war der Durch
gangspunkt. Ein rieſiger Autoverkehr nahm ſeinen Weg, wie im

mer an ſolchen Tagen, durch Halberſtadt. Aber Halberſtadt zählte

derungen ein, auch der Kraftwagenverkehr hat die vorſährige Zahl

Thale; Wernigerode und Blankenburg als Randſtädte des Harzes

Stadt verlaſſen hatten, um erſt am Abend der Feiertage wieder zu
rückzukehren.

Zu denen die nach Halberſtadt gekommen waren, zählten auch
ehemalige Küraſſiere, die hier eine Wiederſehensfeier
veranſtalteten. Wir haben über ſolche Veranſtaltungen unſere eigene
Auffaſſung. Sie wurde diesmal auch wieder voll beſtätigt. Denn
das Treffen der ehemaligen Seydlitzküraſſtere war nichts weiter als
eine reichlich verſpätete Maskerade. Was iſt es denn weiter, als
eine Maskerade, wenn man den ſeligen Seydlitz mit der Pfeife und
den alten Bismarck in ſchlechter Nachahmung durch die Stadt rei
ten ließ Und um ihnen herum ehemalige Küraſſiere, die die alten
Uniformen wieder an hatten und die von einer uniformierten Ka
pelle aus Derenburg, die auch in jeder beliebigen Uniform zu ſpie
len bereit iſt, geführt wurden. Orden und Ehrenzeichen fehlten
natürlich nicht. Man ſah es ihren Trägern an, daß ſie darauf ſtolz
waren. Warum auch nicht? Man las ſogar auf einem Trans
parent vor einer Wirtſchaft

„Mehr kann der Menſch nicht werden,
als Küraſſier auf Erden.

Nun weiß man aber nicht, ob man aus dieſen Worten Ueberheb
lichkeit oder gar Beſcheidenheit herausleſen ſoll. Ein Küraſſier als
höchſtes Weſen na, über dieſen Glaubensſatz wollen wir nicht
ſtreiten, ſicherlich aber iſt, daß ſich nur einige zu ihm bekennen, ge
rade ſo viel oder ſo wenig, als zu Pfingſten in Halberſtadt aufmar-
ſchierten und im Anſchluß daran ihren Durſt mit Harzer Spezial
Pilſen oder anderem Bier ſtillten. Die ehemaligen Küraſſiere hatten
eben auch ihr Pfingſtvergnügen. Wir ſind gar nicht ſo: wir gön
nen jedermann ſein Vergnügen.

Pfingſten waren ja Tage des Vergnügens. Die Mehrzahl der
Leute ließ es nicht bei der Einladung durch die Natur bewenden,
ſondern folgte bereitwilligſt den Einladungen, die die Beſitzer der
Waldreſtaurants und Konzertgärten erlaſſen hatten. Wohl keiner
der Wirte wird ſich beklagen können. Auch die Veranſtatlungen in
den Lokalitäten in der Stadt wieſen einen ſtarken Beſuch auf.

Die Feiertage ſind vorüber. Der Alltag erfordert wieder die
volle Tätigkeit der Menſchen. Hoffentlich gelingt es auch bald,
für die ungewollt Feiernden Arbeit in reichlichem Maße zu beſchaf
fen, damit ihnen ſonnige Tage im wahrſten Sinne des Wortes be
ſchert werden und ihre jetzige Hoffnungsloſigkeit überwunden wird.

Förderung der bäuerlichen Geflügelhaltung
Nach ſorgfältigen Feſtſtellungen muß der Wert der Geflügel

zuchterzeugniſſe in Deutſchland mit 1 063 Millionen Mark, d. h. über
1 Milliarde Mark veranſchlagt werden und übertrifft damit den
Wert der deutſchen Weizenernte, der mit 720 Millionen Mark ge
ſchätzt wird, um rund 340 Millionen Mark. Der Wert der deutſchen
Weinmoſternte erreicht weniger als ein Siebentel des Wertes der
Geflügelzuchterzeugniſſe. Das ſind Zahlen, die zu denken geben.
Wenn daneben berückſichtigt wird, daß Deutſchland in den letzten
Jahren für rund 300 Millionen Mark allein für die Einfuhr von
Eiern aus dem Ausland zahlte, iſt es eine zwingende Pflicht, mit
allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß dieſe Einfuhr nach Möglich
keit eingedämmt wird. Der Schwerpunkt der heimiſchen Geflüel
haltung liegt bei den bäuerlichen Wirtſchaften Rund
80 Prozent des in Deutſchland gehaltenen Geflügels iſt im Beſitz
bäuerlicher Landwirke. Das wird zweifellos auch in der Zukunft ſo
ſein. Die Maßnahmen zur Hebung unſerer heimiſchen Geflügelhal
tung müſſen daher bewußt darauf gerichtet ſein, die bäuerliche
Geflügelhaltung zu fördern. Die Haltung der Tiere muß zweck

werden, die Fütterung iſt nach neuzeitlichen Grund
wobei beſonderer Wert auf eine Verbilligung zu

finden. Mit der planmäßt
iegen iſt. Se

Leiſtung gegog
gen Erzeugung
des Abſatzes. Nach den in andern Ländern, insbeſondere Holland
und Dänemark, gemachten langjährigen Erfahrungen kann dies nur
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage erfolgen. Auf Veranlaſſung des
Preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriums iſt ſeit drei Jahren im Re
gierungsbezirk Osnabrück ein Rationaliſierungsprogramm der bäuer
ſchen Geflügelhaltung planmäßige Erzeugung mit gleichmäßiger
Regelung des Abſatzes durchgeführt worden, das recht günſtige
Ergebniſſe zeitigte. Jn einer ſoeben vom Preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſter Dr. Steiger herausgegebenen „Denkſchrift über
Maßnahmen zur Hebung der Geflügelhaltung“ iſt an Hand von
eingehenden Zahlen der Nachweis erbracht worden, daß eine plan
mäßige Hebung der bäuerlichen Geflügelhaltung dringend notwendig

iſt. Es wird der intereſſante Nachweis geführt, daß bei einer Lei
ſtungsſteigerung der Hennen um 40 Stück Eier je Tier und Jahr in
vier Jahren der jetzige geſamte Einfuhrbedarf an Eiern im Jnlande
gedeckt werden kann. Es darf erwartet werden, daß die Denkſchrift
ſeitens der Intereſſenten die gebührende Beachtung findet

Frauengruppe SPD. Wer noch an der Autofahrt teilnehmen
will, muß bis zum Freitag, den 13. Juni, bezahlt haben. Spätere
Eintragungen können nicht berückſichtigt werden.

Flugtag in Halberſtadt. Wie gelegentlich der Luftfahrtwerbe
woche bekannt gegeben worden iſt, findet am 15. Juni hier als Ab
ſchluß dieſer Werbewoche ein Flugtag ſtatt. Es werden an dem
Flugtag teilnehmen die AeroExpreßFliegerſchule aus Leipzig mit
4 Flugzeugen und einem Luftſchleppzug. Der Leiter dieſer Schule,
Dr. Gullmann, wird ſelbſt erſcheinen und fliegeriſche Vorführungen
durchführen. Fräulein Berger wird Fallſchirmabſprünge durch
führen. Dr. Gullmann iſt kürzlich dadurch bekannt geworden, daß
er mit dem bekannten Meiſterſchaftsflieger Fieſeler einen Luft
wettkampf durchgeführt hat, bei dem er nur um wenige Punkte hin
ker den Leiſtungen Fieſelers zurückgeblieben iſt. Näheres über das
Programm des Luftages wird in den nächſten Tagen veröffentlicht

Verkehrsunfälle an den Pfingſttagen. Der ſtarke Verkehr zu

e vückſi

bracht, die zum Glück ohne ernſte Folgen für die Verunglückten ab
liefen. Am Sonnabend wurde an der Harzſtraße ein Kind von
einem Kraftwagen umgefahren. Es erlitt aber nur leichte Verlet
zungen, ſodaß es aus dem Krankenhaus, nach dem es gebracht war
nach Anlegung eines Notverbandes wieder entlaſſen werden konnte
An der Ecke Friedenſtraße- Seydlitzſtraße fuhr geſtern ein auswär
tiges Auto dadurch gegen einen Baum, daß die Führerin den dort
ſtehenden Wegweiſer zu ſpät bemerkte und das Steuerrad ſo plötzlich
herumriß, daß ſich die Steuerung feſtkleinmte. Perſonen wurden
hierbei nicht verletzt. Das Auto wurde nur leicht beſchädigt. Jm
Rofenwinkel wurde ein 5jähriges Mädchen von einem Motorrad
fahrer, der zu ſchnell in die Straße eingebogen war, erfaßt. Es kam
mit leichten Hautabſchürfungen davon. Auf der Magdeburger
Chauſſee ſtreifte ein auswärtiges Auto ein init zwei Perſonen be
ſetztes Motorrad, das zu Fall kam. Beide Perſonen, ein Ehepaar,
kamen mit dem Schrecken und leichten Verletzungen davon. Das
Rad wurde nur leicht beſchädigt. Geſtern abend endlich ereignete
ſich an der Ecke Ritzenbergſtraße Spiegelſtraße dadurch ein Zuſam
menſtoß, daß ein Motorradfahrer das Haltezeichen des Polizeibe
amten nicht beachtete. Er fuhr weiter und rannte gegen ein Auto
Auch hier gab es zum Glück nur leichte Verletzungen. Das Rad
wurde auch nur leicht beſchädigt, ſodaß die Fahrt fortgeſetzt werden
konnte.

Ein Märchen Nachmittag für Kinder. Morgen, Mittwoch, um
15 Uhr findet im Marie Hauptmannſtift ein Märchennachmittag für
die Kinder Halberſtadts ſtatt. Eine Reiſe mit dem Kaſperle in

e e Nicht der übliche Jahrmarktskaſper iſt es, der da

auch viele Gäſte, während die Halberſtädter in großer Zahl ihre

gung anmuß aufs Jnnigſte verkoppelt werden eine Regelung

Pfingſten hat wieder eine Reihe von Verkehrsunfällen mit ſich ge

Marionettentheater und mit vielen Kuliſſen, ſo daß er ein richtiges
Märchenland zeigen kann. Er will mit den Kindern die beider Mär-
chen ſpielen von Hänſel und Gretel und vom Rumpelſtilzchen. (Siehe
Anzeige).

In der ſtädtiſchen Badeanſtaltk wurden in der Woche vom
Montag, den 2. Juni 1930 bis einſchließlich Sonnabend, den 7. Juni
2140 Schwimmbäder, 886 Wannenbäder, 66 ruſſ.-römiſche Bäder, 26
elektriſche Lichtbäder, 1401 Brauſebäder, zuſammen 4519 Bäder ver
abreicht.

Das deutſche Volkslied und Joh. Seb. Bach. Dem Volkstkon
workmeiſter Heinrich Pfeil (1835-1899) bekannt durch ſein „Stll
ruht der See“, läßt der Rat der Stadt Leipzig im Rofenkal ein
Denkmal errichten mit dem Bildnis aus Stein geſchliffen. Das Bild
nis des Muſikgelehrten und 1. Bachreviſor der Bachausgabe i. H.
E. F. Peters, Leipzig, Ferd. Aug. Roitzſch (1805-1889) iſt mit
Abhandlung ſeines Lebens dem Eiſenacher Bachmuſeum einverleibt
worden. R. war ſchon ſeit der früheſten Jugend geſuchter Orgel und
Klavierſpieler und lehrer. Die Tochter des erſteren und zugleich
Enkelin des letzteren lebt als Naturmuſikerin in Halberſtadt als Gat
tin des Buchhändlers Schönherr.

Einſchränkung der Lehrbücher.
Schon oft in den letzten Jahren, beſonders aber wieder um den

letzten Oſtertermin, ſind vielfach Klagen darüber laut geworden, daß
die Eltern durch den Zwang zur Anſchaffung der verſchiedenſten
Lehrbücher in den höheren und mittleren Schulen über Gebühr be
laſtet werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, be
ſchäftigt ſich ein neuer Erlaß des Preußiſchen Kultusminiſters
Grimme mit dieſer Frage und trifft eine Reihe von Anordnun
gen, die einer Einſchränbung der Lehrbücher dienen ſol
len. Jn dem Erlaß, der in dem neueſten Heft des „Zentralblatts
für die geſamte Unterrichtsverwaltung“ abgedruckt iſt, wird ausge
führt, daß die Koſten, die die Lehrbuchanſchaffungen den Eltern ver
urſachen, häufig in keinem Verhältnis zu der wirtſchaftlichen Lage
der Mehrzah“ der Eltern ſtehen, und daß auch neuere methodi ſche
Grundſätze zu einer ſtarken Einſchränkung der Benutzugg von Lehr
büchern durch die Schüler führen und ein neuzeitlicher Unterricht auf
das Lehrbuch in weit größerem Maße als früher verzichten kann
und ſoll. Unter dieſem Geſichtspunkt erſucht der Miniſter, ſtreng
darauf zu achten, daß die Anſchaffung nicht genehmigter Lehrbücher
von der Schule unter keinen Umſtänden gefordert wird.

In dem Erlaß wird weiter einem unnötigen Wechſel der
Lehrbücher entgegengetreten und Vorſorge getroffen, daß, wenn
ein ſolcher Wechſel unvermeidlich iſt, das neue Lehrbuch nur ſtufen
weiſe von der unterſten Klaſſe her eingeführt wird. Die Schulen
werden angewieſen, Wünſchen nach weiterer Verwendung älterer
Auflagen von Lehrbüchern, ſoweit irgend angängig, entgegenzukom
men. Unnötige Verſchiedenheiten bei der Benutzung von Lehr
büchern in den einzelnen Schulen ſollen möglichſt vermieden werden.
Es ſoll dahin geſtrebt werden, eine ſtärkere örtliche und regionale
Uebereinſtimmung zu erzielen. Die Beſchaffung von Leſeſtoff, Quel
lenheften und dergleichen neben den Lehrbüchern ſoll in angemeſſe
nen Grenzen gehalten und auch dabei den wirtſchaftlichen Verhält
niſſen der Erziehungsberechtigten noch mehr als bisher Rechnung ge
kragen werden. Es ſoll verſucht werden, in dieſer Beziehung mit
den Hilfsbüchereien und dergleichen zu helfen. Auch bei der
Beſchaffung ſonſtiger Lernmittel ſollen alle dieſe Geſichtspunkte künf
tig in Betracht gezogen werden. Der Miniſter verfügt, daß dieſer
ganze Fragenko

it Iund mit dem

Die Sommerſpielzeit in Wernigerode hat ihren Anfang genom
men; ſie bringt wiederum Aufführungen im Kürtheater und auf
einer Waldbühne und umfaßt außerdem die bekannten Marktfeſt
ſpiele. Rudolf Hartig hat ein Enſemble zuſammengeſtellt,
von dem recht gute Leiſtungen zu erwarten ſind. Jn ihm ſind auch
alte Bekannte aus dem Vorjahre und einige Halberſtädter Schau
ſpieler aufgenommen worden.

Als erſte Freilichtaufführung wurde Schillers Wilhelm
Tell“* am erſten Pfingſtfeiertag auf der Waldbühne im Luſtgarten
vor einem recht zahlreichen Publikum geboten. Die Waldbühne im
Luſtgarten erwies ſich für ſolche Aufführungen geeignet, denn ſie
hat den Vorzug, in nächſter Nähe der Stadt zu liegen ſie kann
alſo auch von weniger rüſtigeren Fußgängern bequem erreicht wer
den; ferner empfängt der Zuſchauerraum den dichten Schatten gro
ßer Bäume Siegfried Kuttner, bisher Bühnenbildner am
Halberſtädter Stadttheater, hatte die künſtleriſche Geſtaltung der
Waldfläche übernommen und ſchuf Flächen und Plätze, auf denen
das Schauſpiel ohne Pauſe geſpielt werden konnte. Für die Regie
zeichnete Rudolf Hartig, der einige ohne weiteres erträgliche
Streichungen vorgenommen hatte und mit Geſchick für einen gelün
genen Ablauf der von ihm nicht auf einen ſtrengen Stil zugeſpitzten
volkstümlichen Handlung ſorgte. Die Weite des Raumes und der
Aufwand an Statiſten und Pferden lockerten das Spiel auf, das
wir ſonſt auf der Bühne bei großer Straffheit des Szenenablaufs
zu ſehen bekommen. Kleine Schnitzer konnten den günſtigen Ein
druck, den die Aufführung hinterließ, nicht beeinträchtigen. Künftig
wird man von der Verwendung von Vorhängen auf der Waldbühne
Abſtand nehmen müſſen; es iſt irrig zu glauben, die Szenen mit
Attinghauſen durch einen ſchwarzen Hintergrund wirkungsvoller
geſtalten zu können. Auf einer Waldbühne ſind Hilfsmittel dieſer
Art nicht am Platze, denn ſie ſtehen im Widerſpruch mit der Natur
und der Natürlichkeit, mit der Freilichtaufführungen geboten wer
den ſollen. Wenn dann ſchließlich auch noch die zur Statiſterie ge
hörigen Pferde einige Prozent von ihrer Eitelkeit, die eigentlich nur
Schauſpielerinnen eigen ſein ſoll, ablegen, dann wird es nicht wie
der vorkommen, daß Darſteller durch maſſige Vierhufer in den
Schatten geſtellt werden. Doch das nur nebenbei.

Die Darſteller waren mit Eifer bei der Sache. Jn letzter Minute
war noch eine Umbeſetzung der Hauptrolle erfolgt, die Wolf
Lukſchy übertragen wurde. Mit Friſche und Naipität ging er an
ſeine Aufgabe heran, gar nicht ſo, als ſollte er große Heldentaten
vollbringen. Natürlich wurde die Apfelſchuß Szene wieder ein
Glanzpunkt der Aufführung; lebendige Darſtellung Lukſchys als Tell
und großer Aufwand an Statiſterie. Aber auch die Rütliſzene war
äußerſt eindrucksvoll. Hier ragte Karl Körner s Stauffacher
durch die mit natürlicher Steigerung geſprochene Rede hervor ſein
Stauffacher verkörperte Ruhe und Ueberlegenheit. Gut beſetzt
waren die nicht bedeutenden Frauenrollen. Betty Michalsky
zeichnete ſich bei der Darſtellung der Hedwig durch lebhaftes und
herzliches Spiel aus; hoffentlich ſehen wir dieſe wirklich talentierte
Schauſpielerin bald in einer Rolle ihres Faches. Beſchäftigt waren
des weiteren Hanne Zſchege, Vera Münchowe und Gretl
Schmitt. Aus der langen Reihe der männlichen Darſteller ſind

noch hervorzuheben der jugendliche Arno Aß mann als von
Melchthal, Heing Kleven o w als Walter Fürſt, Franz Röh
als Geßler und Karl Heinz Roth als Ruodi. Nicht vergeſſen ſe
Karl Schlieſtedt als Söldner in komiſcher und karitierende
Figur. Herbert Wilk charakteriſterte den nicht immer eindeutigen

kommt, ſondern ein ganz feiner, der ein Haus hat ſo ſchön wie ein
Rudengz.

Der Beifall am Schlüſſe des Spiels war herzlich und
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Aus Schwanebeck.
ſ. Eine öffentliche Stadkverordnetenſitzung fand am 6. Juni ſtatt.

Von den Kaſſenreviſionen im April und Mai und von der Verge
bung der ſtädtiſchen Fuhren wurde Kenntnis genommen. Genoſſe
Kloke erſtattete Bericht über einen Beſchluß in der letzten Kreis
tagsſitzung, wo zum zweiten Male ein Antrag der Stadt Schwane
beck um eine Kreisbeihilfe zu den 1929 erfolgten Pflaſte
rungen abgelehnt wurde. Gen. Kloke in ſeiner Eigenſchaft
als Kreistagsabgeordneter hatte in der fraglichen Sitzung erneut
einen Antrag geſtellt auf Gewährung einer Beihilfe von 5000 Mark
unter Hinweis, daß die gleiche Summe zu gleichen Zwecken ſeiner
zeit der Stadt Croppenſtedt gewährt worden ſei. Der Antrag fand
die volle Unterſtützung unſerer Kreistagsfraktion mit 12 Stimmen,
dagegen waren die Bürgerlichen mit 13 Stimmen, darunter auch der
Gutsbeſitzer Otto RoloffSchwanebeck. Weiter nahm man Kenntnis
davon, daß der regierungsſeitig gewährte Zuſchuß für die hieſige
Stadtſchule für das Rechnungsjahr 1930 4200 Mark beträgt. Durch
die Bemühungen Bürgermeiſter Borcherts hat dieſer Zuſchuß in den
letzten Jahren eine fortgeſetzte Steigerung erfahren. Lange Zeit
nahmen die Verhandlungen über einen Antrag der hieſigen Guten
bergDruckerei auf koſtenloſe Ueberlaſſung der amtlichen Bekannt-
machungen der Stadt für den neugegründeten „Generalanzeiger für
das Huygebiet“ in Anſpruch. Der Beſchluß des Magiſtrats, den
Ankrag auf ein Jahr zurückzuſtellen und dem Antragſteller die amt
lichen Bekanntmachungen in Form von Preſſenotizen zugänglich zu
machen, ſtieß auf einſtimmige Ablehnung. Auch ein Antrag Könne-
mann (B.), die Bekanntmachungen urſchriftlich zum Selbſtauszug
der Redaktion des „Generalanzeiger“ zur Verfügung zu ſtellen
wurde zunächſt abgelehnt. Aber nach Sitzungsunterbrechung und
erneuter Verhandlung ſchloß ſich unſere Fraktion dem Antrage
Könnemann an, um wenigſtens zu einer vorläufigen Löſung zu kom
men, bis nach Klärung gewiſſer Fragen entgültig das letzte Wort ge
ſprochen werden konn. Weiter wurde dann der Erbbauvertrag mit
dem Friſeur Klietz zur Errichtung eines Wohnhauſes in der Weller
wand gutgeheißen. Der abgetretene Grund und Boden wird mit
150 Mark gro Quadratmeter in Rechnung geſtellt und iſt mit 4 Pro
zent zu verzinſen, Laufzeit 33 Jahre. Als Notſtandsarbeiten wurde
beſchloſſen: 1. Anpflanzung von Kirſchenbäumen auf dem Kämecken-
berge, Inſtandſetzung der Feldwege im Klausberge, Generaltrift und
Flath, 2. Abtragung eines Teiles des Vogelberges. Die veranſchlag
ken Koſten (zu 1: 946 Mark, zu 2: 2400 Mark) wurden bewilligt.
Jm Anſchluß wurde bekannt gegeben, daß der weitere Ausbau der
Schützenſtraße in Bälde in Angriff genommen werde. Die durch
eine paritätiſch zuſammengeſetzte Kommiſſion ausgearbeitete neue
Geſchäftsordnung für die Stadtverordnetenverſammlung wurde mit
allen gegen die Stimme Bode (KPD) angenommen.

Kreis Oſchersleben.
Nienhagen, 6. Juni. Gemeindevertreterſitzung. Zu

Freitag, den 6. Juni, hatte der Gemeindevorſteher Rittergutsbeſitzer
Kühne, die Gemeindevertreter zu einer Sitzung eingeladen. Auf der
Tagesordnung hatte er ſelber einen Antrag geſetzt, die Amtsvor-
ſtehergeſchäfte von Krottorf zu trennen und nach Nienhagen zu ver
legen. Die SPD ſträubte ſich dagegen. Wie immer waren die ſechs
Rechten dafür und fünf dagegen. Daß dieſer Antrag nur im Inter
eſſe der Einwohner geſtellt iſt, ſtimmt nicht ganz. Die Sache iſt viel
mehr ſo: Hier in der Gemeinde liegen Grundſtücksunklärheiten vor
zwiſchen der SeparationIntereſſengemeinde Und Rittergutsbeſitzer
Stephan Kühne. Jn dieſer Angelegenheit wird Beſchwerde geführt
gegen den Gemeindevorſteher ſchon von 1924 an bis heute beim
Landrat, Kultüramt, Landeskulturamt und Oberlandeskulturamt zu
Berlin. Nimm wollen endlich die Behörden gegen den Gemeindevor
ſteher Stellung nehmen Dabei Amtsvorſteher Lagenſtein
(SPD) dem Gemeindevorſteher e lich werden. Daß der
Gemeindevorſteher Kühne dieſen Antrag in ſeinem eigenen Intereſſe
geſtellt hat, um dieſe Unklarheiten des Grundbeſitzes aus der Welt
zu ſchaffen, müßte wohl jeden klar ſein. Bis jetzt hatte die Gemeinde
noch viele Rechte, Lehmkuhle, Kieskuhle uſw. die der Gemeindevor
ſteher und Verwalter der Jntereſſentenſchaft während ſeiner Amts
zeit bis auf einen kleinen Teil verkauft hat. Nun ſollten ſich die
Einwohner es reiflich überlegen, ob ſie auch das Letzte hergeben.
Dieſe Anträge ſind nicht zu unterſtützen.

Aus Quedlinburg.
q. Genoſſe Fritz Frech 65 Jahre alk. Morgen wird Genoſſe

Frech ſeinen 65. Geburtstag feiern. Seit dem Jahre 1890, 40 Jahre
ſteht er in den vorderſten Reihen der Quedlinburger Arbeiterbewe
gung. Mehrere Jahre war er 2. Vorſitzender der Partei und noch
heute trägt er das Symbol, die Fahne der SPD., den Maſſen voran
Ueber ein Vierteljahrhundert gehört er den freien Gewerkſchaften,
jetzt dem Staats und Gemeindearbeiter, bzw. dem Geſamtverband
an. Beim Jnkrafttreten des Betriebsrätegeſetzes wurde er zum Mit
glied des Betriebsrates von ſeinen Kollegen gewählt. Später wurde
er Vorſitzender des Betriebsrates bis zu ſeinem Ausſcheiden aus der
Arbeit wegen Jnvalidität. Ein Augenleiden zwang ihn, ſeine Be
ſchäftigung aufzugeben. Auch der Genoſſenſchaft, dem Könſumverein.
gehört die Familie Frech ſeit über 25 Jahren, ſeit der Gründung an.
Wir wünſchen dem alten, unentwegten Kämpfer weiterhin Geſund
heit für die Teilnahme am Kampfe des Proletariats.

g. Lebens gzüde. In der Nacht zum Pfingſtſonntag machte der
Verwaltungsanwärter Fr. E. ſeinem Leben durch Einatmen von
Leuchtgas ein Ende.

g. Her Volksliederabend des Volkschors im Brühl erfreute ſich
eines ſolch regen Zuſpruchs, daß der Vorplatz der Muſikhalle und
der Garten des Brühlreſtaurants die Menſchen nicht faſſen konnte.
Abgerundete Leiſtungen bot nicht nur der gemiſchte Chor, ſondern
auch der durch Geſangverein „Eintracht“ verſtärkte Männerchor

q. Harzer Bergtheater. Wie nunmehr feſtſteht, werden die
Schauſpiele „Wilhelm Tell“ und „Peer Gynt“ im Sommer beſtimmt
zur Aufführung kommen. Ueber die beiden anderen noch aufzufüh
renden Stücke wird die Entſcheidung in der nächſten Woche fallen
Das Bergtheater beginnt am Sonnabend, den 5. Juli und ſchließt
am Sonntag, den 24. Auguſt. Die Werber für das Harzer Berg-
theater befinden ſich mit den Einzeichnungsliſten unterwegs Ein
zeichnungen können ferner noch vorgenommen werden im Zigarren
geſchäft Krebs und im Städt. Verkehrsbüro (Wachtel). Wie im
Vorjahr, ſo wird auch in dieſem Jahr an Mitglieder die nur einen
Jahresbeitrag von 1 Mark zu zahlen haben, eine Preisermäßigung
auf ſämtliche Karten von 25 Prozent gewährt. Dadurch werden die
an ſich für die hochwertigen Vorſtellungen ſchon niedrigen Eintritts-
preiſe weiter ſo erheblich geſenkt, daß jeder in der Lage iſt, das
Theater zu beſuchen. Für ältere und gebrechlichere Perſonen ſoll
der Vollſtändigkeit halber noch mitgeteilt ſein, daß zu den Theater
vorſtellungen Poſtomnibuſſe vom Bahnhof Thale zum Bergtheater
verkehren werden.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 8 Juni. Elkernver ſammlung Die am

Pfingſtſonnabend in der Kirchſchule abgehaltene Elternverſammlung
war wieder nur ſchwach beſucht, obwohl die Zahl der Wahlberech
tigten einige Hundert beträgt. Bei der Bildung des Wahlvorſtandes

Ueber 6 Stunden währten am Donnerstag die Verhandlungen im
Stadtverordnetenſitzungsſaale. Es trat wieder einmal in Erſcheinung,

daß man in Kleinigkeiten groß ſein kann. Faſt eine Stunde
benötigten die Stadtväter, um die Wahlvorſchlagskommiſſion in Ord-
nung zu bringen. Beinahe ebenſolange dauerte die Ausſprache über
den Agitationsantrag der Nationalſo zialiſten, die Beamten
gehälterabzubauen. Eifrig wurde über die Anſtellung einer
Frau in der Badeanſtalt debattiert. Als zur Beratung der
Ei nzelhaushaltspläne übergegangen wurde, zeigte es ſich
ſofort, daß mit einer Annahme des Geſamthaushaltes nicht
z u rechnen war. Die Regierer wollen die Verantwortung
nicht tragen, unſere Parteigenoſſen gaben eine Erklärung ab unler
Hinweis auf den ſchmutzigen Wahlkampf. Am intereſſänteſten war
es, als Einheitsliſte und Nazis die vorjährigen Steuerzuſchläge be
willigten. Wie hat man im letzten Wahlkampf gegen die bewilli
gungsfreudigen Marxiſten gewettert und nun kann man auch n r
mit Waſſer kochen. Die Mehrausgaben ſind nur durch die an
ſteigenden Wohlfahrtslaſten bedingt und hierfür muß Deckung be
ſchafft werden. Wirkliche Vorſchläge zur Einſparung von Mitteln
ſind, trotz mehrfacher Aufforderung des Oberbürgermeiſters nicht ge
macht worden. Der Zwangsetat wird ungusbleiblich ſein.

Gewerbliche Berufsſchule: Einnahme: 65 527 Mark.
108 947 Mark. Zuſchußbedarf: 43 420 Mark.
abgelehnt.

Wohfahrks und Jugendamt: Einnahme 372 385,62 Mark. Aus
gabe: 237 207,62 Mark. Zuſchußbedarf: 864 822 Mark. Stadto
Ch o p (Einheitsliſte) hielt den Perſonalkörper am Dippeſtift und
am Wipertiſtift für zu groß und aufgebläht. Stadtrat Gen. Nobbe
teilte die Zahlen der Pfleglinge mit und wies darauf hin, daß es
ſich im Gebr. Dippeſtift um 15 Schülerinnen handelt. Mit Nein
ſtimmte Stadtv. Buſchhorn (N.S.), und die Stadtv. Chop, Groß
mann, Buckelkorn, Kühle, Laaß, Linſel, Vogel und Fütterer von der
Einheitsliſte, alſo für Ablehnung des Haushaltsplanes, die 20 übri
gen Stadtverordneten ſtimmten für Annahme mit Ja.

Stadt und Kreiskrankenhaus: Einnahme: 497 074 Mark. Aus
gabe: 511 795 Mark. Zuſchuß der Stadt 4415 Mark. Stadt Gen.
Behrens wünſcht, daß die Baracken vor dem Krankenhaus nun
endlich verſchwinden könnten und, ſoweit ſie noch nicht entbehrt wer
den können, ſo hergerichtet würden, daß es menſchkich zu verantwor-
ten ſei. Der Haushalt wird genehmigt.

Ortsausſchuß für Jugendpflege: Einnahme 2650 Mark. Aus
gabe 15 215 Mark. Zuſchußbedarf 12 565 Mark. Hierbei wurde die
Sitzung wieder einmal ſehr ſt ürmiſch. Ausgerechnet der Stadtv.
Reinecke (N.S), regte ſich darüber auf, daß das Jugendheim,
welches für die Allgemeinheit beſtimmt ſei, in politiſche Bahnen ein
getreten ſei, weil es die Zeitſchriften der Nationalſozialſten nicht aus
legen laſſe Der Dezernent Stadtrat Dr. Langlotz verwies darauf,
daß nach den Beſtimmungen der Regierung nationalſozialiſtiſche u.
kommuniſtiſche Jugendorganiſationen und Zeitſchriften im Jugend
heim nicht geduldet würden, weil ſie ja den Staat nicht anerkennen
Stadtv. Dr. Kühle ſagte, er wundere ſich, daß politiſche Zeitungen
in einem Jugendheim auslägen. Seiner Meinung nach gehöre Po
litik nicht in ein Jugendheim. Der Stadtv. Gen. Behren weiſt
darauf hin, daß das Kreisblatt ſich ſehr einſeitig politiſch betätige
und demnach wohl keine Tageszeitung ohne Stellungnahme zur Po
litik auskomme. Stadtv. Schuchardt wies darauf hin, daß die
nationalſozialiſtiſchen Zeitungen, wenn ſie aufhören würden, gegen
den Staat zu hetzen und zum Meuchelmord aufzufordern, ſchließlich
ſpäter auch im Jugendheim ausliegen könnten Solange die Sache
nicht geſchehe, müſſen ſie fern gehalten werden Stadtv. Dr. Kühle
fragte an, ob es wahr ſet, daß auch im Leſezimmer der Obetreal
ſchule politiſche Tageszeitungen ausgelegt würden Bürgermeiſter
Boisly, weiſt darauf hin, daß in den oberen Klaſſen der Schule
Staatsbürgerkunde getrieben werden müſſe und aus dieſem Grunde
ſei es notwendig, auch die Tageszeitungen der verſchiedenen poli
tiſchen Richtungen, ſoweit ſie nicht direkt gegen den Staat eingeſtellt
ſeien, zur Verfügung ſtehen müßten.

Der Haushalisplan der Stiftungen, Schenkungen und Vermächt
niſſe, in Einnahme und Ausgabe mit 947,10 Mark abſchließend
wurde genehmigt. Desgleichen der Haushaltsplan der Hauszins
ſteuerHypotheken Kaſſe (Einnahme und Ausgabe 490 058 Mark)
Ebenſo der Haushaltsplan der Feldbauverwaltung in Einnahme und
Ausgabe mit 54 800 Mark. Ueber die übrigen Haushaltspläne, die
bisher im Kämmereihaushaltsplan enthalten waren, berichtet Stadt
perordneter Gro mann (Einh. Liſte) etwa folgendes: Der Etat
der Finanzverwaltung zeigt einſchließlich des bereits durch neue
Steuern eingeſetzten Betrages von 111 000 Mark Einnahme in Höhe
von 3 729 052 Mark, denen Ausgaben von 1641 695 Mark gegen
überſtehen. Bei einem AusgabeEtat von 6 501 947 Mark ergeben
ſich in der Zentralverwaltüng an Perſonalkoſten 655 749,30 Mark.
Hier könnten durch Einſparung an den Perſonalkoſten von etwa 10
Prozent oder durch andere Einſtufung Erſparniſſe in Höhe von
zirka 50 000 Mark gemacht werden. Beim Wohnungs und Miet
einigungsamt müſſe danach geſtrebt werden, daß dieſer Poſten bald
ganz verſchwindet oder wenigſtens eingeſchränkt werden, ſodaß der
jetzige dafür verausgabte Betrag von 22 704 Mark vorläufig zum
Teil eingeſpart werden kann. Bei der Bauverwaltung iſt größte
Sparſamkeit am Platze insbeſondere bei der Jnſtandhaltung der

Ausgabe
Der Haushalt wird

wurde Genoſſe Bläſig als Vorſitzender, Buchhalter Kretſchmann als
Vertreter, Genoſſe Fritſche als Schriftführer, Polizeiwachtmeiſter
Lamy als Vertreter, Genoſſe Gerſte als Beiſitzer und der Landwirt
Otto Mantel als Stellvertreter gewählt. Der Wahlvorſtand verein
barte dann, daß die Wahlhandlung am 22. Juni von 11 bis 4 Uhr
in der Kirchſchule ſtattfindet.

Rachterſtedt, 7. Juni. Die Schweinezwiſchenzählung
ergab in 217 (181) Haushaltungen mit Schweinen mit einer land
wirtſchaftlich genutzten Fläche von insgeſamt 312 59 ha davon
Ackerland im beſondern 219,66 ha 58 (39) Ferkel, 299 (299)
Jungſchweine, 74 (42) S bis noch nicht 1 Jahr alte, und 12 (10) über
1 Jahr alte, zuſammen 442 (390) Schweine. Die eingeklammerten
Zahlen ſtellen das Ergebnis der Zählung vom 1. März 1930 dar.

Aus Thale.
Eine Verſammlung ſämklicher Lehrlinge und jugendlichen Ar

beiter findet am Donnerstag, den 12. Juni, 19,30 Uhr, im Reſtau
rant zur grünen Tanne ſtatt. Einberufer iſt das freigewerkſchaftliche

Jugendkartell.
t. Der Jentralverband der Angeſtellten hielt am Freitag im Re

ſtaurant zum Harz eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Jm
beſonderen ſtanden die auf dem letzten Verbandstag beſchloſſenen
Satzungsänderungen zur Ausſprache. Der anweſende Gauleiter
Kollege Küble rHalle, konnte hierbei ſo manches zur Aufklärung
und beſſeren Verſtändnis beitragen. ſo daß im allgemeinen die Ver
ſammlung die Beſchlüſſe des Verbandstage gut hieß

Sport.
Großer Meiſterpreis von Braunſchweig. Am 22. Juni treffen

ſich die Herrenfahrer Niederſachſens in einem vom RSC- Meiſter

Dauerſitzung der Quedlinburger Stadtväter.
Häuſer und Schulen. Der Schlachthof arbeite zu teuer Quedlin
burg habe zu viel höhere Schulen. Die Gewerbliche Berufsſchule
müſſe erſt noch den Berechtigungsnachweis erbringen. Die Schule
ſei ſehr ſchön eingerichtet. Die Ausgaben hierfür ſeien zu hoch. Bei
der Wohlfahrtspflege müßten auch noch Erſparniſſe gemacht werden

Stadtv. Gen. Schuchardt ſtellt zu diefem Haushaltsplan ver
ſchiedene Anträge. Er führte aus, daß auf dem Friedhof z. B. für
Löhne rund 3000 Mark geſtrichen worden wären. Die Stadtverord
neten müßten ſich einmal die Gräberpflege anſehen. Sie würden
dann ſelbſt finden, daß es notwendig ſei, hier mehrere Arbeitskräfte
zu beſchäftigen. Die Arbeiterzahl ſei immer mehr zurückgegangen
trotz Vergrößerung des Friedhofes durch Hinzukaufen von Acker
ſtücken. Er beantragte die Poſition für Löhne von 14 000 auf 17 000
Mark zu erhöhen, außerdem die für Angeſtelltengehälter abgeſetzten
4000 Mark wieder einzuſetzen. Stadtrat Horl bittet die Stadtver
ordneten, doch wenigſtens den Haushaltsplan für das Waiſenhaus
und die Hoſpitäler zu genehmigen, damit die Kinder und alten Leute
verſorgt werden könnten. Die Haus haltspläne und die An
träge wurden abgelehnt. Einheitsliſte und Nazis wollen An
geſtellte entlaſſen und ſind auch gegen die Erhöhung der Arbeiter
löhne. Stadtv. Grohmann führte noch aus, daß das Gehalt der
Stenoty piſtinnen zu hoch ſei. Wenn keine anderen Vorſchläge
möglich ſeien, um die Ausgaben zu ſenken, dann müſſe es die Stadt
machen wie es die Wirtſchaft macht und von der Subſtanz leben.

Hierauf gab Genoſſe Behrens folgende Erklärungen der ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten Fraktion ab:

„Bisher haben meine politiſchen Freunde hier im Stadtparlament,
obwohl ſie nicht in der Mehrheit waren, das Selbſtbeſtim-
mungs recht hochgehalten. In all den hinter uns liegenden Jah
ren iſt mit unſerer Hilfe jeder Haushaltsplan zuſtande gekommen.
In all dieſen Jahren iſt dank der verantwortungsvollen Parteien
hier produktive Arbeit für die arbeitende Bevölkerung geſchaffen
Wer für die arbeitende Bevölkerung ſorgt, ſchafft auch den Gewerbe
treibenden Verdienſt. Dieſe von uns geübte Verantwortung iſt von
gewiſſen Kreiſen nicht verſtanden, meiſtens haben diejenigen am
meiſten geſſchimpft, welche niemals Steuern entrichtet ha
ben. Vöswillig und verleumderiſch haben die Gegner in all den
hinter uns liegenden Zeiten gehandelt, welche uns der Steuer
freudigkeit bezichtigt haben. Niemand wird ernſthaft behaupten
wollen, daß es überhaupt Parteien gibt, welche gern Steuern
beſchließen. Jeder ernſthafte Politiker weiß, daß man unpopulär
wird, wenn man Steuern bewilligt. Den Muk, unpopulär zu ſein
muß trotzdem jede Partei aufbringen, wenn ſie nicht nach kurzer
Zeit abtreten will. Dieſe von uns geübte Verantwortung all die
Jahre zuvor, ſollen jetzt diejenigen tragen, welche, um mit Herrn
Schindler zu ſprechen, „jetzk regieren“. Wenn es gewünſcht
wird, muß man nun eben der Bürgerſchaft in Quedlinburg einmal
Anſchauungsunterricht erteilen. Wir ſind neugierig zu
erfahren, wie man hier regieren will, ohne für notwendige Steuer
bewilligung zu ſein. Vielleicht hilft Jhnen in dieſem Jahre der
Zwangsetat; das zweite Mal geht auch dieſer verantwor-
tungsloſe Spaß zu Ende

Das Bauhandwerk, ganz beſonders die Unter
nehmer, verlangen, daß ihre Vertretung hier für Arbeit Sorge
trägt; wer aber Arbeit ſchaffen will, muß auch Steuern bewilligen.
Eins ohne das andere iſt undenkbar. Die Kaufleute und Ge
werbetreibende klagen über ſchlechte Geſchäfte; das iſt eine
Folge, daß keine produktive Arbeit geſchaffen wird. Die gegneriſchen
Parteirichtungen ſind ſich immer einig, daß der Marxismus be
ſchimpft wird. Nun, wir haben bisher immer gewußt, daß ganz be
ſonders in Quedlinburg die bürgerlichen Gegner und ihre Preſſe das
Kreisblatt, in der Bekämpfung der Sozialdemokratie vor keinem
Mittel zurückſchreckt. Uns iſt bekannt, daß immer noch ein Konto
geführt wird, welches die Bezeichnung trägt: Zur Bekämp-
fung der Sozialdemokratie.“ Dieſer Umſtand muß von
uns berückſichtigt werden. Sie müſſen nun ſehen, wie ſie ohne die
von Jhnen verhaßte Sozialdemokratie fertig werden. Mein Freund
Hartung hat Jhnen ja letztens geſagt daß Lehrjahre keine Herrn
jahre ſind. Es mag ſein daß ſie es ſchnell begreifen, es kann aber
auch ſein, daß Sie das überhaupt niemals begreifen lernen. Auf
alle Fälle iſt unſer Beſtreben, Jhnen nichts abzunehmen, Jhnen
nichts zu ſchenken. In voller Verantwortung und Uebereinſtimmung
mit unſerer Wählerſchaft enthalten wir uns bei der Steuerfrage der

Stimme.
Stadt Kühle führte aus, die Behauptung wäre kühn, daß die

Einheitsfraktion aus Angſt vor den Nationalſozialiſten den Haus
haltsplan ablehne. Sie befolgten nur die miniſteriellen Ratſchläge
in dieſem Jahre die Zuſchläge zu den Steuern nicht zu erhöhen. Er
beantrage die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, die
im vorigen Jahre erhobenen Steurn zu bewilligen und den Magi
ſtrat zu erſuchen, ſich mit dieſen Mitteln einzurichten Der Ober
bürgermeiſter ſchlägt der Stadtv Verſammlung vor eine gemiſchte
Kommiſſion, beſtehend aus 12 Stadtverordneten und 5 Magiſtrats-
mitgliedern zu wählen, welche nochmals eine Verſtändigung verſu
chen ſollte. Stadtv. Behrens erklärt. das hätte keinen Zweck Der
Etat wurde abgelehnt. Die gemiſchte Kommiſſion wird
ebenfalls abgelehnt. Die Steuerſätze vom vorigen Jahre werden mit
den Stimmen der Nationalſozialiſten und der Einheitsfraktion ange
nommen.

1925 vorbereiteten Straßenrennen welches über die 125 km lange
Strecke Braunſchweig Wilfenbüttel- Mattierzoll Heſſen Halber
ſtadt Heſſen Nattiergoll Uehrde Schövvenſtedt- Braunſchweig
führt. Der Start erfolgt morgens ab 10 Uhr nach dem Vorgabe
reglement der RV in Braunſchweig vor dem Hofiäger in der
Wolfenbüttelerſtraße. Das Ziel indes iſt vor die Erholung“ in
die Helmſtedterſtraße gelegt worden, woſelbſt die erſten Teilnehmer
gegen 14 Uhr zurückerwartet werden dürften. Meldungen ſind zu
richten an Wilhelm Laas, Braunſchweig, Petritorwall 30.
Mitteldeutſches Landesturnfeſt. Man kann mit Sicherheit intt

einer Teilnehmerzah von 5500 6000 Perſonen rechnen. Prozen-
tual am ſtärkſten ſind erklärlicher Weiſe die beiden Harzgaue, Hars
HuyGau und Gau Grafſchaft Wernigerode vertreten. Von dem
letzteren haben, bis auf 3, alle von den 19 angeſchloſſenen Vereinen
ſich gemeldet. Von den 68 Vereinen des HarzHuyGaues haben
ſich 17 noch nicht zux Teilnahme entſchloſſen Hierbei muß man be
rückſichtigen, daß ſich viele Turner und Turnerinnen angeſichts der
wirtſchaftlichen Lage, auch wegen Urkaubsſchwierigkeiten. nicht auf
längere Sicht entſchließen können. Es iſt möglich. daß am Feſt
ſonntag ein Maſſenſturm von Sonntagsfahrern einſetzt, die eine
Meldung aus den eben angeführten Gründen ünterließen. Die Ar
heiten in der Feſtſtadt ſchreiten riſtig fort. In Kürze wird mit
der Inſtandſetzung des Feſtylatzes begonnen werden. Der Weg des
Feſtzuges am Sonntag nachmittag hat eine eine Aenderung erfahren, inſofern als nach dem Gegenzug auf dem Breitewes die
eine Hälfte des Zuges durch den Hoheweg und die andere durch
Schmiedeſtraße Weſtendorf nach dem Feſtplatz auf den Anger ge
ſitet wird. Als Vorläufer für das Feſt wird in Kürze das amt
liche Feſtbuch, ein geſchmackvoller Band von über 100 Seiten erſcheinen. Dieſes wird nebſt den Feſtkarten. Feſtabzeichen uſw. an
alle gemeldeten Teilnehmer verſand und wird ebenfalls werbend
und anregend wirken

Arbeiter- Rad und Kraftfahrer-Verein Halberſtadt (Motorrad
fahrer-Abteilung). Sämtliche Fabrer müſſen morgen abend S Uhr.
pünktlich am „Odeum“ erſcheinen zur Werbefahrt durch die Stadt
Keiner darf fehlen; gilt es doch für unſeren Bund und unſer
Ortsgruppe zu werben.
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Schadenerſatzprozeſſe um Vienenburg.

vienenburg. Es iſt eine Jronie des Schickſals, daß wenige Tage
nach dem Gutachten der Berliner Geologiſchen Landesanſtalt, am
4. Juni, alſo kurz vor der großen Pfingſtreiſezeit, ſich im Vienen
burger Eiſenbahngelände wiederum ein neuer Trichter gebildet hat.
Die Berliner geologiſchen Sachverſtändigen hatten in dem an den
Gemeindevorſtand von Vienenburg gerichteten Gutachten geſagt,
daß „zunächſt“ die Gefahr weiterer Trichterbildungen ausgeſchloſſen
ſei. Die preußiſche Bergwerks- Aktiengeſellſchaft ſchiebt nun die
Schuld an den Trichterbildungen auf die durch den ſtarken Eiſenbahn
und Kraftwagenverkehr verurſachten Erſchütterungen, durch die ſich
erſt die feinen Riſſe im Salz gebildet haben ſollen, durch die angeb
lich das Salz- und Grundwaſſer aus den natürlichen Gipsſchlotten
über dem Salzlager und über dem Bergwerksbetriebe ausgelaufen
iſt und die nun alle Augenblicke einſtürzenden Trichter gebildet hat.
Die Geſchädigten können unter dieſen Umſtänden nicht wiſſen, an
wen ſie ſich wegen Schadenerſatzes zu halten haben und laufen Ge
fahr, mit ihren Anſprüchen gegen alle Beteiligten wegen Mangels
an Beweiſen abgewieſen zu werden. Die Prozeſſe drehen ſich natur
gemäß um ſehr hohe Objekte; ſie werden dementſprechend hohe
Koſten und Koſtenvorſchüſſe verurſachen, und wegen der zu erwar-
tenden widerſprechenden Gutachten vorausſichtlich Jahre dauern.
Da alle drei Schachtanlagen unter etwa 2 Millionen Kubikmeter
Salzwaſſer ſtehen und dieſes nirgends hingeleitet werden kann, ohne
neue Schadenerſatzanſprüche heraufzubeſchwören, wird ein einwand
freier „Beweis“ der Schadensurſache ſchwer zu erbringen ſein.
2 Millionen chm Salzwaſſer füllen eine Fläche von 1 bis 2 Kilo
meter einen Meter hoch

Raubüberfall in einem Hauſe.
Magdeburg. Am Pfingſtſonnabend wurde eine Dame in einem

Hauſe in der Otto von Guerickeſtraße von einem Mann überfallen

Mitteldeutfsche Qanmcdscheres.

und ihrer Geldtaſche beraubt. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen

eilten Leute aus dem Nachbargrundſtück herzu. Als der Täter die
Schritte der Ankommenden hörte, warf er der Dame die Taſche
wieder zu, eilte auf die Straße und entkam auf einem bereitſtehen
den Fahrrad.

Der naſſe Tod.

Magdeburg. Wie alljährlich, ſo fordert die Elbe mit Beginn der
Badezeit und des Bootverkehrs auch in dieſem Jahre wieder ihre
Opfer. Am Freitag gegen abend fuhren zwei Freunde mit ihrem
Paddelboot die Elbe ſtromaufwärts. In der Nähe des Waſſerturms
bei Preſter, kurz vor der Abzweigung der Alten Elbe an der Rote
hornſpitze, ſprang der eine von ihnen, der 21 Jahre alte Arbeiter
Staufendiehl von hier, trotz Abratens ſeines Freundes in die Elbe.
In der ſtarken Strömung iſt der Waghalſige wahrſcheinlich in ein
Waſſerloch geraten und ertrunken. Er kam nicht wieder zum Vor
ſchein. Trotz ſofort aufgenommener Rettungsverſüche des Waſſer
ſchutzes konnte die Leiche bisher noch nicht geborgen werden.

Im Aufwaſcheimer ertrunken
Braunſchweig. Ein einige Monate altes Kind rutſchte in Ab

weſenheit der Mutter vom Sofa herunter und fiel in den neben dem
Sofa ſtehenden Aufwaſcheimer. Das Kind ertrank. Der Vater des
Kindes war bei dem Unfall wohl zugegen, wurde jedoch zu ſpät
darauf aufmerkſam.

Fünf neue Junkers-Weltrekorde.
Deſſau. Jn den letzten Tagen gelang es den Flugkapitänen

Zimmermann und Grundke, mit dem JunkersJunior auf Schwim
mern fünf Welthöchſtleiſtungen aufzuſtellen, die bei dem anweſen
den Sportzeugen des Deutſchen Luftrates zur Anerkennung durch
die F. JA. für Weltrekorde angemeldet werden konnten. Am 4.
Juni wurde vom Flugkapitän Zimmermann zunächſt mit Dipl.
Jng. Schinzinger als Begleiter die Höhe von 4700 Metern erreicht
ſodann ohne Begleiter die Höhe von 5 700 Metern. Der Steigflug

erfolgte in etwa 100 Minuten, eine außerordentlich beachtliche Lei
ſtung des Piloten, der den Flug ohne Sauerſtoffapparat unter
nahm. Am 6. Juni flog der Waſſer-Junior unter Führung des
Flugkapitäns Grundke mit Begleiter auf einer abgeſteckten Strecke
von 50 Kilometern insgeſamt 8 Stunden, 27 Minuten und ſtellte
darauf folgende drei Höchſtleiſtungen auf: Die Höchſtgeſchwindigkeit
betrug 164 Stundenkilometer. Die geſamte geflogene Strecke betrug
900 Kilometer und die Dauer des Fluges betrug 8 Stunden 27 Mi
nuten. Nach etwa ſieben Stunden gab Grundke den Pendelflug
auf und kreiſte über dem Flugplatz. Junkers-Junior iſt zum erſten
Mal auf der Weltrekordliſte erſchienen. Es muß darauf hingewieſen
werden, daß das Rekordflugzeug ohne weiteren Umbau aus der
Serie genommen wurde, was die vorzügliche Leiſtung dieſes erſten
Ganzmetall-Leichtfluggeuges noch beſonders wertvoll macht.

Verzweiflungskat eines Familienvakers.
Wolfen. Der Arbeiter R., Vater von vier unmündigen Kindern,

wollte ſich in der Leipziger Straße von einem Kraftwagen über
fahren laſſen. Jm letzten Augenblick konnte er noch von Paſſanten
zurückgehalten werden. Der Landjäger mußte den Lebensüber
drüſſigen feſſeln und in Gewahrſam bringen.

Exploſion auf einem Sagaledampfer. Ein Toker.
Halle. Am Freitag nachmittag fand auf dem Dampfer „Oſtia“

der DeutſchBöhmiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, der ſich mit
einer Ladung Stückgut auf der Fahrt nach Hamburg befand, kurz
nach dem Paſſieren der Trothaer Schleuſe, nachdem der Dampfer
an der linken Uferböſchung feſtgelegt hatte, eine Keſſelexploſion ſtatt.
Die Beſatzung außer dem Maſchiniſten Baack aus Kehnert befand
ſich an Deck. Baack war allein im Keſſelraum. Nach der Exploſion
drangen der Kapitän Helmich und der Steuermann Zacharias ſofort
in den Maſchinenraum ein, um dem Maſchiniſten Baack Hilfe zu
bringen. Sie fanden ihn durch ausſtrömendes kochendes Waſſer
ſchwer verletzt im Maſchinenraum liegen. Beide ſchafften ihn an
Deck, von wo er durch die Feuerwehr dem Krankenhaus zugeführt
wurde. Baack iſt kurz nach ſeiner Einlieferung verſtorben. Die
Leiche iſt beſchlagnahmt
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Am Dkingstsonnteg segnete uns der
gätige Schöpfer mit einer Rrätttigen Rleinen

rsulo
morgen

Nun haben wir ein Viergespann.

Halberstadt den 8. Jant 1950.
Detwatklinik Dr. Froriep

2 Dkarrer Richard Moeseritz

Märchen Nachmittag
3 Uhr. im Harie-Hauptmann-Stift

Kasperle spielt mit den Kindern die beiden Märchen

„Hänsel und Gretel
und

Eintritt 20 Pfg.D Alle Kinder sind herzlichst eingeladen.

K. LICHTSPIELE
Mittwoch nachmittag

Geschwister 15 Pfg.

and Frau JIse geb. Sielen. L Vartei- Literatur mberihdter Lascbiatt

und Tante

Frau Frieda Breſtrich
geb. Wehrftedt

im blühenden Alter von 22 Jahren.
Jn tiefem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen:

Halberſtadt, den 10. Juni 1930

mittags 3 Uhr, von der hieſigen Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Am 1. Pfingſttag früh 3 Uhr entriß mir der Tod meine
liebe Frau, meines Kindes treuſorgende Mutter, unſere gute Tochter,

Schweſter, Schwiegertochter, Schwägerin, Enkelin, Nichte, Kuſine

Georg Breſtrich und Tochter Jlſe.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 12. Juni, nach

Ballonbepſlanzung

h
Von Dienstag bis Donnerstag

bleiben die Kammerlichtspiele
während der Sommermonate
De wegen Unrentabilität

geschlossen
e

Ab heute Dienstag bis nur
einsehl. Donnerstag:

im Zeichen des Humors
steht unser heutiges Programm

Die prominentesten Vertreter des deutschen
Filmlustspiels erwecken Stürme der Heiterkeit

in dem Großlustspiel

Empfehle
ſtehende und hängende

Geranien, Petunien, Kobea,
Trophaelum und Sommer
blumen in herrlichen Sorten

und reichlicher Auswahl.
Wöchte auch hinweiſen auf
meine kräftigen Tomaten,

S zen und werden.Die Hälfte der Pachtſumme t
termin anzuzahlen.

Anderbeck, den 10. Juni 1930.
Die Ortsbehörde.

Sommerblumen
zur Gartenbepflanzung.

Adolf Richard jun.
Gärtnerei

Am Berge 2.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährigen Gemeindekirſchennutzungen ſollen am

Freitag, 13. d. Mts., vormittags 10 Uhr
im hieſigen Gemeindekrug?, unter den im Termin bekannt
gegebenen Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet

ſogleich im Verpachtungs

UhrenNepatal un
ſchnell, ſauber, billig

der hieſigen Gemeinde
werden.

ſOeſe, ILacke,
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am desten und preiswert bei der

Blücherstr. 19. Geschäftszeit von 8--12 u. 2-5 Uhr.

ist a ein wohniieh Heim. eso mußt Du streichen und tapezieren

Farben

Kohstoff-Genossenschaft der Maler
Fernr. lI6ll

Sehablonen, Bohnerwacehs, Salmiakgeist
I Kostschnutzafarben, Isoliermiättel geg. feuchte Wände

Gustav Pfeiffer,
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Kirſchen Verpachtung.
Am Freitag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, ſoll im

Kremmling'ſchen Gaſthauſe die diesjährige Kirſchenernte
öffentlich meiſtbietend verpachtet

Die Bekanntgabe der Bedingungen erfolgt im Termin
HuyNeinſtedt, den 10. Juni 1930.
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Motorrud
zu verkaufen

W.
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Dienstag Donnerstag
Beginn ab 7 Uhr abends

Die übermütigen Abenteuer einer Durchgängerin.

Das Urteil der Presse:
Ein Erfolg ein hundertprozentiger. Fin Einfall
jagt den anderen Dina Gralla in einer glän-
zenden ſJolson Parodie. Wir haben gelacht,
gelacht und wieder gelacht, über ein glänzendes

deutsches Lustspiel

Ausgezeichnet die Parodie auf Sonny Boy,
Nicht endenwollender Beifall zeigte, wie das

Publikum sich amüsiert hatte.
Weitere Mitwirken de:

Breiteſtraße 54. W m

Waldhühne
im Lustgarten.

3

Heute J Uhr
Erd und Maurerarbeiten

zum Bau von 11 Wohnhäuſern für die Halberſtädter
Wohnungsbaugeſellſchaft ſollen öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene Angebote mit entſprechender Aufſchrift ſind

ördffnungstermin am 17. Juni d. 98.,

vormittags 10 Uhr
im Baubüro Kattowitzerſtraße 47a abzugeben. Dort
können auch die Verdingungsunterlagen eingeſehen und,
ſoweit der Vorrat reicht, gegen Erſtattung der Unkoſten
ntnommen werden.

Mitte deutſche Heimſtätte, Bauleitung Halberſtadt.

Von 6.50 Mk. an
erhalten Sie

50 laufende Meter
beſtverzinktes

Achtgeſlecht

Verlangen Sie Angebot

Fritz Krippner
Drahtgeflechtfabrik
Halberſtadt
Roonſtraße Nr. 11

Tell
Karten 0.50, 1.00, 1.50,

2.00 Mk.

Kurtheater

Mittwoch, s Uhr

Kirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige Ertrag an Süß und Sauerkirſchen

der Bäume folgender ſtädtiſcher Landſtraßen und An

Präpar. Vieblebertran
ViehLebertranEmulſion

Rats-Apotbeke.
pflanzungen ſoll öffentlich meiſtbietend verpachtet werden

1. Weſterhäuſerſtraße einſchließlich Hohlweg,
2. Plan 1836 am Südhang der Klusberge,
S Blankenburger Weg von der Goldbachbrücke bis zum

Landhaus, einſchließlich der am Nordrand des zum
Stadtgut Spiegelsberge gehörigen Ackerplanes ange
pflanzten Bäume (ſüdlich des Goldbaches),

4. GroßQuenſtedter Landſtraße,
5, die ſogenannten Haſenlöcher am Harzklubweg.

Termin zur Verpachtung wird auf

Freitag, den 13. Juni, 9.30 Uhr

ſind vis 16. d.

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, zimmer 5
Mts. zu zahlen

1. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Juni,
2. Gewerbelohnſummenſteuer für Mai unter gleichzeitiger

Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für Mai.
Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen zu ent

richten im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten

Wernigerode, den 7.
Der Magiſtrat. (Steueramt.)

Juni 1980.

in der Wehrſtedt'ſchen Gaſtwirſchaft (Wintergarten) am
Fiſchmarkt feſtgeſetzt.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die Zu
ſchläge nur erteilt werden, wenn die Hälfte der Pacht ſofort
im Termin, die andere Hälfte bis 5. Juli gezahlt wird.
Die näheren Bedingungen werden im Termin bekannt
egeben, können aber ſchon vorher im Zimmer 32 desBürohauſes, U. d. Weiden, eingeſehen werden. Wir laden

Pachtluſtige hierzu ein.
Halberſtadt, den 10, Juni 1980.

Her Magiſtrat.

Die Anzeſgen- Annahmestoſſe

„Harzer Volksstimme“

ein glänzendes
Donppelpr o ger a m n

voll Humor und Sensation.

Ossi Oswalda Ia Wanja
Pavanelli Kampers Brausewetter

in dem fotten Lustspiel

Das Haus ohne Männer

Claire Rommer Salto king
Bernh. Goetzke Peonr, Boothby a

zeihun
in dem kriminellen SensationsfilmLustspielauend 7der lawmpenschirm Die «ocesfahrt im Woltrokored

von Kurt Göt2z Im Beiprogeramm0.75, 1.25, 1.75, Kulturfilm Deunlig- Woche
2.25 Mk. Um *,9 Uhr abends (20.45 Uhr)

Porsönliches Auftreten
des berühmten Bauchredners
Ludwig büeh. Bern

ein geborener Wernigeröder

mit seinem Partner „August“
kin Lach- und Heiterkeitserfolg ohne Ende

hie Eintrittspreise sind njeht erhöht

Abort Paulig, Anna Müller Linke, Hugo Werner Kahle

Im weiteren Programm

WIELIAM FAIRBANKS
der beliebte Sensationsdarsteller in

Det König der Sensgionen

Die Geschichte einer Wette um 8000 Dollar
Der neue Fairbanks- Film, der an Spannung,
Sensationen u. Abenteuerlichkeit seine früheren
Filme überbietet! Sämtliche akrobatischen Tricks
und Sensationen sind von William Fairbanks
persönlich ausgeführt. Immer wieder müß man
seine helle Freude an diesem tollen Wagehals
haben, der mit lachendem Gesicht und mit
harten Fäusten das feindliche Leben meistert.

Die neue Wochenschau bie Kulturschau

Es ist uns gelungen, den zur Zeit in Schweden
mit größtem Erfolg gastierenden Heldentenor

Hans Brodal
früher Stadttheater Halberstadt für ein kürzes
Gastspiel zu gewinnen. Beachten Sie unsere

diesbezügl. Ankündigungen.

Gerh. Dammann

V

Der neueste

Jack London
„Die Fahrt der Snark“

Wochentags ab 7
Ah heute Sommerspielzeiten ist erschienen und zu haben in der

Uhr Volksbuchhandlunge Sonntags ad 6 VhrBurgstraße 30 Tel. 319. l Täglich letzte Vorstellung ,9 Uhr abends l Halherstäcdter Tageblatt
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Ein Vergleich: Die Sozialdemokratie und die übrigen Parteien

Das sind die Gegner!
Ohne Zukunft und ohne Organisationskraft Wer bezahlt sie?

Der Jahresbericht der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands für das Jahr 1929 ist in der gesamten Oeffent
ſichkeit mit größtem Interesse aufgenommen worden. Die
Parteipresse hat aus dem umfangreichen Buche, das in jeder
Parteibuchhandlung zu haben ist, wichtiges Material ver-
öffentlicht. Die Tatsache, daß die Sozialdemokratie öffent-
lich von ihrer organisatorischen Entwicklung berichtet, ist
ein Beweis unerschitterlicher Kraft. Keine andere
Partei legt so offen ihre Bücher auf,

Auch die bürgerliche Presse hat das anerkennen müssen,
Die schwerindustrielle DAZ.“ schreibt von der

Macht der Sozialdemokratie
Fin Teil der bürgerlichen Presse glaubt allerdings, durch
Verschweigen, über die Existenz der Arbeiterpartei
hinwegzukommen.

Wie sich auch die Presse verhalten mag, die Sozialdemo-
Kratische Partei wird in breitem Strom vorwärts marschieren
und Frauen und Männer, vor allem aber die Jugend, in ihren
Bann 2zwingen. Die Sozialdemokratie ist un d
bleibt die Partei der Gegenwart und der Zu-
Funkft. Die Partei wird ihre Organisationen durch die Tat-
Kraft ihrer Funktionäre immer weiter ausbauen. Sie Wird

der industriellen Persönlichkeiten erhoben
den schaffenden Schichten des Volkes Warnung sein. Nicht

neue Mitglieder, neue Mitstreiter gewinnen, sie wird neue
Ortsgruppen gründen, dort wo es notwendig ist. Es steht fest
daß Keine Partei der Sozialdemokratie Gleiches ent-
gegenzustellen hat. Nach Erscheinen des Berichts der Sozial
demokratie ist es notwendig die gegnerischen Par
teien von heute näher zu betrachten

Die deutschen Industriellen sind von der Ohnmacht der
bürgerlichen Parteien überzeugt. Sonst hätte der Geheimrat
Duisberg nicht den Ruf nach einer politischen Aktivierung

Dieser Ruf muß

umsonst haben die Industriellen vorher

einzustellen.
zu überwinden.

Sie werden aber genau so fehlschlagen wie die Versuche
des Volksparteilers Scholtz, der zur Sammlung der
bürgerlichen Mitte geblasen hat. Jungdo, Volkspartei, Volks-
Kkonservative und Demokraten sollten in gemeinsamer Pront,
natürlich gegen die Sozialdemokratie, marschieren. Dieser
Versuch des Zusammenschlusses mußte mißlingen, weil sich
die Anhänger der einzelnen bürgerlichen Richtungen nicht
einmal in Kleinen politischen Fragen einigen Können

Schen wir uns die anderen
Die Partei der Phrase.

Da sind die Ha kenkreuzler. Sie nennen sich stolz
und -urersichtlich Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-
artei Die Haſenkreugler hätten auf ihrer Münchener

Führertagung Ende April Gelegenheit gehabt, genaues von
ihrer Organisation mitzuteilen Es wurde beilaufig die nicht
nachzukontrollierende Mitgliederzahl von 250 000 von den
Haſenkreuglern kolportiert. Aber zu verlässige und
nachgewiesene Zahlen hört man von den Hakenkreuz-
Jern nicht. Man muß bedenken, daß die Propagandaabteilung
der Hakenkreuzler im Zusammenhang mit einem über
Schwenglichen Aufruf Hitlers noch Mitte Februar 1930
erklärte daß hundertausend Propagandisten arbeiten, wenn
eder Parteigenosse seine Pflicht tut. Damals gaben also
die Hakenkreugler selbst die Zahl ihrer Mitglieder mit 100 000
an Aber auch diese Zahl ist nicht nachzuprüfen sie wäre
immerhin niedrig genug, im Verhältnis zu den hakenkreuz-
lerischen Anmeß ungen.

Man hört von den Hakenkreuzlern schöne
Phrasen, aber keine Zahlen über ihre Organisation.
Genaue und nachprüfbare Angaben fehlen jeden-

falls vollständig. SWer als Mensch politisch auch in der Zukunft wirken
will, der wird sich nie und nimmer der Hakben-
kreuzparteianschließen, sie wird war noch an der
Hugenbergpartei fressen, aber im übrigen hat sie den Höhe-
punkt ihrer „politischen Wirksamkeit erreicht. Sie selbst ist
davon überzeugt, daß sie politisch nicht mehr vorwärts
Lommt, sie will noch wehr als bisher an die Gewalt
appellieren. Das geht auch aus einem Preisausschreiben im
blicken Beobachter bervor, das eine neue Kopfbedeckuns,
die Kopf und Nacken schützen“ soll, fordert. Dazu kommt.daß Ziiler das Nationale in seiner Partei ü ber das 80-
z iale stellt. Aus proletarischen und mittleren Schichten, die
große soziale Not leiden, darf niemand mehr zu Hitler stoben

Die Deutschnationalen.
Die Deutschnationale Volkspartei gibt ver

trauſich an Funktionäre ein Deutschnationales Taschenbuch“,
das über Organisationsdinge Aufschluß gibt, die Hugenbers
für unbedenklich hält. Aber selbst in diesem Taschenbuch
werden keine genauen Mitsliederzablen veröffentlicht, es gibt
Keine genaue Auskunft über die Einnahmen und Ausgaben
der Parteikasse. Die Parteifunktionäre sind nicht würdis,
Fertraulich von dem Stand ihrer Organisation genaues an
Zrfahren Nun, in einer Organisation, in der ein perssn-
liches Regiment berrscht. Kann sich hein gedeibliches
Vertrauensverheſtnis hberausbilden. Hugenbers weiß seit
Jahren, daß er von eigenen Parteigenossen bekämpft wird,
er mußte sich also hüten, seinen „Feinden“ etwas über den
Stand der Organisation zu sagen

Daß die Deutschnatton alen seit der Abspaltung
der Volkskonservativen fast die Hälfte ihrer Mit
glieder verloren haben, ist kein Geheimnis

In Hamburg 2. B. scheint es, als ob die ganze yorhanden
gewesene Organisation die Flucht ergriffen hat. Es hat keinenZweck daß sich noch jemand der Heutschnationaſen Volks
partei anschließt. Ihr Ende ist sicher. Ihr Schicksal ist be-
siegelt.Jetzt wachen Treviranus und Lam ba eh in Berlin

Leben zu rufen. Es istVersuche, eine neue Organisation ins rihnen aber noch nicht gelungen Es ist wahr, daß im „Bürger-
tum soweit solches überhaupt noch in Massen vorhanden ist.
eine gewisse Parteimüudigkeit vorhanden ist, man Will keine
Beiträge zahlen, man will sich nicht dem Zwange einer Partei
örganisation fügen und scheut jede ehrenamtliche Partei-

ar eit. 22 JHie Arbeiterklasse dagegen ist bereit, für ihre Sache
Opfer zu bringen, s0 ist es und so muß es bleiben.

Die Arbeiterklasse hat in der Schule des Kampfes
gelernt, daß die gemeinsame Abwehr und die gegen
Seitige Hilfe dringend notwendig ist.

Das aber ist nur durch die Organisation möglich und diese
Organisation muß durch Beiträge und Arbeit erhalten werden.

Wenn auch der Werbeleiter des Jungdeutsachen Ordens, der
für Jungdo und Volk s nationale in Berlin sprach, er
Kaärte, daß sie Keine Bewegung sein wollen. die an die
Massen appelliert, so steht doch fest, daß auch Jungdo ung
Volksnationale nicht ohne An hbängerschaft politisch
wWirksam sein Könnten.

n die Sozialdl

Wenn Jungdo und Volksnationale so tun, als
ob sie auf die Massen verzichten, so doch nur des-
halb, weil es ihnen nicht gelang und auch nicht
gelingen wird, nennenswerte Volkskreise um sich
zu scharen.

Die Volkspartei.
Bei der Deutschen Volkspartei ist es so Weit,

daß der Staatssekretär Kemphkes, der über die Organi-
Sation berichtete, sehr bescheiden seiner Zufriedenheit dar-
über Ausdruck gab. daß sich der Mitgliederverlust im Jahre
1929 auf 38 000 beschränken ließ.

Die Volkspartei berichtete auf dem Mannheimer Partei-
tag von 2006 Ortsgruppen und 9655 Vertrauensmännern. Die
eigentliche Zahl der Mitglieder gibt sie nicht an. Besondere
Sorgen bat die Volkspartei weil sie nicht über ein eigenes
Parteiorgan in der Reie hshauptstadt verfügt. Die
Volkspartei verfügt immerhin über insgesamt 74 aus
gesprochen volksparteiliche Parteiblätter, aber daneben gibt
es nicht weniger als 440 Tageszeitungen, die der deutschen
Volkspartei nahesteben.

Hier muß die Arbeiterklasse lernen! Wie viele von diesen
440 Tageszeitungen, die nach dem eigenen Eingeständnis der
Volkspartei für die Volkspartei arbeiten werden auch
heute noeh von Arbeitern gelesen. Damit mußendgültig Schluß gemacht werden. Jede bürgerliche
Zeitung steht in den Diensten einer bestimmten bürgerlichen
Partei Es ist unmöglich, daß Arbeiter eine solche Presse
Weiter lesen. In ihr Haus gehört die sozialdemokratische
Zeitung. Das darf nie und nimmer vergessen werden.

in der Deutschen Volkspartei befinden sich so
grundverschiedene Interessenten, daß diese Partei
nie und nimmer in der Lage sein wird, die Ver-
treterin des „deutschen Bürgertums“ zu werden,

wie es der Berichterstatter auf dem volksparteilichen Partei
tag zu Mannheim hoffte:

Jede bürgerliche Partei hat übrigens besondere Ar-
beiter gruppen Daß Arbeiter in Kapitalistischen Par-
teien vichts zu suchen haben, ist selbstyerständlich. Diese
Parteien sind selbst davon überzeusgt, daß Arbeiter in ihren
Reihen nur Fremdkörper sind. Die Interessen gerade der
Deutschnationalen und Volksparteiler liegen auf ganz
anderen Gebieten, sls auf denen der Arbeiterfürsorge:

Das Zentrum.
Es ist anzunehmen. daß die Zentrums arbeiter aus

dem Worte des Zentrumsabgeordneten Sschlack, daß die
Brüning- Regierung die reaktionärste seit 1918 sei. die
erforderlichen Konsequenzen ziehen. Ein Ver leich der
Zenfrumserkolge bei den Reichstagswahlen von l12t2
bis 1928 zeigt. daß die Zentrumspartei ständisg im
Rückgang begriffen ist. Sie wird auch bei den
Kommenden Weahſen wieder Mandate verlieren denn die
Zentrumsarbeiter sehen deutlich daß ihnen ihre Partei
nicht büft. Hatte das Zentrum in der Zeit von 1881bis 1907 im Reichstag immer mühelos seine rund t00 Man
date, so änderte sich das rapide bei der Wahl 19t2, nach
dem sich das Zentrum an dem schwarz-blauen Block beteiligt
hatte. Es bekam damals nur noch knapp 90 Mandate So
verlor es 8 Prozent seiner Stimmen und sing on 2,15 Mil
lionen Wablersftimmen unter 2 Millionen zurück. Obwohl jetzt
die Frauen des Stimmrecht haben. die meist eine gute
Stütze des Zentrums bilden, ist das Zentrum immer weiter
zurückgegangen. Hatte es früher 14 Proz aller Wähler auf
ich vereinigen können, so sind es heute nur noch 12 Proz
In aller Erinnerung ist voch,
1928 am Rechtsblock beteiligt hatte.

Zum Zentrum rechnen sich durch die Abgabe
des Simmzettels heute nur noch 32 Prozent aller
in Deutschland lebenden Katholiken
Die Wirtschaftsparteilichen Spießerbolsche-

Wisten haben am Beginn ihrer Tätigkeit auf eine Partei
örganisation Keinen besonderen Wert gelegt. Erst in letzter
Zeit beginnen sie mit dem Kusbau der Organisation. ja sie
gehen sogar dazu über. eigene Parteizeitungen u gründen.Wie sie die Politik auffassen, geht daraus beryor, da Reichs-
tagskandidaten der Wirtschaftepartei einen Sichtwechsel von
20 000 RM. unterschreiben müußten, den sie bezahlen mössen,
falls sie im Streit mit der Wirtschaftspartei nicht auf ihr
Mandat verzichten.

s beschlossen,politische Berater in großen Werken und Industrien
Das sind alles Versuche, die Sozialdemokratie

wie das Zentrum auf unter
70 Mandate im Reichstag gank, nachdem es sich im Reiche bis

Daraus ist die Lehre zu ziehen. daß die große politische
Kraft allein bei der Sozialdemokratie liegt. Sie bat
allein im ersten Viertel des Jahres 1930 über 10 000 neue Mit-
glieder gewonnen, so daß sie jetzt 1 032 000 Mitglieder zählt.

Wie es mit den bürgerlichen Parteien bestellt ist. geht aus
einer Broschüre hervor. die in der Schriftenreihe des Junsg-

deutschen Ordens erschienen ist. Es wird dort untersucht,
wer den bürgerlichen Parteien die Wahlkosten bezahlt
Der bürgerliche Verfasser kommt zu der PFeststellung. daß
es in Deutschland nur eine einzige Partei gibt, die ihre Wahl

kosten selbst bezahlt: das ist die deutsche Sozialdemokratie
Da die bürgerlichen Parteien nur schwache Organisationen
haben, erbebt sich die Frage, wer eigentlich die Kosten dieser
Parteien bezahlt Der Jungdeutsche antwortet selbst

Es bleibt nur die an Menschenzahl kleine, aber geld-
mächtige Gruppe der international fundierten Konzerne:Tatsächlich laßt sich auch an markanten Beispielen nach-
weisen, daß die Konzerne der Bankwelt und der Schwer-
industrie hauptsächlich als Geldgeber der deutschen
bürgerlichen Parteien auftreten
Der bürgerliche Verfasser erklärt ausdrücklich daß das

Kapitalistengeld weder aus Gutmütigkeit noch aus Vater
landsliebe gegeben werde. „Für die Geldgeber gibt es haupt-
sächlich das Geschäftsinteresse

Parteien an?
Politik als Geschäft, vom Anfang bis zum Ende,

das ist die echte Wirtschaftspartei.
Kein Wunder, daß man seither von der Wirtschaftspartei

wenig über Parteibeiträge oder ehrenamtliche Parteiarbert
erfahren hat. Der heutige Reichsfustizminister Bredt hat
offen erklärt, daß der Platz der Wirtschaftspartei anf der
Rechten ist. Damit sind alle anderen Kragen für Arbeiter,
Angestellte und Beamte geklärt. Daß Bürgermeister
Baumgarten-Delitzsch auf dem Parteitag der Virt-
schaftspartei die Wirtschaftsparteiler als die Sparta-
Kisten des Bürgertum s bezeichnete, rundet nur das
Bild. Die MWirtschaftspartei ist ganz materialistisch ohne
jeden Idealismus wie sollte fene hartei eine Zukunft haben?

Die Splitter.
Die Behandlung der einzelnen Splitterparteien,

die sich heute bilden und morgen sterben, kann man sich
hier ersparen. Die Bauernbündler und Christlichnationalen,
die sich auch schon von Hugenberg abgesondert haben,
verdienen eine kurze Erwähnung; denn es sind fene Kreise,
die jetzt mit Hilfe der Brüning- Regierung das große Kgrar-
S durchsetzen. Auch diese Parteien haben nicht die
estgefügten Organisationen wie die Sozialdemokratie

Die Hoffnungen aller Splitterparteien haben
sich nicht erfüllt.

Die Demokraten, die durch ihren Kampf gegen die
Jungdemokraten und durch ihre Beteiligung an der Brünins-
Regierung deutlich zeigen, wohin sie steuern, gehen organi-
satorisch rapide abwärts Auf dem Mannheimer Parteitags im
Herbst 1920 wurde die Zahl der demokratischen Partei-
mitglieder mit 115 000 angegeben. Man zählte angeblich 6000
Vertrauensleute und 1200 Ortsgruppen. Diese Zahlen müb
man allerdings mit großer Vor sieht aufnehmen denn
sie werden in dem Geschäftsbericht nicht durch besondere
Kufstellungen nachgewiesen. Inzwischen haben die
Demokraten wieder viele Mitglieder verloren. In ma
gebenden politischen Kreisen schätzt man heute die Mit-
gliederzahl der Demokraten auf 12 000 bis 13 000.

Das organisatorische Dasein der Demokraten
wird vollständig verkümmern.

Erwäbnen wir noch die Kommunisten. Die KPD. hat
Seit Frühjahr 1927 keinen öffentlichen Parteitag abgehalten.
Der Parteitags vom Wedding 1929 diente nur dazu, die Blut-
Schuld der Kommunisten vom Mai 1929 zu verischen. Die
Kommunistische Partei bat also nicht einmal mehr die Kraft.
sich der Oeffentlichkeit zu stellen

Wahrscheinlich weiß die Kommunistische Partei,
die Partei des Arbeiterverrats, überhaupt nicht,
wie wenig Mitglieder sie hat.

Die Bezirksleitung des Ruhbrgebiets der EPD. hat selbst
im März 1950 festgestellt. daß die KPD. als Organisation im
Reiche einen allgemeinen Tempoverlust hat. Man frer-
Schleiert mit diesem Ausdruck den offensichtlichen Rück-
gang der Kommunistischen Partei In Pommern wurcle in
diesem Frühfahr errechnet, daß die KPD. in diesem Bezirkkeine 2000 arteintelteder hatte Die Zahl der kommu-
nistschen Parteizeitungsleser in Pommern ist mit 5000 sehr
hoch geschätzt. Die Moskauer Internationale führtin ihren Berichten über die deutsche Sektion keine Zahlen an
Reichswettbewerb und Reichskontrolle der KPD. haben dieser
Partei keinen vegen Aufschwung geben können. Man sieht
daß die Kommunistische Partei nicht nur politisch, sondern
auch organisatorisch auf den Hund gekommen ist.

Arbeiter Angestellte und Beamte, kleine und mittlere
Bauern, sie alle ünden ihre politische, wirtschaftliche und
Fulturelle Vertretung in der Sozialdemokratie ln
jener Partei, die ihre Bücher rückhaltlos offenlegt. in ſener
Partei die heute schon über eine Million Mitgheder zählt
über mehr als 200 Tageszeitungen verfügt ung für die täglich
Jausende von Funktionären arbeiten. Wer sich näher über
den Stand und das Wesen der Sozialdemokratie unterrichten
will. der nehme das Jahrbuch zur Hand. Er wird sehen wie
Kraftvoll und unzerstörbar. wie zukunftssicher die Partei
ihren Weg geht.

Der Vergleich mit den andern Parteien Zeigt,
daß keine Partei die Stärke der Sozialdemokratie
erreicht. Keine Partei wird jemals mit der Sozial
demokratie politisch oder organisatorisch Schritt
halten können.

emolkratische Partei



Die freien Gewerkſchaften ſind vor einiger Zeit, mehr-
fachen Anregungen aus ihren Mitgliederkreiſen folgend, dem Ge
danken des Bauſparens nähergetreten. Das Problematiſche des
ganzen Gedankens liegt auf der Hand; insbeſondere waren Vor
gänge in der letzten Zeit, ſelbſt bei Bauſparkaſſen, die in dem Ruf
größter Solidität ſtehen, nur geeignet, die vorliegenden Bedenken
zu unterſtreichen. Für die Gewerkſchaften ergab ſich die Pflicht, die
Vorausſetzungen des Bauſparens ganz eingehend zu prüfen, weil
ſie ja, falls ſie ſich zur Errichtung oder Beteiligung an einer Bau
ſparkaſſe entſchloſſen, gegenüber ihren Mitgliedern Verpflichtungen
übernehmen, die weit über das Statut der Bauſparkaſſen hinaus
gehen und ſtark moraliſcher und ideeller Natur ſind. Es wurde ein
Arbeitsausſchuß der Spitzenverbände der freien
Gewerkſchaften geſchaffen, der zu unterſuchen hatte, „ob Bau
ſparkaſſen der breiten Maſſe der Arbeitnehmer Vorteile bieten kön
nen und ob der Beitritt zu einer Bauſparkaſſe empfohlen werden
kann.

Dieſer Ausſchuß iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß
„die ſeit 1924 in Deutſchland gegründeten kollektiven
Eigenheimbauſparkaſſen nicht geeignet ſind, eine Ver
beſſerung der Wohnungsverſorgung der arbeitenden

Bevölkerung zu erreichen.

Dieſe Begründung beweiſt, daß der Ausſchuß vorzugsweiſe prak
tiſche Verhältniſſe, alſo die Verbeſſerung der Wohnungsverſorgung
der breiten Bevölkerung im Auge hatte. Wenn der Ausſchuß auch
durchaus praktiſch orientiert war, hat er doch eine prinzipielle
Entſcheidung gefällt und zwar gegen die Bauſparkaſſen und

für das kollektive Bauen, für das genoſſenſchaftliche Bauen.
Die Begründung des Ausſchuſſes hat folgenden Wortlaut: Das

Eigenheimbauſparen bringt derart hohe finanzielle Laſten
mit ſich, daß es bei den beſtehenden Lohn und Gehalksverhältniſſen
für die Arbeitnehmerſchaft nicht in Frage kommt. Der Erwerb eines
beſcheidenſten Anſprüchen kaum genügenden Eigenheimes mit 12 000
Mark Herſtellungskoſten würde zum Beiſpiel einen monatlichen
Reinverdienſt von 280 Mark auf die Dauer von 20
Jahren zur Vorausſetzung haben müſſen. Ueber derart hohe, zu
gleich auch geſicherte und gleichbleibende Einkommen auf viele Jahre
hinaus verfügt die breite Maſſe der Arbeitnehmer aber nicht.

Die bisherige Anziehungskraft der Bauſparkaſſen geht in erſter
Linie auf eine Reihe von Jlluſtonen der Sparer zurück, die
durch mitunter ſehr anfechtbare Propagandametho-
den vieler Bauſparkaſſen erweckt worden ſind. Jede Bauſparkaſſe
hat den Charakter einer Lotterie, gleichgültig, nach welchem der
vielen Zuteilungsſyſteme ſie arbeitet. Es kann jeweils immer nur
ein Teil der Sparer befriedigt werden, wobei es ungewiß bleibt, zu
welchem Zeitpunkt der Einzelne ſeinen Eigenheimkredit erhält. Durch
dieſe Lotterieausſichten, die ihm und zwar auf Koſten ſeiner war

Deutſche Tagung für Wohnungsweſen.
Frankfurt, 5. Juni.

Die Kommungale Vereinigung für Wohnungsweſen hielt unter Vorſitz von Stadtbaudiretktor Dr. Gut München
in der Aula der Univerſität ihre überaus ſtark beſuchte 12. Haupt

verſammlung ab, an der zahlreiche Vertreter der Reichs u. Staats
behörden teilnahmen.

Als erſter Redner ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Land mann
Frankfurt über:

„Die öffentliche Hand im Wohnungsweſen“.
Jm Verhältnis der öffentlichen Hand zur Wohnungswirtſchaft,

insbeſondere zum Wohnungsweſen der Städte ſind drei Epochen zu
unterſcheiden. Mit dem Uebergang Deutſchlands vom Agrarſtaat zum
Jnduſtrieſtaat ſetzte die Abwanderung der Maſſen zur Stadt ein.
Die Verwaltungen aber verkannten das Problem und griffen nicht
ein. Erſt als ſich die großen Volksſeuchen in dieſen überfüllten
Städten ausbreiteten, wurden die drohenden Gefahren erkannt. Die
Hygieniker waren die erſten bahnbrechenden Warner, und der
Deutſche Verein für Geſundheitsweſen war jahrzehntelang die Heim
ſtätte für die Reformen des großſtädtiſchen Wohnungsweſens Zu
gleicher Zeit beginnt aber auch, durch öffentliches Eingreifen begün
ſtigt, die Periode des Kultus der Straße, die zu einer Bodenpreis
ſteigerung und zum Mietskaſernenbau führte Die zweite Epoche iſt
gekennzeichnet durch das Einſetzen theoretiſcher Erkenntniſſe. Die
Wohnungsfrage wird als ſozialpolitiſches Problem erkannt. Reich
und Länder aber hielten ſich noch zurück. Erſt um 1900 griffen vier
ſüddeutſche Staaten aktiv durch die Geſetzgebung ein. Jn Preußen
aber blieb 20 Jahre das Wohnungsfürſorgegeſetz unerledigt. Jn den
deutſchen Gemeinden hat ſich das ſoziale Gewiſſen zuerſt zur ſozialen
Tat gewandelt. Durch Verwaltungsmaßnahmen wurde der Boden
ſpekulation entgegengewirkt. Die kommunale Bodenvorratswirtſchaft
ſetzte gleichzeitig ein und ſtellte einen bedeutungsvollen Verſuch dar,
den preiswerten und geſunden Kleinwohnungsbau zu fördern. Aber
bis in die Zeit vor dem Krieg fehlten den Gemeinden eigene Produk
tionsmöglichkeiten. Trotzdem war bei Abſchluß dieſer Epoche ſchon

Zu erkennen, wie ſich die Kapitalwirtſchaft langſam vom Kleinwoh
nuüungsbau zurückzog. Aber auch eine gewiſſe Beſſerung hinſichtlich
des hygieniſchen Zuſtands der Wohnungen war ſchon zu verzeich
en.

Nach dem Krieg greift eine grundſätzliche Aenderung Platz. Zwei
Aufgaben der öffentlichen Hand ſind jedoch klar zu unterſcheiden, die
Notgeſetzgebung, durch die der vorhandene Raum rationiert wird
und die geſtaltende Geſetzgebung für die künftige Entwicklung Das
Reich wurde zum aktiven Faktor der Wohnungspolitik, der ſoziale
Geiſt erfüllte Parlamente, Miniſterien und Magiſtrate während zu
gleich auch die öffentlichen Stellen über Mittel zur ſozialen Leiſtung
verfügen konnten. Auf dieſe Weiſe wurde der Kultus der Straße
durch die Kultur der Frei- und Grünflächen verdrängt. Noch ſteht
aber nicht feſt, wann die notwendige Zahl der Wohnungen erſtellt
ſein wird. Es iſt zweifelhaft, ob das ſchon in fünf Jahren der Fall
ſein wird. Abey ſelbſt wenn dieſer Neubaubedarf befriedigt ſein
wird, ſind die Probleme noch nicht gelöſt, denn die Sanierung der
Altwohnungen wird dann eine wichtige und koſtſpielige Aufgabe
ſein, deren Löſung nicht ohne die Mittel der Hauszinsſteuer möglich
ſein wird. Aus dieſen Gründen iſt es ſehr zu begrüßen, daß die
Rückflüſſe aus der Hauszinsſteuer nur wieder dem Wohnungsbau

zufließen müſſen.
Miniſterialrat Dr Wölz, der Leiter der Unkerabteilung für Woh
nung und Siedlung im Reichsarbeitsminiſterium, ſprach über

Die Zukunft der Hauszinsſteuer.“
Die Geſetzgebung und die Verteilung liegt in den Händen der Län
der dadurch zeigen die Beſtimmungen über die Hauszinsſteuer eine

außerordentliche Vielfältigkeit. Je mehr aber die Wohnüngsnot in
einzelnen Gebieten zurücktritt, deſto notwendiger iſt es, die Mittel
Zur Bekämpfung der Wohnungsnot mindeſtens zum Teil überge
meindlich beim Lande zuſammenzufaſſen. Die allerwichtigſten Be

Die Gewerkſchaften gegen das Bauſparen.
Eine Verbeſſerung der Wohnungsverſorgung durch Bauſparen nicht zu erreichen.

tenden Spargenoſſen einen billigen Eigenheimkredit verſprechen,
angelockt, läuft der Sparer Gefahr, bis zum Ende der langjährigen
Sparzeiten, die bei einzelnen Kaſſen bis zu 50 Jahren betragen,

Seine regelmäßig einzuzahlenden Sparbe
träge werden ihm während dieſer Zeit gar nicht oder ganz ge

und bei Vertragskündigung

warten zu müſſen.

ringfügig verzinſt
nicht ſofort ausbezahlt.
Verſchlechterung der perſönlichen Verhältniſſe des Sparers, beſon
ders, bei eintretender Arbeitsloſigkeit, ſeine wirtſchaftliche Wider
ſtandsfähigkeit.

Die Bauſparkaſſen können die oft behaupkeke
allgemeine Verbilligung des Eigenheimwohnens nicht bieten

Die niedrigen Darlehnszinſen der Bauſparkaſſen ſind nur möglich,
weil auch die Einlagen niedrigſt verzinſt werden.
niedrigen Darlehnszinſen werden für die Geſamtheit der Bauſparer
durch die niedrige Verzinſung ihrer Einlagen aufgehoben.
erfolgt die Auszahlung eines Bauſparkaſſendarlehns nur, wenn zu
mindeſt das notwendige Eigenkapital des Sparers vorhanden iſt, das
bei den heutigen Finanzierungsverhältniſſen auch ohne Hilfe einer
Bauſparkaſſe zum Bauen ausreicht.
der Ausloſung keine Garantie, ſeinen Eigenheimplan zu
verwirklichen, weil ſich die Baukoſten, die Hypothekenzinſen und die
Hauszinsſteuerpolitik innerhalb der langen Bauſparzeiten weſentlich
ändern können.

Schließlich kommt hinzu, daß wegen der außerordentlich hohen
Beleihungsgrenze für Bauſparhypotheken (80 90 Prozent des Bau
und Bodenwertes) auch bei einwandfreier Verwaltung der Bauſpar
gelder eine volle Sicherheit der Spareinklagen nicht

Das Riſiko wird erhöht durch die
Tatſache, daß Bauſpardarlehen zwangsläufig oft für unrationell und
in ſchlechter Verkehrslage gebaute Eigenheime gegeben werden müf

gewährleiſtet werden kann.

ſen.

Das Syſtem der Bauſparkaſſen bleibt alſo ſelbſt bei einwand
freier Verwaltung der Spargelder höchſt fragwürdig. Anzeichen einer
Ernüchterung der Bauſparer ſind heute bereits feſtzuſtellen.

Jlluſionen über das Bauſparen werden je länger
die eingegangene Sparverpflichtung durchgehalten werden muß
häufig vernichtet durch den Druck der monatlichen wirtſchaftlichen
Belaſtung Alle dieſe Erwägungen laſſen es dringend ratſam er
ſcheinen den Arbeitern und Angeſtellten von dem Beitritt zu den
Bauſparkaſſen abzuraken. Es muß nachdrücklichſt darauf hingewie
ſen werden, daß das organiſierte Sparen für den Wohnungsbau ſeit
Jahrzehnten von bewährten Wohnungsbaugenoſſenſchaften gepflegt
wird und zwar in Formen, die der arbeitenden Bevölkerung die Be
ſchaffung von geſunden und zweckmäßigen Wohnungen durch Selbſt
hilfe ermöglichen

müſſen.

mit Notwendig iſt die

Beſtimmungen

bedingt erforderlich.

Frage

Kapital,

bauwohnung ſtellen darf.

Mieten fühlbar auswirkt.

räumige Wohnung iſt

ſtimmungen werden ſogar ins Reichsgeſetz übernommen werden noch erſtellen

Das Geſetz, das die Rückflüſſe aus der
den Wohnungsbau bindet Lex Lipinſki

ſteuer für breite imbeimittelte Kreiſe unſerer Bevölkerung g
über Wohnungsgröße und Wohnungsgeſtaltung,

über die Auswahl der Wohnungsanwärter, insbeſondere über die
Bevorzugung gewiſſer ſozial beſonders gefährdeter Schichten (Kriegs
beſchädigte, Kinderreiche u. dergl.). Vor allem aber iſt endgültige ge
ſetzliche Regelung der Hanszinsſteuer auf eine länere Zeitſpanne un

Das Schlußthema, das von dem Münchner Stadtbaudirektor Dr.

Jng. Albert Gut behandelt wurde, betraf eine ganz aktuelle

Kriſe im Wohnungsneubau? Das Problem der Einfachwohnung.“

Der Redner ſtellte eine Kriſis im Wohnungsneubau feſt. Der erſte
Grund dafür liege in dem Mangel an preiswertem langfriſtigen

der zweite Grund darin, daß die vielen Tauſende von
Wohnungsſuchenden, die bisher noch nicht mit einer Wohnung ver
ſorgt werden konnten, die Mieten für Neubauwohnungen nicht be
zahlen können, weil ſie wirtſchaftlich leiſtungsſchwach ſind. Die Folge

davon iſt, daß die Vermietung der neuen Wohnungen S Simmerſchwieriger wird, ja daß an einzelnen Orten Neubau S e S mwohnungen bereits kürzere Zeit leer geſtanden haben, bis ſie ihrer S S
Vermietung zugeführt werden konnten. War das Wohnungsneubau
problem bisher noch ein ſolches der Maſſe in dem Sinne, daß es
galt, möglichſt ſchnell viele Wohngelegenheiten zu ſchaffen, ſo wird
es nunmehr immer mehr ein rein wirtſchaftliches Problem, das auch
durch die Frage umſchrieben werden kann? „Wie iſt es möglich, für
eine ſehr große Zahl von wohnungsloſen Familien Wohnungen zu
erbauen deren Miete einen beſtimmten Höchſtſatz nicht überſchrei
tet?“ Der Redner unterſuchte nun an Hand des Einkommens einer
großen Zahl von verſchiedenen Arbeiterkategorien und unker Zu
grundelegung eines Mietſatzes in der Höhe eines Wochenlohnes,
was mit rund 25 Prozent des Einkommens einen außerordentlich
hohen Satz darſtellt, wie hoch ſich die Miete für eine Neu

ſcheint es zweckmäßig, in bezug auf die Mietpreislage drei Sorten
von Wohnungen zu erſtellen, und zwar ſolche mit einem Monats
mietpreis von 10 45 Mark, 32—35 und 25 27 Mark. Wohnungen
mit ſolchen Mietpreiſen können nur in der Form von ſogenannten
„Einfachwohnungen“ erſtellt werden. Eine Einfachwohnung entſteht
dadurch daß man von der Miete ausgeht und feſtſtellt, was um den
feſtgeſetzten Mietpreis erbaut werden kann. Man vereinfacht die
Wohnung ſo lange, bis die errechnete Miete erreicht iſt, wobei ein
beſtimmtes dulturelles Wohnminimum nicht unterſchritten werden
darf. Man müſſe bei der Einfachwohnung von der an und für ſich
begrüßenswerten Uebung, nur zwei Wohnungen im einzelnen Stock
werk an die Treppe zu legen, abgehen. Während drei Wohnungen
in einem Stockwerk noch eine gewiſſe Durchlüftung gewährleiſten, iſt
der ſogenannte „Vierſpänner“ aus geſundheitlich. Gründen abzuleh
nen. Erheblich kann durch zweckmäßige Ausbildung des e e

ſes eingeſpart werden, was ſich naturgemäß auf die Höhe der a e u ufweiſen.auſ geſpa Am buhgſten ſus in dieſer Begehung aber bald wieder einen mähigen Rückgang aufweiſe

die „Laubenganghäuſer“, die immer öfter errichtet werden und mit
einem einzigen Treppenhaus auskommen können. Was die Woh
nungsgröße und die Zahl der Räume anbelangt, ſo iſt es klar daß
hier bei den Einfachwohnungen eine erhebliche Reduzierung eintre
ten muß. Ausführliche Unterſüchungen haben ergeben

weitere Vereinfachungen bei der Grundrißgeſtaltung, den Aborten,
dem Bad, bei Keller Speicher und Waſchküche ſowie der Heizungs
und Lichtanlage, ſchließlich auch in techniſcher und konſtruktiver Hin
ſicht ſowie bei der Geſtaltung des Aeußeren laſſen ſich tatſächlich
ſolche Einfachwohnungen zu den

Briefe an das Tageblatt.
B.

Mien leiwe vlattdütſche Fründ in der Stadt!
Freuer hebbe eck immer geern dä „Landpoſt“ von de Landarbei

ters eleſen, da ſtund veel Wahrheit drinne, un ſe hebbet mannig

in Wunnemonat 1930.

mal den Nagel upen Kopp edropen. Awer ietz gifft et bie uſch ok
ne „Dörppoſt“, un wenn da ok veel „uniereimtes Zeug“ drinne
vorkummet, ſau hebbe eck et meck doch nich vorrdreiten laten, den
ganzen dullen Kram mal in Rieme to bringen.

Dä Dörvpvoſt.
Dä Dörvppoſt is kein „Dageblatt“,
Se kummet, wie ſe geiht.
Wär abboniert oven vertel Jahr.
Dä wett jinau Biſcheid.
Sei kummet tweimal in der Woch.
Datt kummt an oppen Bart
Un wär ſe einmal wenniger kriecht,
Dä hat noch watt eſpart!
So bringt diene Tiedſchrift deck
Von Maieſtratsbehörden,
Von Landkreis un noch veeles mehr.
Se deiht deck ſchon bilehren.
Du brukſt tau diener Leſevie
Weiß Gott ja keine Brille,
Du ſettſt deck denn blot uven Staubl
Un hellſt ganz müſeckenſtille.
Et Jeſichte werd deck inneſmeert.
Kein einzig Lock blifft open:
Sau mott et rin in dienen Kopp.
Bett Du biſt half biſovenEin'n Dag vorr der Wahl is bie dä Poſt
En Haſten un en Wörgen-
Weil Veele kriet en Extrablatt
Un werd biſtellt na Dörgen.
Dä Dörppoſt mott Berichte ſchrieben
Un deiht dat richtig würzen.
Et wörre doch en Hagelſtreich
Dat Parlament to ſtürzen.
Dä Dörppoſt bat et awewendt.
Dat grote Glükke is blewen
Blämiert hett ſack blot ſaune Lü.
Dä ſülw eſt ſeck oppeſchrewen.
Taur Tied. wenn du in Blae liſt
Von Saken, dä noch nich da ſind weſt
Von Jugenddrahm, dä futſch is gabn
Un Olderſchwäche is innedrahn,
Un nievet utn leſten Lokke
Dä. Dörppo ſt bringet et an de Klokke!
Sei war ok wedder hilfsberetktt
Un ſchrew von groten Volksentſcheid.
Of'n Finanzminiſter mött wei hebben
Weiß Gott! Het is et wedder blebben.
Watt wör datt vorr'n Rinkefiel'n“)
In Parlamente underwielen
Sei war da ganze Sache veinlich.
Un war n ſeck ok nich dröbber einig
Da ist. denn glieks ok anbiefohlen
„Ablifft alles wedder hübſch bien Olen!“
Dä eine ſwärme vorrn Revdanten.
De ſeck biwährt“ hat bie, Vorwandten.
Dä andern hett nich tat eſlan.
Drumm moßt et in de Brüche gahn.
Iſſet ofte bie uns ok ungewiß.
Wer grade Koch oder Kellner is.
Un watt in andern Bödern ſteiht.
Länaſt nich in jeden Schädel geibt.
Da DHör ppo ſt awer mit gewinn
Noch ſeepet alle Köppe in

Leiwe Fründ! Et ward deck nu woll klar ſten, watt dä Redak
tör von unſe „Dörppoſt“ vorr n Mann is: et nächſte Mal mehr.

z leiwe Nawer von ber Uhlenborg.

Das Bauſparen ſchwächt alſo bei

Die Vorteile der

Zu dem

Der Bauſparer hat auch nach

Die

Hausgzinsſteuer für
Anfang h

Vieh im Stalle wenn

ch nacht te Wetter

e

Auf Grund der Unterſuchung er
ERKIARUNG: Owoſtentos Ohne odeidbedecht. Swog. begehen Segen

x Schgee, Donst. eleicht. n freiv Voſſer Sturm Die Pkeite flegen mit gem Winde e eingezelchneten e
d arem verdiaden ſie Orte t gleſchem tuftaruck. bie geben

len geben die ufttemoerotur an
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 11. Juni abends
Bei der Annäherung eines großen Tieföruckgebietes das ſeinen

Kern am Pfingſtmontag bei Jeland hatte, weicht der bobe Luft
druck über Mitteleuropa nach Süden aus. Unſer Bezirk gerät da
bei mehr und mehr an den nhrdlichen Rand dieſes Hochs und n
die ſüdlichſten Ausläufer des nördlichen Tiefs. Die r he I
Mitteldeutſchland erfolgt daher teilweiſe aus dem Binnenlande.
keilweiſe ließen aber auch mit weſtlichen Winden maritime Luſt
maſſen ein. Das Wetter wird daher mehrfach zwiſchen eund Aufheiterung wechſeln und ſtellenweiſe auch etwas Niederſchlas
bringen. Die Temperatur ſteigt zunächſt ziemlich ſchnell an. wir

Ausſichten Bei ſüdlichen bis weſtlichen Winden wech J
ſelnde Bewölkung ſtellenweiſe etwas Regen. Gewitterneigungweratur zunächſt ſuen anſteigend, water wieder etwas ſin

end. e Sc

Geſchäftliches.
e Zu ſchwerem Verdacht

Der ledige O Sekr. B. M. kam in Verdacht, den BriDiebſtahl den der reichen Hrafin ausgefhrt zu haben.
Behauptung er habe in der fraglichen Zeit einen Ausflug ge
wurde nicht geglaubt, da er trotz des Regens ſaubere he g
e

verwende, wurde er freigelaſſen, d vragende Wirkung von BüdoLuxis durch eigenen Gebrauch

die dre i
Durchdie Volkswohnung.

genannten Mietpreiſen auch heuke
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